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Getreu nach der Natnr abgebildet und beschrieben. 



(Portsetzung des Hahn'schen Werkes.) 



Von 



C. L. K O C Hy 

K. B. Kreis- FoTstrath in Regensburgr. 



Dritter Band. 



Erstes Heft 

mit sechs fein ausgemalten Tafeln. 



NÜRNBERG, 

in der C. H. Zch'schen Buchhandlung. 
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Vorwort. 
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tlerr* Dr. C. W. Hahn, dessen schönes 
Werk fiber die Arkchniden beifällig au%e- 
Dommen worden ist, hat ^ im ersten Hefte des 
ersten Bandes den Plan, nach welchem das- 
selbe ausgeführt werden sollte, vorgelegt. — 
Er starb aber schon im Beginnen des Unter- 
nehmens, und konnte sich der Beendigung 
desselben nicht erfreuen. 

Das Werk des Verstorbenen, wovon 12 
Hefte in 2 Bänden bereits die Presse ver- 
lassen haben, fuhrt den Titel die Aracfa- 
üiden, ohne Beschränkung auf ein gewis- 
ses Lind oder auf eine gewisse Ordnung 
öder Abtheilung dieser so ausgebreiteten 
Tfaiefrk'Iadl^e. Ich wdfls nicht, wie weit die 
von ihm vorbereiteten Materialien reichten, 
4oeh scheint aus den' mir zu Händen gekom- 
meiK^n Andeutungen hervorzugehen, dafs das 
gfofse Heer der Milben nur wenig der Ge- 
genstand seiner Forschungen war, und dafs 
die aufsereuropäischen Arten bei der Bear- 
beitung weniger berücksichtigt werden soll- 
ten; wenigstens stehen solche Zu den übri- 
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gen la einem nicht günstigen Verhältnisse. — 
Wie ich aus Bemerkungen der Verlagshand- 
lung zu entnehmen Gelegenheit hatte ^ so er- 
streckte sich die Absicht des Verfassers, in 
Hinsicht auf Ausführlichkeit blas über die drei 
vordem Ordnungen dieser Thierklasse, und 
rücksichtUch der letztem^ nämlich der Mil-* 
ben, nur soweit ^ als diese zur Bildung des» 
Systems erforderlich seyn mochten. 

Den hier bezeichneten Weg verfolgend-, 
habe ich die Bearbeitung der Fortsetzung 
des Werkes übernommen^ mufs aber ina Vor- 
aus bemerken, dafs ich keine Vollständigkeit 
für die Aufzählung der aufsereuropäischen 
Arten versprechen kann, wenn ich mich nicht 
fremder Unterstützungen und Mittheilungen 
zu erfreuen haben sollte. 

Ich werde dem in der Vorrede zum er- 
sten Baude gefafsten Entscblufs getreu nach- 
kommen,, keine Abbildungen anderer Werke 
zu kopiren, sondern -i^Ue Zeichnungen nach 
der Natur , entweder nach dem lebenden 
Thiere oder nach einem gut conservirten 
Exemplar entwerfen. Zur Unterscheidung 
werde ich bei allen Arten, welche ich nicht 
nach dem lebenden Thiere entnehmen konn<* 
te, dem Namen der Art jedesmal das Zeichen 
* lii^ifiagen. 

fts die bildlichen Darstellungen der 
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Merkmale der tiattun^en betrifft, so werden 
^ok^he niplit^ wie es bisFier der Fall war, 
bei der gelieferten ersten Art einer Gattung, 
ohne beigelfugtc Erläuterung, erscheinen, son- 
dern erst am Schlüsse des Werks zur Ver- 
deutlichung; des Systems unter Einschaltung 
eines Verzeichnisses der abgebildeten oder 
beschriebenen Arten: 

Herr Dr. Hahn hat selten den Mann 
und das Weib von ein und derselben Art ab- 
gebildet , sondern bei den Beschreibungen 
blos des einen oder des andern erwähnt. 
Ich werde von allen jenen Arten, von wel- 
chen mir beide Geschlechter bekannt sind, 
auch von beiden Abbildungen entwerfen. 
Es ist nur zu bedauern, dafs es in dieser 
Hinsicht oft schwer hält, zur Gewifsheit zu 
jgelangen, wenigstens ist es mir nicht immer 
gelungen, mittelst Zusammenbringen des Man- 
nes und des Weibes das Geschäft der Begat- 
tung zu beobachten. Um so mehr wird es 
den Eigenthümern des Werkes erwünscht 
seyn, sich im Besitze von Abbildungen bei- 
der Geschlechter zu befinden, zudem da sich 
nur wenige Arten dieser Thierklasse kenn- 
bar aufbewahren lassen, daher gute Bilder 
wirkliches Bedürfnifs sind, und gewisser- 
mafsen die Stelle von Sammlungen vertre- 
ten müssen. 
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Per Kurze wegen . wird zukünftig bei 
den Bescbreibiingen die Bezeichnung der 
Gröfse des Thiers unter Hinweisnog auf die 
Abbildung binw^ggelassen .werden^ indem 
der dein Bilde zur Seite stefaende Strich oh- 
nebin nichts anders als die natürliche Gröfse 
bedeuten kann; fehlt ein solcher, dann stallt 
das Bild die natürliche -Gröfse selbst vor. . 

Ich wiederhole die ^cblnfsbemerkung in 
der Vorrede zum erstei) Bande , dafe keine 
Kosten gespart werden sollen, dem Werke 
die- möglichst gröfste YoUstäpdigkeit zu ge* 
ben, und bitte die Freunde der Naturge- 
schichte mich durch Mittheilimgen ausländi- 
scher Arten , die ich dankbar und unverletzt 
zurückstellen werde, geföUigst unterstutzen 
zu wollen. 

Regens bürg, im Januar I83& 



Der Verfasser* 



Galeodes araneoides. . 

Tab. LXXIil. FiV. 164. inas, Tab. LXXIV. Fig. 165. /bm. 



Yorderleib und Beine ockergelb, der .Hinterleib 
graubraun 9 eine Läiigsreilie' doppelter Rückeuflecken 
schwarz; die Taster länger als die vier Vord^beine; 
die Frefszangeii sehr dick. 

Oaleode Araneoide Oliv. EmycL method. Hist. nat Tom. VI. 

Galeodes araneoides Lmtr. Gen. Crnst. et los. T. 1. p. 135» 
Solpuga arachnodes Htrbst Naturs. der ungefl. Ins. Heft. 1. 

p. 37. t. fig. 2. 
Solpuga araneoides Fabr. Ent. Syst. Supp). p. 294. 

Der Kopf am Vorderrandc fa^t geradiii, oben etwa« 
platte hiotea und an den Seiten abwärts gedrückt und be- 
haart/ Der Augeahöcker kastanienbraun. Das Bruststück 
nieder, sehr kurz, nur als ein unten um den Kopf sich 
ziehender Rand sichtbar. Die Fresszangen sehr dick, hin* 
tea fast kugelförmig, rauh behaart, die Zangen stark, mit 
gekrümmten Spitzen und gezähnt Der Hinterleib lang, 
dick, aufgeblasen, eiförmig, vorne halsartig verengt t die 
Ringe gewölbt, schwach und sparsam behaart, die Narbe 
gross, zvveilappig, die Lappen hinten gerundet, mit Rand^ 
härchen besetzt, die Spalte lang durchziehend, vorn oval 
eingedrückt. Die Taster beinförmig, dicker als die Beine, 
langer als die vier vorderen; feinhaarig, einzelne Haare 
sehr lang, überdiess mit einzelnen dünnen Dornen«* Die 
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xwei Vorderbeine dünn, etwa* «chmScIiUg, fein bebaarf; 
das Endglied ohne Kralle; das zweite Paar etwas kürzer, 
kaom stärker, nnd wie die folgenden mit starken Krallen; 
das dritte Paar länger als das erste ; das Endpaar länger als 
die Taster, doch nicht so dick; unten auf den Huflen ei- 
ne Reihe schwammföraiger, fein gestielter, an der Spitze 
stumpfer Blättchen. Die Brust von dem Wurzelgliede der 
Taster und den Hüften der vier Vorderheine ganz bedeckt, 
daher nicht sichtbar« 

Kopf, Brustrucken und Fresszangen schön ockergelb, 
auf letzteren zwei Schattenstreifen bräunlich j die Zangen- 
spitzen braunschwarz, an der Wurzel röthlich und sich 
in die gelbe Grundfarbe verlierend. Der Hinterleib oben 
und unten graubraun, auf jedem Ringe oben ein braud- 
schwarzer, in der Mitte durch eine feine wcissliche Linie 
getheilter, etwas viereckiger Fleck 3 alle zusammen eine 
schöne Fleckenreihe der Länge nach vorstellend. Taster 
und Beine sammt den Haaren und Domen ockergelb, die 
vier Vorderbeine etwas blasser. 

Herr Dr. Schuch, Regimentsarzt in Griechenland, 
ein sehr eifriger Naturforscher, theilte mir mehrere Exem- 
plare mit, die er sehr wahrscheinlich in den dortigen Ge- 
genden sammelte ; sie sehen sich in der F&rbung ganz gleich, 
in der Gestalt aber waren sie sehr verschieden, dass ich 
nicbt zu entscheiden wage , ob sie als Mann und VVeib 
zu ein und derselben Art gehören, oder ob sie als zwei 
verschiedene Arten zu behandeln sind. Ich sehe sie vor- 
läufig als Geschlechtsverschiedenheiten an und halte die 
weit schlanker gebauten Exemplare Tab. LXXIV. für die ^ 
Männchen. 

Die Unterscheidungsmerkmale des letzteren bestehen 
in Folgendem: 



a) Die Fresszangen siad bei Aveltem weniger dick, läng, 
lieh eiförmig und haben auf dem Rücken statt der 
Haare lange ziemlich dicke Dornen* 

b) Der Hinterleib ist viel dünner und schlanker. 

c) Die ßeine und Taster sind betrachtlich länger, auch 
stärker behaart. 

d) Die Domen der Taster sind viel länger und dicker. 

e) Die gestielten Blättchen an den Hüften der Hinter- 
beine grösser. 



M e i B. hispida. 

Tab. LXXV. Fig. 166. 



Der Vurderleib rothbvaun ; der Hinterleib schwarz, 
auf dem Bauche zwei (luerflecken gelb. Die Beine 
peehbraun. 

Ziemlich gross. Der Yorderleib breit, an den Sei* 
ten fast regelmässig gerundet; der etwas vorstehende Kopf 
klein, hinter diesem auf dem Brustnicken eine Quergrube. 
Der Hinterleib etwas aufgetrieben, fast kugelrund, mit kur- 
zen, steifen Härchen ^icht bedeckt. Die Beine etwas lang, 
von nicht ungewöhnlicher Form. 

Der Vorderleib mit den Tastern dunkel roibbraun, 
eben so die Brust und die Fresszangen, nur etwas danke- 
1er. Der Hinterleib oben und unten braunschwarz; auf 
dem Bauche zwei Querstreifen oder Querflecken gelb; die 
Beine dunkel pechbraun, fast schwarz ^ etwas ins Braun- 
roth e ziehend. 

Das Männchen ist zur Zeit noch unbekannt. 

Vaterland: Griechenland. Hr. Dr. Schuch ent- 
deckte sie in der Gegend von Nauplia. 
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Hletä Schuchii. 

Tab. LXXV. Flg. 167. 



DerVordcrleib rothbraun; der Hinterleib oliven- 
braun , ringförmige Züge auf dem Racken und Zak- 
kenlinien in den Selten gelb. Die schwarzbraunen 
Beine mit rotheu Fersen und Tarsen. 

Gestalt und Grosse ganz von M, hispida^ dem Hin- 
terleib aber fehlt die Borstenbedeckungv 

Der Vorderleib oben und unten mit den Tastern 
dunkelbraunroth. Der Hinterleib olivenbraun, an der Wur- 
zel ein grosser olivengelbcr Fleck, mit einem braunen 
Strich durchschnitten^ auf dem Rücken feine ringförmige 
oder auch jetwas eckige Figuren und feine Zacken oder Wel« 
lenlinien und Fleckchen in den Seiten hellgelb; der Bauch 
heller als die Riickeiifarbe , etwas ins Olivengelbe ziehend 
mit einem vorn spitz ausgehenden gelben Qaerdeck. Die 
Beine schwarzbraun mit braunrothen Fersen und Tarsen* 

Vaterland: Griechenland. 

Auch diese schöne Spinnenart verdanken wir der 
Entdeckung und den eifrigen Bemiihungen des Herrn Dr. 
Sc buch iri Griechenland. Hierdurch vermehrt sich die 
Zahl der Arten der gegenwärtigen Gattung Meta auf fünf« 
Die drei mir bekannten Arten bewohnen düstere Keller, 
biädeckte Brunnen u. dgl. Ob dies auch bei den zwei 
griechischen Arten der Fall ist, darüber hoffe ich später 
Nachricht geben zu können. 
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Micryphantes cameUnus* 

Tab. LXXVI. Flg. 168. mas., Fig. 169. foem. 

Der Vordeiieib schwarzbraun ; der Kopf in 
einen aufrechten Stiel verlängert; der Hinterleib 
schwarz, die Beine roth. 

Zu den grössern gehörig. Der Kopf von sonderba- 
rer Gestali, nslmlich -in einen senkrecht aufwärts gekrümm- 
ten, und geschwungenen dünnen Stiel verlängert; in der 
Mitte der Länge dieses. Stielchens ein Knötchen, und an 
diesem seitwärts die Seitenaugen, an der Spitze eine et- 
was vorwärts gebogene kugeliche Verdickung mit den mitt- 
lem Augen. Bei dem Weibchen ist die Kopfverlängerung 
kürzer, dicker, kegelförmig schief vorwärts stehend, und 
alle Augen an der Spitze etwas zusammengedrängt. Der 
Brustrücken etwas gewölbt, platt , sehr glänzend, mit ei- 
nem schmalen Rückengrübchen. Der Hinterleib länglich 
eiförmig, glänzend, mit kurzen Borstchen besetzt, beim 
Männchen dünner. Das dritte Glied der A/veibllchcn Taster 
etwas verdickt, das vorletzte der männlichen mit. einer 
zahnförmigen Ecke, das Endglied mit kurzer Decke und 
höckerigem Knoten. Der Vorderleib schwarz, ins Roth, 
braune ziehend ; der Hinterleib oben und unten sattschwarz; 
die drei vorderen Glieder der Taster und alle Beine schon 
bräunlichroth , die zwei Endglieder der ersteren braun. 

Der UnterscheidungscharaktCr des Männchens ist be- 
reits oben erwähnt worden. Dessen Endglied der Taster 
ist schwarzbraun, die Decke etwas heller als der Knoten, 
letzter unten an der Seite mit einem schwarzen Ringe und 
einem weisslichen Fleckchen in diesem. 

Vaterland. Ich fand beide Geschlechter in hiesiger 
Gegend, in .feuchten. Stellen der Gärten; er hält sich ger- 
ne in Vertiefungen und Gräbpn auf, ist aber nicht gemein. 
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Micriphantes punctulatus. 

Tab. LXXVI. Fig. 170* 



Schwarz glänzend, der Vorderleib punktirt; die 
Beine bräunlicbroth. 

Von mittlerer Grösse. Der Vorderleib gewölbt, glän- 
zend, punktirt, die Punkte an den Seiten grösser, daher 
die Fläche hier etwas uneben j der Kopf yorstehend, etwas 
hoch. Der Hinterleib eiförmig, dick, mit feinen kaum be- 
merkbaren Härchen besetzt. Taster und Beine von ganz 
cewöhicher Gestalt. 

Der Vqrder- und Hinterleib oben und unten satt- 
schwarz. Die Beine und Taster braunroth mit schwärz- 
lichen Spitzen der Glieder. 

Das Männchen habe ich noch nicht finden können. 

Vaterland. In Nadelholz Waldungen der hiesigen 
Gegend, gern auf feuchten Stejlen unter Moos auf der 
Erde. Kommt selten vor. 



Sphasus lineatus. 

Tab. LXXVII. Fig. 171. mas., Fig. 172. foeni. 



Rostfarbig, auf dem Brustrücken zwei Längs- 
flecken, auf dem Hinterleibe die Einfassung eines 
dunklen Rückenfleckes und zwei Schiefstreifen in den 
Seiten gelb. 

Oxyopes iineatus Latr, Gen. crust. et ins. ]. p. 117. n. 2. 

tab. 5. fig. 5* 

Gestalt und Grösse von Oxyopes variegatus B. II. 

H. 3, nur die Beine yerhältnissmässig länger und bei dem 

Manne an dem dritten Glied e der Taster ein langes, fin- 
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gerförmig'e« Anhängsel. Bei jenem ist statt dieses nur ein 
Zähnchen vorhanden. 

Der Yorderleib rostroth oder rostbraun, auf dem 
Kopfe ein Mittelstrichchen, hinter den äussern Augen ein 
Längsstrichchen , auf dem Rücken des Bruststücks zwei 
grosse ziemlich gleichbreite Längsdecken, der Rand an den 
Seitenkanten hin und das Gesicht ockergelb, auf letzterm 
ZAvei schief abwärts ziehende Streifen braun. 

Die Brust braun mit einem gelben Längsstreif. Die 
Fresszangen gelb mit einem bräunlichen Strich der Länge 
nach. Die Taster ockergelb, das Endglied ins Röthliche 
ziehend mit bräunlichen Spitzen der Glieder. Der Hinter- 
leib rostroth oder rostbraun, vorn auf dem Rücken ein 
fast rautenförmiger ziemlich grosser Längsfleck dunkelcr, 
zuweilen am Rande hin yefloren schwarz, in der Mitte 
selten mit einem gelblichen Wischchen; die Einfassung 
dieses, zwei SchiefBecken oder Streifen beiderseits eines 
Ruckenbandes und ein Längsfleck vorn über den Seiten 
gelb; das Mittelband heUer rostroth mit gelben Mondstreif- 
chcn nach der Quere und meistens mit einem gelben Fleck- 
chen auf diesen; über den Spinnwarzen noch ein Fleck- 
chen gelb. Der Bauch gelb mit einem braunen Längsstreif, 
dieser in der Mitte zuweilen heller oder gelblich, mit ei- 
ner schwarzen Mittellinie» Die Spinn warzen .gelb.. Die 
Beine rostgelb oder rostroth, die Schenkel an der Spitze 
und Ringe an den - Schienbeinen und Fersengliedern braun, 
letztere aber nicht ungewöhnlich etwas verloschen. 

Das Männchen sieht dem Weibchen in der Färbung 
gleich, nur ist die Grundfarbe dunkeler, auch ist ersteres 
schlanker gebaut* un4 hat längere Beine. Desseq Taster 
sind mehr rqstfotb, da^ Endglied aber ist sphwarz, und 
nur die Decke an ^er .Wjarzel rötblich. 

Vaterland. Das südliche Frankreich, Griechenland. 
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Opilfo tridens. 

Tab, LXXVIIL Flg. 173. 



Die Taster astlos; der Körper tvefssilch mit 
langem wersspnuktirtem Sattelflecke, am Vorderran- 
de drei aufrechte lange Zähne; die langen Beine fein 
borstig. * 

Der Yorderl^ib ziemlich gevirSlbt, an der Kante des 
Yorderrandes drei ziemlich lange, schief vorwä'rfs stehende, 
spitze Zähne, der mittlere ' am längsten; der Atigenhiigel 
klein, mit niederen schwach gezähnten Kammrändern. Der 
Hinterleib gewölbt, hinten sich eiförmig zuspitzend. Die 
Fresszangen etwas dünn. Die Taster ohne astformige Ek- 
ken, das zweite Glied unten mrt feinen Domen Die 
Beine von mittlerer Länge, dünn, ohne Zahnreihen , statt 
dieser die Schenkel, Knie und Schienbeingelenke nur fein 
borstig. 

Der Korper weisslich, braun gemischt; der Sattel- 
fleck auf dem Recken 'dunkelbraun, sich über den Vörder- 
letb bis über die Angenhtigel, auf dem Hinterleibe aber 
sich nicht über die drei letzten Ringe verbreitend und 
riiTgweise der Quere nach ton einer gelblichen Linie durch- 
schnitten; auf den Zwischenräumen weisse Wärzchen ziem- 
ticb in Qnerreihen geordnet; die Seiten mit braunen, zu- 
weilen weiss punktirten Querflecken, und hinter dem Sat- 
telfleck eine dunkelbraune Fle^kenmischung; vor dem Au- 
giönhügel am Vorderrande das gewöhnliche' GabeMeckchen 
in schmaler Andeutung mit kleinen Wärzchen beiderseits; 
vor dem Augenhügel beiderseits ein dunkelbrauner Schief- 
fleck; der AtigenhiSgel zwischen den Kammreihen braun. 
Unten der Körper u|irein weiss mit brauner Fleckenmi- 
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schnng nacb den Querfaiten, einem dooklern lihigsstreif 
iiii<i beiderseits dieses mit drei weissen W&rxchen. Die 
Fressz^ngen bleiehgelb, oben an der Worxei bnon gemischt 
Die Taster gelblich , das zweite Glied rer der Spitze mh 
einem braunen Fleck ^ das dritte und vierte mit bnNraeo 
L&Bgskanten. Hüften und Schenkel gelblich, letztere an 
der Spitze braian, Knie ond Schienbeine gelbbrännlich mit 
donkejbraonen I^'ngskanten und braunem Ringe aa der 
Spitze; die Tordem Tairsenglieder gelblich, die übrigen ins 
Branne übergehend. 

Vaterland. Wahrscheinlich ganz Süddentschland ; 
ich fand ihn in den Waldungen der .«Gegend Tua Regeiuu 
barg, wo er jedoch selten vorkommt. 

Fig. 173 a. den vergrösserten Angenhügel und die 
drei Zäbne am Vorderrande des Vordertheils vorstellend. 



O p ilio rufipes. 

Tab. LXXVIII. Flg, 174. 
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Oross, lüngiteh, hinten keg^elförm^ spit!^. braun 
mit dunklerm Sattel; -die Taster lang, äslig; die Bei- 
ne lang*, gelbtoth. 

Der lange Körper schmal, hinten kegelförmig öder 
spitzeiförmig; der Vorderleib über der Einlenkting der 
Beine blas ausgebnchtet, ohne Zähne öder Stacbein. Der 
Angenhdeker breit, hoch, etwas vorwärts gcdrückf, in der 
Mitte der L'änge nach ausgehöhlt, die vorstehenden Kamm- 
ränder mit kurzen," breiten, scharfen Zähnchen besetzt. Die 
Fresszangen etwas lang, ziemlich dicht behaart, die Härehen 
aber kurz und steif. Die Taster fast Janger als d^r Körper, 
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das Wnrzelgüed sehr kurz, stacheltch; das tweite ziemlich 
lang, etwas gebogen, reihenweise nfil kurzen Zahnchen 
versehen, unten eine Reihe langer, sehr scharfer Stacheln; 
das dritte tind vierte Glied vor der Spitie nach innen mit 
einem ziemlich langen Aste, am dritten der Ast kürzer stU 
am vierten, die Aeste fein borstig; das Endglied laog*, 
dünner, etwas gebogen, kurz haarig. Die Beine lang, nur 
mit feinen >, kurzen, kaom sichtbaren Borstchen besetzt. 

Der Körper oben gelblich, dicht mit dunkelbraonem 
Staube oder Punktchen bedeckt, dabei der Vorderleib schwarz 
fleckig, mit einem weissen Bogen vorn an der Wurzel des 
AogenhÖckers und einem schwarzen Gabelstreifchen an der 
Spitze. Der Hinterleib an den Seiten mit etwas «nregelmäs- 
sig gestellten, schiefen Reihen schwarzer Pünktchen mit gelb- 
lichen Einfassungen. Der Sattelßeck braun, lang, hinten 
schmäler und durchbiochcn, in der Mitte erweitert, verloren 
schwarz eingefasst, auswärts gelblich begrenzt, im Innern der 
Länge nach heller, mit unordentlich gestellten schwarzen 
Fleckchen und Pünktchen, welche der Quere nach liegen. 
Die Körperfläche unten rauchfarbig schwärzlich braun, in den 
Ringfalteu gelblich , mit schwarzen Querfleckchen. Die Hüf- 
ten gelb mit braunen Fleckchen; die Beine durchaus rÖthlich 
oder gelbroth, auch ro^thlich gelb. Die Taster bräunlich, mit 
gelblichem Anstrich, schwärzlichen Aesten und gelbem End<* 
gliede. Die bräunlichen Fresszangen mit gelblicher Mischung. 

Vaterland. Deutschland. Ein Bewohner dichter Ficfa- 
tenwaldungen in gebirgiger Lage. Ich fand iha bei Esslarn in 
der Oberpfaiz auf dem Berge Stück in beträchtlicher Höhe, 
wo er selten vorkommt. 

Fig. 174. a. Der Augonhügel von -der Seite gesehen, 
vergrössert Fig. b. derselbe von oben gesehen. Fig. e. das 
zweite Tasterglied vergrössert. ' . 
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Buthus Afer. 

Tab. LXXIJL Fig. 17§. 



Braanschwarz, die Bifachsehilde g;eIbbranD, letz- 
tere stRtk glänzend, das Endglied des Schwanzes karz 
eiförmig, braunroth; die Hand der Taster breiter als 
lang, flach gewölbt, dicht grobkörnig; 15 — 17 Zähne 
in den Brustkämmen. Länge 5V2 — 6 Zoll. 

Scorpio a/er jLinn, Syst. nat L II. p. 1038. o. 3* 

Rötet In«, Tom. 3. tab. 65^ 

Fahr, Eni. Syst. IT. pag. 434. n. 3. 

Herbst lt. IV. p. 38- tab. 1. F. 1. 

Scorpio indus Degeer Uebera. Tll. p. 133. 

Der Ruckenschild des Vorderleibes am Yorderrande 
tief ausgeftchnitten , daher der Vorderrand zweilappig, die 
Lappen gerundet, mit einem Eindruck hinter den Seitenau- 
geo; auf der Miite des RUckenschüdes eine Längsfurche, 
beiderseits mit erhöhtem ' gekörnten Kande ; der Augenhu- 
gel. ländlich, die durchziiehenden Furcbenrftnder geglättet; 
der Seiteoeiodrutck «ifvischen der Kopfplaite und dem Hin- 
tertheil stark vertieft; die Fläche fein gekörnt, vor den 
Mittelftugen aber eise backenförmige Erhöhung geglättet 
Die Hinieiieibs 7 Schilde der Quere nach gewölbt, vorn 
glatl, mit einer erhöhten Querrippe^ am Hinterrande fein 
köi^nig* Der Schwanz beträchtlich länger als der Körper^ 
achtfach der LSnge nath geri|>pt, die Bippen der vordem 
Scbwanzglied^r geglättet, die übrigen gekörnt, die des vor- 
It^tztea Qliedes gezähnt; der Hinterraiid dieses an den Sei- 
III. 2. 2 
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ten und unten mit langem Zähnen besetzt; das Endglied 
kurz, dick , .hfnffjriliig/ pbe«: efva^ g]att,/mii 'einem seich« 
ten Eindruck, unten und an den Seiten der Länge nach 
etwas gerippt, auf deik^Ripi^eÄ' glänzende Höckerchen, ia 
der Mitte unten eine breite Furche; der Stachel lang, dünn, 
stark gekrümmt. Die Bauchschüde glänzend, in der Mitte 
etwas flach;,, im Ga^fi£n ^Qaplf rjgewölbt. Pie Brf).$t^ämmc 
mit 15 — 17 Zähnen. D^ izw<9ite Glied der i Taster, etwas 
k^irz, der RückenloKite iiacjh g^vÖlbt, mit gekörnter Fläche; 
das. dritla Glied auf dem. Rücken' etwas eebogen und (lach«- 
unten etwas bauchig erweij^ert, oben den Seiten. nach' mit 
reihenweisen Körnchen besetzt^ das Handgelenk breit, brei- 
ter als lang, a« Inn^n?^.ii^ei • scböA gerundet' und' i^dc- 
wärts erweitert, die obere Flächt flach geW-^lbt,' ' ^icht mit 
ungleichen glänzenden ziemlich grossen Körnern . bestreut : 
die Aussenseite breit, oben und unten hÖctcerig kantig, mit 
fein höckeriger Seitenfläche ; der Innenrand etwas geschärft 
ebenfalls hcfckerig, die awtere Handfläcb« fein körntg und 
mit einem breiten Längseindt uck ; der innere unbewegliche 
Fio^^ dach, sta#k< einwärts gebogen, iwit kortegekrümiiter 
Spttte, dsiS Endglied. ^r Taster oder der bewegliche ävs-- 
sere Finger ebenfialiä flath', imd- wie der imdere* an i^ 
Ittnenseile mit breiten kuis^Q' Z&hntB versehen^ DtcJftetne 
ziewilicb lasg, daibdiietws «timmig. I>ep Rückensebikl des 
Yordecleibes und. die Tasiier braiinschwati oder sdiwoiff^ 
dfO RSckenschildei des Hivterleibes viiiti der-Sahwavta -bts 
auov Endglied sdiwarzfaraup ; das Endglied ^es' ' letztere 
braunreth, der Stachel- >ins schwarte vbergebeiNl: Die {LUiä* 
laden und die Hödea kastanieobranin, das Bni9&childekeii 
und die Kämme brSufiBcbgelb, die Bapuchscbflde braungetti^ 
.in den Seiten ins braone übergehend^ das Endschikl Jta* 
s^aiiieabraiiu. Die Unterseite bei weitem giänBendtr aU 
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die obere. Die Freissangeii lufitanteiibra«« 'inil idicKter 
schwefelgelber WoUe ea der Innenseite. Die 'Beine' «■»• 
metbraun. 

Yateriand: Arrikc nnd 
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Eresus ctenizoides* 

Tab. LXXX. Flg. 176. 
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Vorderleib, Taster und Beine dunkeibrauorotb; 
der Hintefleib; goldfarbig oekergeHii, auf dem Rücken 
saannetsckwärz* Läiige 12— l.t Zell« 

Bcr.Kc^f oben breit und gtwölbl, das Bmststuek 
oben flacb , nieder, in der Mäte etwas eiagedrSckty an den 
Seiten ^«venig! gentndetJ Der Hinterleib dick, gewSlbt, 
ovaU Die Beinie etwas kurx, und stämmig, die Schenkel 
und.:8c&ieabeine dick, erster« an der Spitze oben etwas 
abwärts gedrückt und breit. 

' .D^r Vorder^eib dunkel braonrotbv der Kopf vorn et« 
wak ins sehwsk^Ircbe -vertrieben und mit sammetschwarzen 
kurzen "Häk'cben bdlegt; dias Bruststiick oben etwas heller 
biaDii^otb, die Brustfläclve tob derselben Farbe, etwas anfs 
gciUicbe iiehendP^ und mit einem braunen Lüngsfleck auf 
dei^ Mittr* Üie Fress^angen röthlich schwarzbraun, sammet^ 
mhwkfv behaart f dler Hinterleib vorn und an den Seiten 
ockergcb^ iw( scbovieni goldfarbigem Sehimmer,' der KiUc« 
k(^ täf sanmetschwarz^ s^anft in die gelbe Seitenfarbe über« 
gehend j die ganze Färbung aus kurzen aufliegenden' dich- 
ten Samraethärcbcn bestehend. Tarsler und Beine braun« 

2* 
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eoth,^ «rstene so wie die Beine an de» Seilen imd «nleo 

sebwar« behaart. 

Daj Männchen ist noch unbekannt. 

Vaterland: Griechenland^ woher mirH. DnS^hnch 
ein sehr yollständigea in Weingeist aufbewahrtes Exen»^ 
plar mittheilte. 



Eres US luridus. 

Tab. LXXX. Fig. 177. 



0er Vorderleib rotbbraun, der Hinterleib schwärz- 
lieh olivenbraunj an den. Seiten heiler; die Beine dnn- 
kelrothbraun, auf dem Rücken der Glieder zwei hel- 
lere Streifen. Länge 7 Linien. 

Der Vorderleib verhk'ltnissmässig schm&ler und länger^ 
der Hinterleib, aber dicker und viel aufgetriebener als bei 
£.*/4rguttatus (B. 1. h. 2. p. 45); die Beine verhäHniss- 
mässig kürzer. 

Fresszangen und Vorderleib rothbraun, erstehe und 
der Kopf oben etwas dunkeler, der Bmstriicken heller, be- 
sonders gegen die Seiten au; die Brust mehr braun; die 
Taster dunkeibraunroth. Der Hinterleib, auf dem Riieken 
scbwürzlichbraun, an den Seiten ins hellbräunliche oder 
graugelbliche vertrieben, durchaus mit olivenfarbigem An« 
^rich und Schimmer. Die Beine dunkelrothbraun, auf dem 
Bjuckea der Schenkel, der Kniegelenke, Schienbeine, und 
mitunter auch auf den Fersen zwei hellere, aufa gelbliche 
ziehende Längsstreifen. ^ 

s Männchen ist mir. nicht bekannt. 
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VaierUnd: GrietiMiiUiid« 

Herr Dr; Schlich in Ntoj^lia tkeike mir swi^i ia 
\Veingeist aufbewahrte und gut erhaltene ' Exemplare nmCi 
^welche nach der Form und Fürbwig einander' voilk^mmea 
gleich ' waren» 



Palpimanus haematihns. 

Tüb. LXXX. FiV. 178« mos. Fig. 179. foem. 






Roth, der ^^rderhih' AuxAälet^ 3\e Vorderbeine 
reiner rotb. Länge d€S Mannes 2%, des Weibes 
3 Linien. 

'fter itoyp'sehr 'rficTc, geSiröltt^ fast kugelförmig, vom 
etwas stumpf, mit Icurzen ^teifeiiHarcihen befeM; der Brust- 
rocken hur hinten etwas hervorstehend, nieder, 'mit* einem 
Eindruck huf der Mitte ^ hinten heid^i^seits gerundet, am 
Unriterrande tilx^r der £in!enkuug des Hinterleibes etwas 
ausgeschnitten, beiderseits mit einem Eckchen. Der Hin- 
terlelb elwa« kurz', oval, breit, mit efwad niederem Rük- 

k ■ • • • 

l:en, durchaus' mit steifen Märchen belegt. Die Beine voii 
fiiriitferer'tänge*, rfäs erste' Paar ' bei bfeiden Geschlechtern 
sehr dick. 

Der 'Tärderleib dunkel bratinroth, die Härcheii daran 
grau; D^r Hinterleib obeii und unten hefler braunroth, 
£e' 'Härchen gclblichbrtfud, grau glänzend, der' Bauchschild 
tor den Luftritzenf glänzend und schön ddnkelroth. ' Die 
F're^siariWn' dürtketbra'unrötli.' ' Die Laster ürid die di*6£ 
Kijaterri Beiüpaäre ^elblichrbth, < das 'Vordet^a^r iäünkel zin- 
n&Veri^öth; -die 'HäkrMrite' an' d^m 'Sthi^hiein- liiid f^J 
fi^^nice dliöfeiftfräm ' ' ^ ' '' ' ' ^^ ; ^^ ' ^'^ ^ •' ^ 






Das Männchen nBtci^Aebeidftt sich vom Weibe nor 
durch, eiofsa kSEra^rn. Btal«^leib. Taster mit Decke und 
lOmoten d|es v£adgli«des .voth. ; .. > .. ' 

ii. fi«iT^Drw S.t:huch schickte mebrercmäämlichi^ iuhI 
weibliche Exemplare in Weingeist gut auffaetralirt aus 
Griechenland, wo diese Art keine Seltenheit zu seyn 
scheint. 

.' ' » > ' « • . ' * 
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Lycösa praegrandis» 

iTigb..LXXKl.M Fig. 190. 



Der Voirdprl^i)^. "'T^.^;. ein Mittelstr^if «o^tgelb, 
ein. breiter Kanteii9tireif:W^rsIicb: der Hinterielb atan- 
big. braungrau^ ein zacHiger Längs^eipk an der Wiir> 
^el schwarz, zi/^er .LäDgsFeihe^ weifser Fleckel^en 
durch gescjiiwiuigeiie Querstriche verbmoden, t<än^ 
d,^ Weibes 15 LUiten. 

:.. Sehr .gross f d^r Vorderleib etwas langjj gewölbt^^mjj^ 
ei^^m , y.ejrtieftf n Ivä^^st^eifen . auf dem l^rv^strückeii. . ^ l^j^^ 
Hioitf rleib eiförmig , im rVerhältniss zoni Vorderleib , oif^,t 
gross, hinten etwas borstig, übrigens sammetarU{[ .mit 
^jtarschuppen zs^rt bedeckt. Tjaster und J)eine lau^. 

Der braune Vorderkib etwas grau staubig, auf der 
Mitte ein durchlaufender ziemlich gleichbreiter LänfisstreiT 
dunkel costgelb > in diesein das vertiefte Längsstrif^lichen 
auf dem Brustriiqken schwärzlich ausfi^füilt; an den Sei- 
t^ii ein breiter R^dstreif gelblich wei^s, die Kanteu,.^<^bm 
scfimal bräunlich angejanfeu« Die 3nis^, schwarz. Die schwär^ 
braunen Fresszangen an der Wurzel grau bf jhaart^ Die.'^at^^^r 
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ittstgelb oder rostroth, das Endglied dunkeier mit <chwar> 
ker Spitze. Der Hlnlerlcib staubig <lMillil(cbgrao, mit fei- 
bei» "Vi-cisslichein 3Unbe ^cmi^cht, jn ip^ Seiten mehr ins 
weissliche nnd an der Spitze ins hell ockergelbe überge- 
hend^ aaf dem Riicken vorn ein schwarzer LängsQeck mit 
drei Settenzackcn und ekiem brfiunlicfaen Xi^ngsstreif in 
der Miite; .eine Reihe weisse Fleckchen über deft Seilett 
liegend 9 dk «wei. vordem den zwei fainlem Bcken dei 
braunen Fleckt gegen ober liegend. Die zwei hintern sich 
mit etneni' weltlichen Bogeiistrtcli 'ider Qntore nach ver- 
biodead^'' 4or: diesem ein braan#s Moodfletkehen • nni etil 
hvimaerr iSthattensbidiii'aii nder iwäisiven- Vetblndiagsliiiiei^ 
dce fiAmch' iscbwarz, :die iSpitsie» abev )wie ^öbea ^'weisliucK 
oekergeib. > Bitt' SptnoWarzen gelbbrawi; Bit Haften* btiabiil» 
sohwhrs. ' ftie-ifieikiOinostgelb oder:liri(iibliefcgelb' aiu^ ei* 
nem schwarzen Fleck unten an den Schenkeln un^-Schidn« 
beine u ^ ficYken mjü Tarseis ntoteni liei hSitff^ nachi edhwars. 
'I)^rMMsehen'i$t>iiodi'indb)Bkaaft£. '*'' ::''«': '•:'-'- in.- 



•Vatffviand'i ^ipdikohwid, -i' n <i'. ii) ' r.j..- ...!>. 



> ' : Herr! I>i^« ^ Sich nc & • :theiite ! Imir) -diei ilreibliehe- 
Bltt"^dem >£ieesacke ;mä; ■lbtzle«ift'<v««fe greiss^ etwas raiiH 
und -VMiFatfbegrKiWeissiiclw '/. •' /•: .. . <■ <:!u ".. ./.,j-i 

.t i: >^<'idem •känigijMaseönl so !M$nckeki befindet sssdb 
elni'iiirWeiogi^tst! aufbewahrtes Weibcben. von den^dbeä 
Grösise vuad ' «^^qbiibg, nur ist d^r ecbfrarke . Fleck ■ voni > au£ 
dem (Backen^ ^des-Uinterieibeif/roiftbniiin^ «dd.^nu^>>di^ Ek« 
ken'fiind BcbwariE« , ■:•-.!/}'? i ''.■■'" !.»'•■ - i).v-. •/ 
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ijf€0»z bcUcaica. 

T«l». LXXJL n^ 2SI. 



Ut^f ÜmiktMk feMM, c« ncUgcr Wltekifcif 

hf^m^m mit m»«i Aeftc« wciAer fledkcha^ m- 

däj Hf M t^fWfitfiM AfririCttit^ JM 4cB Seit 
ijdLi.jU iiMi finftBt imrtMftni f_ l u ntiti ?ff ^f^^. Hier" 
^l|l,/MVU^i> ^i4? iÄl*e» iMMTiiit^ fibfigcof wft flaancfaippciB 
4ViA# A«mU44' jl>^e TMt«r Im^ ilie Hecke des « wT— Kri b f 
t^^^lflM^ >id tiß0^ iU Aer Ucioe fta^t«; die Bdae 

AMvr <r^M«^#ir RAebMiireir iik Tordericslies Juck, 
•\vf .^^W t^fMi'^47Mifm iMfc<ri^rt» .edagt'IÜBUÄ nut einem 
iv(i(ivy|^A(iV *^/V(s i > #i^ # i« der Uegf ritze,, toca von des 
A.VMiiM^ l'AiiW^W t M»^ fMiM^AMiU eia «ckwaner- Stricb nach der 
/4W^' 4^'0 1^4^^ i 4iß /Seken de« Kopfe« oed dei Brus^ 
4V^ktA)i> hf^Hf mii nkw^fittn lebief «eitwärU «chcndee, 
^ ^4im iß 4$m gA\^m Rttekemtreif h#r?orkiagenden 
ifi^^^U^H^ifk^ßf m4 fiiß^tm rp^lgelbea. breiten LSiigibande 
«// 4^^ tifmf^f^ Keni^fif «fi4« f bi« wr ILopfcpibe lielieiid. 
t>i^ kfM^ kfd Ai^ Vrßftfmn^M lebwari, letztere ^ der 
W.vfM^ /I^IMI/^b* P{^ T»«Mr roftrotb, eben «o die Decke 
4t^itmiß9^ii^hfiH H\kA$i^ 4«r Knoten deuelben oben «chwan- 
lif'4^^h lifif Hm^ßfMh i^Uiibr«rbig bmungrau, an den Sei- 
t^H h§ k^Mi^yy^U^» üb^rg^heiuli au der Einlenkung ein 

•^ * fiU$H illl«|[l»bnpb^0(^r Flwk, die Ausbucbtnng 

IRIMpIipr in 4an SdU^u wei««i ruckwäru in 
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die Ori]hdfiii4>«' refitkhe»; «lof der HinterMfte swei Rei- 
ben- y^Üset ' Fleckbben 'ift intern ^diw^rsliclien - von itn 
Sehaitern koiiiiiiend^ti'ä^Atietistreif liegend. ' Def Baocb 
Torii 'Bis ton dca Lttfti^cfaerA'feraun, mh-eioeni weisiliclien 
Qoerslretf y der tibrige Tb^il his la den braunen Spinn- 
warzen sammetschivarz. Die Hüften kastanienbraiin; die 
Beine ^llvb^^an odeif brävviltcb roströiby die fiTcbenkei auf 
dem Riick<eii"^donke'1bi^tfnn,'S€Menbeine, Fersen nnd Tar- 
sen der »^vier "V^tÄerib^ine tinlei^^'efn Ring an'^cr Wurzel 
imd'iani'^r iSpie»e''dei« <i^ief Hintei^iie sehwaHiiratfti ; die 
Spitze»' der ^t^fefe^seii iiMd>l^ari^;^ ^beiifellls ^ehWa^tlicb'. 
^'^^ fd^ ketme 'ituf d«^>ffiSlidl{bb><^pMiffie, -^e Jcb^d«^r 
geftlUgte •MittiusiMitig'idefi' 'lEl^i*n -Ör;''&<jb^dc1i''1ä Mlmpll« 
v^rd^ük«, il«M94cH«»'fc4i^i#ebr ^/^i-seheliiUeti ia=*de^ de<^tigett 
e^hd'^gefttiiltof IlltJ'^Wfiiide- bei dieser liiir eine 'Sf^tir 
ter''l[i))M»jike»'FI(0^en ';Mteti di^ d^n Sedenkeld^tufdScbienu 
beiii^'tdefiT^OfhergfftKSendtoiAtlt WJ'Haiid^n seyiiv^inil liSUe 
dh/se-^^M bikfgen ' Aiioi^ilfiitr^ir^s iBroFlriickeiis utfid detf 
seiiwat2Cttt^n^g«bt)clitel6f»^W«rfceiAeek von jenem, ib)i^&^ 
flidi die i'^ermtrtbftii^ fekbffertigeii!; 'idais ^beide kU Mprüd 
und Weib'Vu 'einer iSpecies gebcfi^em VieHeieht geben feiv 
neirei Miclbeä^ngeniliiediibiär nabelten' •Atffetbld^s.^'- 
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(.;Djer:Vinrderl6ifaiiscbir4iPZ*: mit^ieiiiefai -br^iüeni »welsi^ 
sen Rückenbande; der Hinterleib weifslicb'tnileinetii 
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n^S^Att^ncUrie^ifev auf 4«i»RüjckeA,:iii diiese» scbwärft- 
|^4ie weMs apfg^eibükte Fl^cMiOfi^i u Die geU^liche» 
B^iq^ beim W^ibe. scbwar« geringelt; .bel«i Maftne 
dA« äch^nli,^! ^sphvvarz. liänge dea Afaonea. .IIV45 ide« 
Weibes 3 Linien* . 

Der Vorderleib, ct^as )«upg, s^m^l« .^^l^lbt;. der 
Uifd^erleib «iCörmig, ilii:bt g^E^s; die iMiae ^ehr , Ung. 

. Daii breite weisß;^ , B^adi des Vi>rderbeibc«i..9ie|it sich 
%^c[9 df^r SfiiUe des Ko^subM itapi Binterr^e .4e8.'Br<i«jlr 
rückenif^ 11094 yerscbi^^l^t^ lieb hinf^q^ allflaäMig^ ^b»e. u|>^ 
Bigen^ ipUt \ausa^|]fen,;< beid^meijU: aar.4ie»e«ii Ba»de liegt 
eia fiii^wf^zer Lsj^gsflecj^, ebenfaU« dnitdibafeiid, ;«dltl*NMs 
fi^b ,ia ei^en . breiten ^Ä^^n iEiaat«ftra«d ; Venlicveiid v : ia 
dkf«m^mei^ißas.«AiQb Ha bif9Ki«ierScha^|eii8liriAh>der.i^iige 
oachs: dic%;iBim«t .aDd: di<. KresisiwB^ea iMraiifQEis.cdfte :7asM9r 
gflbtfcby.miii b«»qpea „Fl^pben-taard^ä .vocdera GUedeeo 
aad bf^na^jagi'IViag .an dtr .WiUf^ :derrcvr4i Endglieds. 
iP^ Qjntj^leib pai4wj^i&$^ lak eiaaai 4Teifa<$k.«nAge<ebQ&u 
%f^»m s<^w;ti;zeii QibejSe^lt. -an. der Wiatnel atfd^weiaMir 
Ajo^^njlhti^ der Au^chniM^f von dieslEUriaa ^beidei^eils ein 
brauner in.edifi: Qirabd&rbe -vccUriidiea^rrbreitl^E Scllatie»* 
streif, der Länge nach bis zu den Spinnwarzen ziehend, 
und in diesem eine Reihe schwarzlicher, meistens weiss 
aufgehuckter Fleckchen; hinter dem schwarzen Gabelfieck 
an der Wurzel sieben oxler auch nur fünf sch)^arze Punkt- 
eben, die vier oder sechs vordem paarweise, alle der Länge 
nach dnrch .eine ^dir .feine bräune LinU ''v^rfMindea: die 
Seiten mehr ins weise übergehend und sich unten in die 
graue Bauchfarhe verlierend. Die Beine bräunlich gelb 
mit jweisslit^beii rdMoatadi;, zieailtck.diiiht! achim^zi geringelt 
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' ' hat Minfioiien ist betvi|aitdi<Dh klaner, aoUanker und 
tiai längere Behae; .die ivi'^eisse GntBiil£irbe hat in^r dis 
Oberklufiiä^ die schMraraea 'Zeieknvagen ^d 'mÄer, i'aiid 
mit wcfliigeriHnaua in die Gn^fiUw vertrieben ^ die ^drar^rA 
zen Piinklcliea mit der brävoen Lrnicavcpbiiidling feklen 
ganz. Die ßeine siad fankinlidigelb, die Hüften und Sehen- 
kel scbwaniofier 5chwarzi>raoB^ letztere an der Spitze ver^ 
loren inis btaoageibe übergehend ;' nar die Deeke des End- 
gliedes der' sbhivarzen .Taster siebl oben et%vas '«aft rölb» 
liebe.'. .'. ' .•/::. . : , •...•..: r I ■ 

.' VtatCTiand.: Das andlicbc Daalscblaad 'dieMeit« der 
Alprn^/fbäaptsächlichiin gvös<ern KatlelholiwaMdiigenv g^'tnt 
an niitdigigiBn ii&Brgabhäbgen; Bei; ftegdnsbbrg>''a;0d ia ' det 
Oberp&lz £nflet':dban ^i^ zientUch hä'aQg. ' im ''Mlär und 
Jiiai . babcn die ) Mfinnafaen i begaitungsceife TaUer.' ' * ^ ' ^ 

« • 1 ' • ' f ' 

Tab. hiXXliVtis. ISil mas. Fig. 185, foem. 



Der Vorderleib dunkelbrauQ. ier Hinterleib röth- 
lichweifs oder grauweifs, braun gemischt, vorn niit 
einem fi^rofsen dunkelbraunen RiJcken^eck. Beiae und 
Taster gelbbraun, Länge des Manqes 1%. c^s Wei- 
bes VA Linien. , 

• > .r ** . ■ ■ '. "•. 1 :. . .' :.<)'^ . - 

. Lister. bist, anim« Angl.^ tit. XXII. • , . • ^ 

f :' ,- . .. ..... ^ •. . 1^ . . ;:,' i) ! • . ■ ■ " . • ' • • . . ' . . ./ n 

.Aranea benigna ^«//r. faim. pag. 2. p. 209. n. 43» 
Theridion benignum Fralk. tabl. d. ar. p. 77. n. 25. 

-V- „ "• "-'''^ •■•,/^ "^^ ^ttHHci^flÄ^Vr'Ä'^ft. 1831. ii.'T22/^'' 
Dictina benigoa Sundevall, Consp. avätlkii'ic^l^.^'iJS'.c'^^ ^' ' ' ^ 
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Int Verhttitaiss des Kömers der Vorderieib kl«n, mit 

I 

gewölbtem etwas dickem Kopfe, letiter mit liegenden H&r« 
eben bedeckt. Der Hinterleib beim Weibchen aufgetrieben 
eiförmig, dicht mit Haacsdbappen bedeckt . Die Beine von 
mittlerer Länge und Ton gewöhnlicher Form. 

Kopf und Brustriicken tief seh warzbrann, auf.erstcrem 
die liegenden Härchen weiss und meistens streifenweisse 
geordnet. Der röthlichweisse. oder grauweisse Hinterieib 
bfaon bestäubt., oder braun fleckig, Tom . mit einem gros- 
sen ziemlich runden dunkel sammetbraunen , zuweilen anch 
schwaribraanen Rückenfleck , und hinter diesem jnückwärts 
sich v,erfcbmälemde Querflceken, mit. dem ^ckenfleok 
eine.I.äng;9strei(e. formirend; an ded Seiteu . die braunen 
Fleckchen gedrängter und grösser, gewöbnlicb init weissen 
Härchen gemischt... Der Bancb in der .Mitte sckvärA. Die 
Fresszangen schwarz. Die Beine und Taster gelblicbbraun 
oder rötblich braun. 

Das Männchen ist von schlankerm Baue, hat einen 
kleinem Hinterleib und ist iibei^Kifupt - etwas kleiner als das 
Weibchen^ das Endglied der Taster ist sehr verdickt. Die 
Färbung ist ziemlich dieselbe wie beim Weibe, nur ste- 
hen die braunen Flecken gedrängter 3 die Beine und Taster 
sind dunkeler, ziehen mehr aufs rothbraune, die Decken 
des Endgliedes äufs kastanienbraune, der Knoten aber aufs 
schwarze. 

Vaterland. Man fand sie in Scbw«deny Deutsch- 
Und und Frankreich; sie kommt wahrscheinlich in ganz 
Europa vor. In Bayern ist sie allenthalben ' gemein. Sie 
bewohnt Weinberge, Gärten, und VorhÖlzer, und wird auf 
niedern Bäumen und Ge/träucK angetroften. In der zwjei- 
ten Q^lfte der Mpnats, April und im Mai sind die Männ- 
chen begaVui^gAreif' ... :.-..- , > i ' • 



Dictyna latehs. 

T«b. LXJXm. Fig. 186. 
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Der Vorderleib schwarz, der Hinterleib hell 
aschgrau mit einem laubförmigen schwarzen Riicken- 
streif. Beine und Taster schwarz. Länge kaum 
iVi Linien. 

JLister hiftt. anim. angl. tit. XVI. 

Araneä iateoi. Faix. Ent syst tont. II. pag. 400. k 9* 

Der Ge»talt nach der D. benigna gaoi gleich, nur 
etwas kleiner. : ^ . - 

Kopf und Brustrucken schwarz oder tie£ scliwai»-; 
braun ^ der Kopf mit Weissen Härchen zlemlid^. -ditbl 
belegt. Der Hiolerieib durchaus mit Haarschuppeu dicbl 
bedcjukt) aschgrau oder grauweiss, auf dem Rucken ^in 
schwarzes vorn und hinten spitz ' ausgehendes ; Längs- 
hand aus zusammenhängendeo seitwärts abgeruudAtea Qaet^ 
flecken zusammengesetzt. Die Fresszangen, Taster, Brust 
und Beine schwarz; an der Wurzel der Kniegelenke und 
Schienbeine ein. weissliches Haarfleckchen, das aber nicht 
ungewöhnlich abgeriieben ist. 

Das Männchen habe ich noch nicht finden können. 

Vaterland. Deutschland, ki Vorhöhern In der 
Gegend von Regensburg ziemlich selten. 



Dictyna variabilis. 

Tab. LXXXIU. Flg. 187. 



Der rostrothe Vorderleib mit breiter gtifilich« 
weifser Einfassung j der Hinterleib gelb, tnit ehier 
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Längsreihe rostbrauner oder olivenlirniiner Qaerflek- 
ken, mit Scbiefstrichen und gletchfarbijg^en Seltenflek- 
ken zusammenhangeird. Lätige IV2 Lttiien. 

Der Gestalt nach niit D. henigna ü herein stimmend. 
..' Kopf und Brustruck^Q rostrolh od^r rostbraun, an 
det^ iSeiteokanten eine, breite gelblichweise .oder geJbeEia- 
(S^uqg; die rostfarbige Rücken färbe gegen die Seiten zu 
nicht ungewöhnlich ins braune übergehend. Der iHnt^*- 
leib gelb mit einer Längs reijie ro$tbraun]e.r. oder oliven- 
brauner, mcliit ungQwühiilich.cosamiheftbingender Querflek' 
ken, mit gleidifarhigen' oder 'dttuklern Queirdeck^ tn den 
Seiten mittelst Schiefstrichen verbunden^ der "n^rd^e Sei* 
teafieek? aifa' grb'sslen und die <Porm eines bogeriQecks an- 
tiiMikeoii- D«r Bauch- braun-, seitwlS^rts vnt- Weissen HSTr- 
eften' gfentticbt Taster und fi^wi« iieil'ge'li^. 

: Das:' Slännehcn Ist mir noch mcbt vorgekomm^. 
ti Vater laffd. Bei' Kegemburg. ' ^lt«n auf riie<tern 
BCtütben und Gesträuch, gerne am Rande der Wald^er. 



O p ili o 1 u com m. 

T«b; LXXXIV. Fig. J8Ä. ma». Fig. 1Ö9. foem. 



V 

Oval , we^fsllch , mit durchlaufendem , eckigem, 
braunem Rückensatter, braunem vorn eckigem Ringe 
um die Augen, srharfaähnigiem Augenlamme, stache- 
ligen Riickenwärzchen, astlosen Tastern und scharf- 
zähnigen Sobenkeliu. Linget des^ MaiHieB ^% des 
Weibes, d Linteu. 
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t<ti, d^T A«MSchiifU tiog% g«^ölbt;'il}e Seitenkafiteh nlkfR 
^P EMefi1«uiig der Bi^ioeachwatW äusgebu(A¥et, etW^'^flil^ 
ti('g> und tnit elntelmin Zsküd^^n' T^rsthen; die FlS^he voM 
üAt WUrtblAeü besetkf , ' attf jiedem W&itcben ein hartem 
5^ti^iges Dönlbhen; dk Augenboget nidbt gros!», mit bölU 
ki^ti^ti Kktamt^ihM, auf jedem If^t^rtlieii ehi ^thwartes 
Siachelchen. Der Hittterlefbeiföi'img gewoVbt^, nM'^üei^i 
f^en'klieiiier Wftiebei*, a*f düs'te huttf* Staebelborst- 
<?feM(' <^e» * Dörtttli^iiV doeb kfeitiei* ' aU ' araf dem ' Vty^def^ 
»eib.' m^ 'Preaämigen \oä gevr6bhlli:ber Fortti, kuifgbori 
slig. Die Taster 6ftngef5hf "40 IdDg'ab d^r K8rpei<, ' cfhfi^ 
Ae^te>, :^as'er5te und das twette Glied vtttien i^nig^ auf 
jeder Warze eine gekrümmte a^ntze Borste; 'die-'Oteljj!^ 
Olie<to^ feili<'b<irstig, an .deM dritleä Gliede^ei«^ Reihe 
Whffipema^g gedtelltei^ kutüer HäTirehen. Die USä^n' M d^r 
Sprtze mit einzelneit l'dhikh^n; ^ Schetrkel 'mii! iLänig^^ 
reihen sehavfen > Zähnehen t cHe tftrrigefi GKiddeK mit '«eb^ 
feinen Borstchen besetzt. 

Der Vorderleib weisslieh, braun und schwarz gefleckt. 
Der Augenhöcker weisslicb mit einem dunkelbraunen Ring 
um die Augen, der Ring vorn in ein Eck erweitert. Der 
Hinterleib gleichfalls weisslicb, in den Seiten schiefe Quer- 
reihen . schwarzer Pünktchen , dazwischen dunkelbraune 
Querflecken; der Rückensattel lang, bis zur Spitze des 
Hinterleibes reichend und sich über den Vorderleib bis 
fast zum Vorderrande verbreitend, hinter den Augenhü- 
geln stark ausgebuchtet, daher in der Mitte breit, hinten 
schmäler mit Seitenecken, entweder durchaus braun, oder 
mit einem heilem Längsstreif, am Rande ins dunkeler 
braune oder schwarze übergehend, schwärzliche yoder dun- 
kelbraune Querstreifen, mit weissen Wärzchen nicht un« 
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g^yvölmlich den hellern L&agfstr^if diirchkrenlzcnd. Die 
ganze Unterseite weiss, in den Qaerfalten oder Ringein- 
schnitten bra^yn oder scWars gefiepkl. Die ^resszangen 
weiss, an der Wanel beidersejlts bräunUch. Die Taster 
gelblichweiss , das. zweite, dritte und vierte Glied brana 
gestreifU- Die Beine- weisslich oder gelblich, die Schen- 
kel, Knie und Schienbeine vor der Spitze mit einem bran- 
nen Bii^^e, jdie Tarsen verloren brännUch. 

Das Männchen ist. dem W^eibchen gleichsehend, aber 
kleiner und kSnerj. . es Vt soharfzäbnigere Angenkämme 
längere Stact^elborstchen auf den Wärzchen ^ haoptsäcblich 
sind : die , Qei;ie verbä{tnissmä$sig viel länger. 

yaterl^nd. DeutscMand. In den Waldangen de^ 
Qberp&lz/keine* Seltenheit 

Fig.. 188« a. der Avgeyikngel des Mannes von der 
Seite gesehen^ b. ein Taster desselben, beide vergrössert; 
Fig. 189. a. der Angenhiigel des Wc^es von der Seite, 
b. derselbe von oben gesehen, eben£ills vergrössert. 



, Tab. LXXXIV. Fig. A. B. C. 

Kennzeichen der Gattung 

PLATTGASTER. 

Druckwanze. 



Platygster, Schilling, 
Pachymerus, Burmeister, 
Miris, Pabr, 
Cimez» JUinn, 

Die Fühler (Fig. A.) viergliederig, das erste Glied 
etwas dicker als die übrigen aber kurzer, das zweite Glied 
am längsten, das dritte und vierte fast gleich lang. 

Die Saugerscheide (Fig. B.) bis zur Einlenkung 
des 3ten Fusspaares reichend, das zweite Glied am läng- 
sten. 

Die Nebenangen gleich nebea den Netsaagen ste- 
hend. 

berf lii gel (Fig. C.) : die Halbdecken ausser der Rand- 
nerve mit einer einzigen geraden Längsnerve, die sich aber 
obnweit ihres Ursprunges gabelt. Die Halbflügel mit vier 
etwas geschwungenen Adern. 

Die Körperform ist flach, der Kopf klein, der Rücken. 
Schild vorne nicht breiter als der Kopf mit den Augen, 
hinten so breit als der Hinterleib, das Scbildchen nicht 
gross, der Hinterleib breit aber fast platt, unten sanft ge- 
wölbt, die Schenkel des vordem Fusspaares verdickt und 
nach innen gezähnt« 

Die Arten dieser Gattung leben an und unter der 
Rinde der Wurzeln der Nadelholzb&ume. 



Hl. 2. 2»» 
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Tak LXXXIV. Fig. SM. 

Platy gaster ferragineus. 

Bramirothc DmdcwuKe« 



Brswurath, gluslM; Kmft^ Vwittlwlfte des Rik- 
koncUles mmi in SchiMdicB sdiwan. 
Liage 1 Luuca. 
Breite 1% Luiie. 

CiMcx fcrra^Bc«t. Zum. Sytt. Naft. L 2. pafi. 7^0- No. 99. 
Pkiftygastcr fcrrvgiacvt. Schtütmg L 4. Bcilr. I. pag. 82. 

If«i. t. Tab. 7. 1%. 7. 
» • Merrieh' Schiffer, VowuMktl, I 

pig. 45 et 80. 
TaterUiid. Tersebkdeiie Gegcttden DettttcMaodt, ob- 

ter der Rinde mi Fast der FSbren uid Fiditeo, aneli selbst 

m eer Rutde eer StSsme is Ritseft. 



Tab. LXXXIV. Fig. S55. 

Attas raenarias. 



Schwarz, etwas metallisch glänzend, der Racken- 
sdiHd fein qaer nadelr issig , Knpf, Schildchen and 
Halbdecken grob pnnktirt, HalbflOgel wellslicb: Fah- 
ler und Filse bleichgelb, die Schenkel des ersten and 
zweiten Faispaares am Grande schwarz ^ die verdick- 
ten des hintersten Fnfiipaares aber schwarz nnd nnr 
am Ende gelb, Schienen nnd Tarsen gelb, das letzte 
TarsengUed aber schwarz. 

Länge, etwas ober I Linie. 
Im Sande unter niedrigen Gestränchen in hiesiger Ge- 
id« HSpft sehr schnell nnd ist selten. 



tts 



Tityüs Bahiensis 

Tab. LXXXV. Flg. 19Ö. 



Ollvenbraun, Taster und fieine geib, erster und 
letztere braun geringelt; der Zahn unter dem Schwanz- 
stachel klein. 

Länge des Körpers 14% des Schwanzes ^iy'\ 

Scorpio Bahiensis Pirty, Del. aniin. artic. pag. 200» t. 39 

f. 11. 

. Der Vorderieib gewölbt, fast so lang als breit, vor 
und hinter dem Augenhiigel ein Eindruck, beiderseits mit 
einem scharfen, etwas. gekörnten Kiele, gleiche erböbete^ 
Streifen an den Seiten, übrigens die FlSche gerieselt und 
rauh; der Vorderrand fast gerade, 'in der Mitte nur we- 
nig eingekerbt. Der Hinterleib etwas aufgetrieben, ge- 
wölbt, gerieselt, auf der Mitte über alle sieben Ringe ein 
erhöhter raober Längskiel, und eine gekörnte Quererhö- 
hung beiderseits auf deii &ecbs Tordern Ringen; der sie- 
bente Ring mit sieben Längsrippen, ebenfalls scharf ge- 
körnt, die äussere an den Seitenkanten. De^ Schwanz 
lang, die Glieder aufgeblasen, dick. Die vier. vordem mit 
scharfen Jliängsrippen, alle fein gekörnt. Das fünfte Glied 
länger, dick, oben und unten stark gewölbt, ohne Längs- 
naht, die oberen Seitenkanten nicht gekörnt oder ge- 
tabiit.^ Üas Endglied weniger dick, unten baui^idi, oben 
dach und etwas herzförmig; '■ der StachieL lang', geliogen, 
sebr schärf, vor diesem unten ein kurzer -Zahn/ Die Fress- 
Eangen gewölbt, stark. ' 'Die Taster cfcmlidi lang, däf drit^ 
te Glied etwas dÜnn, mit gekörnten Längsrippen; das 
vierte kaum etwas länger, oben gew^\hi\ unten bauchich, 
111. 3. 3 
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körnig gerippt; das vierte Glied aufgeblasen, mit starken 
nicht gekörirtfin Ljkrig^rip|iieip ; ^e Fipgpr e^wfis lang, dünn, 
gebogen. Die Brustkämme nijt 20 Zähnen. Die Bauch- 
Schilde wenig ge3^ölbt^ die zwei hintern mit Längsrippen. 
Die Beine lang. Die Fläche alter Theile glanzlos. 

. Vorder > und Hin^erlei)) dpnkel pHvenbr;i«p,4crSfhwanz 
e^wa^ [i^ler^, das Endglied anfs Rötbliche ziebeadr der 
Stachel roth , an der Spitze dnnkeler. Die F|^s$f^i|gep 
gelb, di^ aitfsere Hälfte anfs ^ranne ziebei|d, . ,Die Brost 
gelt^liqh; die K^mme weisslich; die Bancbschilde heilbrapn. 
Taster und Beine gelb, das Endglied der erstem mit röth- 
)icb€t^ .Anstrich , da^ dritte und vierte Glied Qben mit ei- 
9i^ breite^ brappe» Ring; <)ie Finger des Ei^lf^def ^n 
4er Wurzel N(xraun; fin ipß Schenkeln und Schienbqpen 
eip ßiqg $jcbafteB))rauj|i. 

Vaterland. Brasilien. 

^n w e r k n n g. Von dieser i chopen Art befindet sich 
pqr x\n E^LCi^plar in dem lAusenm in IdSncben* Hr. Pro- 
fessor Dr^ Wagner vi^ar so gefällig mir splch^s «ur Ab- 
l^lldiiog upd ße^cbceibppg milzutheilen. 



Aiidroctonns Pelopbniiensis. 

".Tab, ^XX^LV-Tig..!^!.:': 

.Qnlk^ ]gwme\tf iscba^rfe dipbt: g^körirte Lipien 
mif 4ffin .y^rderlf^il^ ^rsl scjmale Kiel« ^a^f sd^m um- 
torleib; >dej;,Sdiwa«2i mit .g#j(ähAten Kißlep^ md gf^b 
g4iria«ßltea Zfiir«l»hefim«iii(ien; jdie Ta9t^ ietwus.atpirfc, 
Alt:ka#ifii anfge^la^ieiieii Handep^ Mnge. ii^^s K&rpers 



8B 



Der Vorderkib uemlich hoehf ao den Seiten fast 
etwas xasammengedriickt) mit etwas tiefer Seiten&ke und 
breitem geschwungenen Seitenumscblagei der Yorderrand 
gerade, die ganze Fläche mit Körnchen bestrent;' der Aiii^ 
geabogel hoch, mittelraässig breit, hohHcebiig, mit schar- 
fen, gekörnten, am Hintergrand des Hagels sich in- eineif 
runden Biegung fast vereinigenden', vom bb sum Vordem- 
eode ziehende^ Längsnähten, nnd hier eine muschelförmi^ - 
ge zientich breite Yertiefnng einschliessend ; zwei selchet 
Nähte vom Hinterrande liommend, sich vorvirärts nähernd, 
ziemlich nah«! bei den Augen vorbeiziehend tind bb zurI 
hintern Seitenauge sich verlängelmd ebenfalls scharf nnd 
dicht gekörnt, ^er Hinterleib gewölbt ^ anfgietiiebeo, ge^ 
rieselt, nät biieiten Umschlägen nnd drei scharüeii, schmalen, 
fein fgekörnten Kielen, der änssere vor dem Umschlag sich 
etwas auswärts biegend y nnd sich fast mit einem • erhöhten 
Schiefstrichch^B am Umschlag eines jed^n der jsiechs < vor«- 
dern Ringen vereinigend ; die vier geschwungenen J^Ciele 
des Endrioges ebenfalls seharf und fein gezähnt, d€r Mit- 
teikiel sich über % der Länge ziehend; der- starke Uiri- 
schlag mit geschärftem Rnide. • Der Schwanz von mittlerer 
Bidce, die Längsrinnen > aber ziemlich breit und durchlau- 
fend, die obere Fläche geglättet und mit sdiarCän ^anzlo- 
«enXÖrnchen bestreut; alle Kiele geschärft, dicht gekörnt, 
Ast gezähnt^ die Zwiscfaeniliume weniger wie tiben 'geglät- 
tet und mit stärkerii Köme|ien bestreut ;> ^et untere Sei- 
tenkiel d^s fünften Gliedes -ab der Vordgthälfte scharfatth- 
nig, an der hintern grosse stumpfe Zähne , der mittlere 
davon besonders gtoss^, der Hinterrand an den SeiCen fast 
dreilappig; das Endglied* oben schmal herzförmig, vom 
beiderseits mit einer kurzen, in erhÖhiten Ppnktchen^ aus- 
bnfenden, etwas gesähnelten Lttngskante^ unten die Flä- 

3* 
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tbt baocliich, toh anten geseben riemlich eiförmig ervrei' 
lert, mit einem etwas breiten Längskiel, aof diesem xinrei 
Reihen sehr feiner Höckereben, und beiderseits dieses der- 
gleicben Höckereben ziemlicb in Längsreihen geordnet; der 
Stachel von mittlerer Länge , vom Grunde aus gebogen mit 
langen ritienförmigen, deutlichen Giftlöcbem. Die Bauch-' 
Schilde breit, etwas gewölbt, glänzend, die vier vordem 
mit swei Läogsgruben, der erste davon eiogestocben punk- 
lirt, das Eadscbild mit vier fein gekörnten Lsfngsnäbten. 
Die Taster ziemlich stark, das vierte Glied etwas aufge- 
trieben, fast dicker als die Hand, das zweite, dritte und 
vierte Glied gerieselt, das erste muscbelförmig, oben mit 
glattem eingedrücktem Rande , unten aber gezähnt ; dsis 
zweite mit ungleichen Qnernäbten, das dritte mit scharf 
gezähnelten Kielen, das vierte noch deutlich gekielt, die 
Kiele sehr fein gekörnt, der innere aber gezähnt; die Hand 
nicht aufgeblasen, kaum so dick als das vierte Glied, kaum 
doppelt so lang als dick, sehr fein gerieselt, mit schwa- 
cher Längskante an dem Ballen ; die Finger dünn, fast 
■ly^mal $o lang als die Hand. Die Beine etwas lang, mit 
fein höckerigen Längsnähten und fein gezähnten Kanten 
4in der untern S^te der etwas aufgetriebenen Schienbeine. 
Der Brostkamm mit 20 bis 30 Zähnen. 

Gelb, nicht ungewöhnlich mit drei braunen Längs- 
streifen: drei auf den Rückenkielen, einer in den Seiten; 
auch die Längsnähte des Kopfes sind nicht ungewöhnlich 
braun; das Endglied des Schwanzes beller gelb, der Sta- « 
cbel an der Endbälftc. dunkel roth braun. 

Vaterland. Griechenland , von woher Herr Dr. 
Schuch mir mehrere gut erhaltene, in Weingeist aufbe- 
wahrte Exempb're gefälligst miltbeihe. Die Zahl der Zäh- 
ne ' der Brostkämme war an diesen dqrchaus nicht uberein-- 
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slimmend ; nicht ungewöhnlich sShIte ich an dem Kamme der 
einen Seite sogar um einen oder twei mehr aU an dem 
der andern. 



Mygale.adusta. 

Tab. LXXXVI. Eig. IM. 



Der Vorderleib sehwarzbraun , borstig, der Hin- 
terleib olivenbraun, ein Mitteistrich, drei Seitenflelc- 
ken und der Bauch braunschwarz; Taster und Beine 
ocliergelby die Tarsen braun. Länge 7"^ 

Kopf und Brustriicken gewölbt, rauh borstig, die 
Fresssangen stark , lang , mit langer starker Kralle. Der 
Hinterleib oval, gewölbt, rauh borstig. Die Beine von 
mittlerer Länge, dicht und rauh borstig« Die Taster lang, 
und wie die Beine dicht mit Borsten besetxt. 

Der ganxe Vorderleib schwarsbraun , die Borsten 
ockergelblich; die Brust schwarz; die Fresszangen dunicel 
rothbraun. Der Hinterleib braun, etwas aufs Olivenbraune 
ziehend, eine Längsiinie auf der Mitte nnd drei etwas schiel 
liegende Flecken in den Seiten brand farbig schwarzbraun; 
der Bauch schwarz. Die Hüften der Taster und der Bei- 
ne braun, die übrigen Glieder dunkel ockergelb, eben so 
die Borsten, das Tarsenglied der Taster und Beine oben 
braun, unten braunschwarz. 

Vaterland. Brasilien. 

\nmerkung. Ein Exemplar dieser schönen Art 
befindet sich in dem Staatsmusenm zu München. Es ist 
in Weingeist aufbewahrt und, den Mangel der Spinnwar- 
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fch Agei tchnei^ ganz ydllstandig. Dtls Männchen scbeibt 
noch unbekannt zu sejn. 



Mygale hirtipes 

Tab. LXXXVI. Fiir 193. 



Vorder- nnd Hinterleib schwarzbraun, die lan- 
gäi \Beine'iiBd Taster gelbbraun; dicht lang zottig 
behaart; ah den Hüften der Taster ein orangerother 
Barfe Länge 8'". 

Aranea hirtipes Pab, Eot syst. IJ. p. 42S' d. 77. 

Kopf'- »ad Brustruoken^ gewölbt, gross, anf letzterm 
eine tiefe Qu^rgrube, der Hinterleib klein, wie der Vor- 
derleib zottig braun behaart. Die Ffesszange'n stark,* mit 
kräftigem, starkem Nagel. 'Die 'Spinnwarzen mittellang 
Taster und Beine ziemlich lang^ Beid<f mit langen Haaren 
! zottig dicht besetzt. Die Fresszangen auf dem Rücken gleich- 
ialli steif borstig. * • !• i 

' ^ Vorder- Vin'd Hinterleib oben und iinteh' braunschwarz, 
die Brust in der Mitte etwaian&fs Röthliche zielientd. Die 
-Fressza^gen duUkel kastanienbraun. ) Die Taster 'gelliibrauki, 
«die Hiiften schwärzEcfay letztere- vorn mit*ein^ orangero- 
tdien, ziemlich langen Barte. Die Beine braunroth. Die 
Haare wie bei den Tastern bräunlich- 'ockergelb, an den 
braunen Hüften dunkcler ; die Seiienkahten an den Tar. 
s^n ider Tier Vorderbeine roth. Die .Spinnwarzen ^chwarz- 
brauli. 

Vatevlahd. .Brasilien. 
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Aniiielrkting. Jüiff. hirtfpes wlf d (9r d« *Jflitigc 
von My'ff. nvicularia gehaltet, tn Vielem Btiniiiien beide 
mit einander Sberein. Nur die Farbnog deir Beine und 
die braunlichgelben *Haare an diesen, Weichen daVon ab. 
Nur Beobachtungen, die in dem Viitertande diefte^ Spiiine 
gemacht werden, können bestimmt hieriiber entscheiden. 
Für die von Fabricius ikUfgeMellten Artrecht^ ^rde alt 
Bestätigung dienen können, wenn ein mit begattnngsrei- 
fen Tastern versehenes Männchen ausfindig so machen wft- 
re. Ich kenne bios die Weibchen. 



C t e n i z a g r a.j a. 

Tab. LXXXVL P«. 1^4. 



Fresszangen und Vorderleib braunroth; Hinter- 
hAh lyrauti^ in den Seiten heiter ; Beine liraunroth, 
gflknzend. Länge 12'''. 

D^r Kopf ziemlich g^ölbt, etwas breh; der B)räftt- 
rBcScen 'zi^ttitieh 1tf96der, mit vertieften Qtrerfatten. DieiVe«J* 
ifakigen stafrk, teit deutlichen Zähnen an den Spitzen '4tr 
Wberii Kante. Der gewölbte Bintetleib von den ^fi^lten 
mti M^e>nig lu^mmengedrSckl, licht behaart. Die Beinli^. 
i^$ ktii%, sfCänimig, gläjbzend, IMit borstig, >die <(^lied«r 
)(ttCitfeih Rl^ck^'der Länge nJKeh'bdrstenfteinnd^j^olitt. 

Die Fresszangen dunkelbraunroth , mit >dfmklelrtäk'iNfll- 
g^l. '4)er Kopf bi'atini'Ofth, lielter al^ die Fl<e)jsiatt%en 3 der 
Bftis«efi!d^n viOn der T^i^e iSies Kbfffes, Über tibbh heiler. 
Der Hhiterteib ti^üm mit iöKv^nfai^bigem 'AlAttMi, aii Am 
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Seiten heller; die Sfunnwaneii gelblichbraaa, eben so die 
Bmct. Taster »nd alle Beine durcbau« braonroth. 

Vaterland« Griechenland. 

Anmerkung. Herr Dr. Schnch in Griechenland 
iheilte mir ein gans voUsiändige« weibliches Exemplar mit, 
welches vermiithlich in der Gegend seines Aufenthaltes, 
sohin b^i Nauplia, gefangen worden ist. 



Ocypete setulosa 

Tab. LXXXVII. Fig. 195. 



Dunkel ockergelb; die Seiten des Hinterleibs 
und die Schenkel auf dem Rücken etwas dunkeler. 
Länge 10". 

Mycrsmoiata s^tufoia Periy, Dd. aniin. artic. p. 195. t. 3S. 

f. i^ 

DerVorderieib breit, fast so breit als lang; der Kopf 
klein, kurz, oben ziemlich flach; der Brostriicken oben 
flach, in der Mitte etwas eingedrückt, mit einer kurzen 
Längsrinne; an. den Seiten fast kreisförmig gerundet, raub 
borstig. Der Hinterieib nicht gross, .schmäler als der Vor- 
derleib, ziemlich gewölbt, rauh borstig. Die Beine sehr 
lang, dabei stark, die Schenkel ziemlich dick, durchaus 
raub borstig. Die Taster länger als der Yorderleib, bor- 
Itig. Die Fresszangen lang, auf dem Rücken mit langen 
Haaren besetzt 

Kopf und Brustriicken dunkelockergelb, auf letzterm 
schiefe Str^hlenstriche von der Rinne aii|f dem Rucken, aus- 
gehend rotbbraao. Der Hinterleib oben und unten ocker- 
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gelb, an den Seiten clnnkeler, anfs Rostrothe xiebend. Die 
Rückengriibchen braun vertieft. Die Fressiangen, Brust, 
Taster und Beine ockergelb, letztere auf dem Rücken der 
Schenkel dunkeler, etwas aufs Rostbraune gebend; die 
Haarbedeckung rostgelb, die Stacbelborsten aber rothbraun. 
Der Knoten des Endgliedes der Taster kastanienbraun. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerkung, Das Exemplar, \on welchem ich die 
Abbildung entnommen habe, befindet sich im Staatsmuseum 
xa München. Es ist ein in Weingeist aufbewahrtes ganx 
vollsländigcs und vollkommen ausgebildetes Männchen. 



Ocypete ferruginea. 

Tab. LXXXVII. Fig. 190. 



Der Yorderleib röthlich rostroth, der Hinterleib 
brättiilichockergelb ; die ockergelben Beine an den 
Schenkeln röth punktirt. Länge 4y^'". 

Die Gestalt von Ocypdc setulosa^ aber kleiner; der 
Brustrücken etwas gewölbter, die Längsritxe tiefer und 
langer, die Querfalten deutlicher und hinten beiderseits 
der Längsritze ein vertieftes Grübchen. Die Beine wie 
bei jener. 

Der ganze Yorderleib rostgelb ^ etwas aufs Braunröth- 
liehe ziehend; der Kopf vorn, so weit die Augen stehen, 
braun. Die Fresszangen von der Farbe des Yorderleibs 
Die Brust blass ockergelb. Der Hinterleib blässer ocker- 
gelb , an den Seiten etwas bräunlich gemischt , auf dem 
Bauche heller^ Taster und Beine ockergelb, die Schenkel 
und zum Tbeil auch die Schienbeine rotb punktirt. 
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Vaterland. Brasilien. 

Anmerknng. Abbildung und Be^cfareibong sind 
▼on eineol weiblichen Exemplar genommen , . welches in 
dem Staatsmusenm in München in Weingeist sich aufbe- 
wahrt befindet. Es ist vollständig nnd von O, setulosd als 
Art genugsam verschieden. 



Singa hamata. 

Tab. LXXXVIII. Fig. 197. maa. — Fig. 198. foem. 



Dar Vorderleib kastanienbraun , am Kopfe ins 
Schwarze übergehend ;. Hinterleib dunkelbraun, ein 
R&cken'- und Seltenstreif weiss, die Mittelfläche des 
Rückens heller, mit gelblichen Querstrichen. Länge 3'". 

Litt er aran. tit. VIT. 

Araneuft hamatus. Clerk* aran. tuec. p. 51* 2. pl. 3. t. 4. 
Aranea tubulota Pf^älck, Fn. par. IL p. 200. n* 24. 
Epeira tubalota Walck, Tab. d. ar. p. 62. .n. 41. 

Der Kopf platt, glänzend, gewölbt, mit vorstehen- 
"^d'en Augenh'Sckerchen ; der Brustriicken Vom Yordertheil 
des Hinterleibs etV^as bedeckt, hinten grubenförmig einge- 
drückt, an den Seiten gewölbt, mit vorstehenden Seiten- 
kant^h und zwei schmaleh ^extenfalten. 

lyer Hinterleib länglich oval, gewölbt, glänzend. Die 
Fresszangen stark. Die Beine Von hiittlerer Länge, ohne 
besondere Auszeichnung. 

Der Vorderleib dunkel kastanienbraun^ am Xopfe ins 

"Sdiwarze, am Hinterrande ins Rö'thliche tibergehend. Brost 

und Fresszangen braunschwarz. Der' Rücken des Hinter- 
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leibs vbrn ttmV hmteii ich^diMbraNm; ein f.iCtigsstreif ftaf der 
•Mitte und ein solcher liber den Seiten weis«, selten gelb- 
lich; dieFläbhe des Mkielrübken« bellet brann ,• etwas x/vel^ 
llge Querstrithe vBhi LSngsStrei^ aaigebend- gelbHch, gel- 
ten weiss; die Seilten- gelblick oiit braonen seliief ]ieg<^nden 
Quen^tricfaen , for • diesen ein I^'ngsfleck schwanbraun. 
' Der Bauch schwars odeir schWdirzbraun mit zwei gelben 
Lälhgstledeeben. Die Taster bräuniicbgelb tuH braunen ndisV 
schwarzen Spitzen der Glieder. Die Beine ebenfalls bräim- 
licbgclb, die Schenkel auf dem Rücken und ein Hing vov* 
der Spitze, auch die übrigen Glieder an der Spitze schwarz, 
nicht ungewöhnlich auch an den Schienbeinen der zwei 
Vorderpaare unten ein L'ängsstrich schwarz. 

Die* Färbung dei i<leÄi^rn lÄsWhes-lsl^ Jer -dtt Wei-. 
bes £>leich , nur ist gewöhnlich der weisse MiUclälreif des 
Rückens vorn breiler und hinten schmäler , nicht unge- 
wohnlich auch vorn mit einer feinen schwarzen Längs - 
ader. mehr od<er! weniger «getheüt. /'Die Bi[infi sind. länger. 
Die Tiaster bräuniicbgelb, die Deck», des Endgliedes ka- 
stianienbraun , der Khotea^ aber • brauntchwart^ .' 

Junge Männchen unterscheiden sich von d^hi Weibe 
in der Farbe gar nitbt. ^ .... ' 

Vaterland. Scheinj^t in ganz Europa .verbreitet zu 
tejQ. • Sie ist keine Seltenheit uiid. \^ird gewöhnlich . ain 
Versäume der Waldungen, iaoch auf Erlen und Wdidenge- 

bÜscb' in t Wiesen abgetroffen.« • ^ , ■ .1 .. 

>> A n m erkn ngv Herr Dn H'ahn Uat>in ^dem ersilen 
'Hefte de's ersten Bandes Tab. IT.' ¥ig. 6. «ine Spinne un- 
ter der Benennung fi^ira tubulosa beschriebene uiiA abge- 
lÜIdet,' welolte mit.: gegenwärtiger )vdete A'ehiilii)hkeh 'hat. 
Hierbei ist Aranea tobMosa Walc4t. Fn. 'par.liäErt.': ^Diebe 
aber ist Araneus hamatus Clerk, womit die Dia^fnose^: Ab- 








Ae Bebe rothgelb. 



lui^^ ^^ -^ -— o— ;, und eben lo grou- 

_ _^ — ^r ^^ Tics^oMeeii vnd die Bmtt icbwan ; 
i nMroth oder rottgclb. Der 
_, oW UdUd dunkler, drei Läag^ 
W der MHle dei Käckcni nod ein 
j,, -g-:t*«| so wie riemlicb gedriingte, 
jli FleckdicD angeJeuWte Qoerstriche auf 
Mftficfcweiu. Die Spinnwirieo donkclbraiiii, 

1 «k Decke und Küodeo «bwanhntm. D« 
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Ich kenne nur daf Männchen, welche« in der Gegend 
von Trlest gefanden und mir, in Weingeist aufbewahrt, 
mitgetheiit wurde. 



Micryphaiites cucuUatus. 

Tab. LXXXIX. Fig. 200 maa. Fig. 201 foem. 



Der Kopf schwarz mit einer kugelförmigen 
Erhöhung; Brustrüclcen kastanienbraun; Hinterleib 
röthlich olivenbraun; Beine schön zimmetroth. Län- 
ge i.vr- 

Der Kopf des Mannes von sonderbarer Form: yorn 
erhebt sich solcher in der Gestalt einer Kugel fast senk- 
recht, vor welcher sich von unten kommend ein schief vor- 
wärts stehendes breites Blech aufwärts krümmt, auf weU 
chem zwei Augen sitzen, ein anderes Auge sitzt seitwärts 
an der kugelförmigen Erhöhung, die zwei Seitenaugen aber 
befinden sich an dem gewöhnlichen Platze. Der Brust- 
riicken ist gewölbt und glänzend wie der Kopf, das ge- 
wöhnliche Räckengrübchen klein. Der Hinterleib eiförmig 
mit kurzen Härchen besetzt, dabei doch sehr glänzend. 
Taster und Beine von nicht ungewöhnlicher Länge. 

i Der Kopf schwarz, der Brustriicken kastanienbraun, 
beide Farben in. einander sanil verfliessend. firnst und 
Fresszangen dunkel kastanienbraun, iast schwarz. Hinter- 
leib braenröthlich mit ' oliven farbigem Anstrich. Beine und 
Tastcfr schön zimmetroth, das vorletzte uiid das Endglied 
der letztem dunkel rothbranu, der. Knoten oben mehr 
schwarzbraun. 
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Kopf und BmBtropken dies Weibes and von gewöbn- 
lieber Forai. In derFftrhimg siebt diess dem oben bescbrie» 
benen Manne ganz gleicb, nar gebt der Kopf nicbt ins 
Scbwarze über, sondern ist blos etwas dunkeler als der 
Brostriicken. Aucb die Endglieder der dSnnen Taster sind 
wie die Beine scbön zimmetrotb, an letztem geben die 
Spitzen der Scbenkel und der Kniegelenke, an den Schien- 
beinen aber die Wurzel ins Gelblicbe über. 

Die Fresszangen sind beller, entweder brannroth oder 
beller kastanienbraun. 

Vaterland. In feuchten Stellen der Waldangen. 
Sei: Regensbucg in dem Walde Arklee tiemlich sehen. 
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Micryphantes fuscipalpus. 

Tab. LXXXIX. Flg. 202. 



Schwarz, der Hinterleib feio gerieselt, die Bei- 
ne brauni>allilieli, die Taster schwarz. Länge %'". 

Der Torderleib glänzend, von nicbt ungewöbnlicfaer 
Form, der Kopf etw^s nieder*, der Btnstricken an den 
Seiten e(\^as' runzelidi. Der Hinterleib eiförmig, fast ohne 
Glanz ^ fein gei4eslsU, mit zwei grossen Rüqkengroben ne- 
'hen einflöder «vid vier ^kleinen kaiim' bemerkbaren vor die- 
seri:- '©ie ßciiie etwÄs kofft. 

Vorder- und Hinterleib ^ohwarz^ eben so Brust, 

FrlELSstlingen un^ Taiter^- let^teite' dodi etwas alifs Bxianne 
klebend. Die Reine braunrotb, itik ins DunkeUvrataiie über- 
gehenden Tarsen. 
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Das Männchen ist mir sor ZcH Bodi nnbriunnt 
Vaterland. Feacfatc Wiesen. Bei Regenitnrg 
der Gegend des Birikelgntes selten. 



Micryphantes tibialis. 

Tab. LXXXIX. Fiff. 2M. 



Voriierleib kastaBienbrasa , Hinterleib achwan, 
Beine schSn roatr^th, die Schienbeiae dar zwei ¥pr* 
derpaare acbwara» Länge faat ly/". 

Der 'Yorderieib sebr gtiuDzend, gewölbt, ^er Kjopf 
wenig vorstellend , anf den ßrastrncken ein Grnbcben^ 
Die Brqst breit, sebr giänaead, ^twas gewölbt Der Hinr 
terieib eiförmig, gia'nxead. Taster und Beine von gewöha- 
licher Länge. 

Der Brnstrocken daokel kastanienbiaan , der Kopf 
donlcelcr, vom ins jScbwarse übergebend. Die Brost schwan. 
Fresszangen und Taster kasfaaienbraon. Der Hinterleib 
«cbwarx, von feinea,* karten HiircJien etwas weissUcb schim- 
«erad. Alle Beiae sdboiB rostntttb» die Knie der vierVor^ 
derbeine pecbbrann ;> deren Schienbeine scbwars. 

leb . kenne vaa dieser schonen Art aiir. das hier bo- 
scfanebe«e Wclib. 

Vaterland. . Anf schattigen Stellen der Feldhölxec 
Bei Aegensborg in dem Wäldeben znoftchst Gitiss aebr 
selten. ' . . •• ' • . - * 
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Opilio terricola 

Tab. XC. Fig. 204. 



Gelblichweiss mit bräunlichem, am Rande dun- 
keler geflecktetn Sattel; die Beine braun geringelt,- 
die Tastet* ästig. Länge \y^". 

Der Körper etwas gedrängt ; der Hinterleib ge^vrölbt, 
am Vörderrande des Yorderleibs drei schief anfwlCrts ste- 
hende Stacheln, der mittlere davon am längsten. Der Au- 
genhiigel schmal , hoch , mit scharfdomigen Kamrorändem. 
Die Taster etwas dünn, das zweite Glied an der Spitze 
nach innen mit einem ziemlich starken Eck und mit etli- 
chen Dornchen, an der Unterseite eine Reihe langer Sta- 
cheln ; das dritte Glied mit einem ziemlich langen Aste, 
das vierte mit einem kürzern; das Endglied von gewöhnli- 
cher Form, aber etwas dünn und etwas kurz. Das zweite 
Beinpaar ziemlich lang, die übrigen kurz, die Glieder al- 
ler mit stachetrörmigen Borsten besetzt. 

Der Körper oben bleich, fahlgelUich; der Rücken- 
sattel durchlaufend, und nur durch braune Randfiecken an- 
gedeutet, zwischen diesen hellbräunliche weiss gepünktelte 
QueMreifen , übngens die ganze Fläche weiss, sehr fein 
gepünktelt; an den Yorderrandswinkeln über der Einlen- 
kung der Vorderbeine ein nach innen vertriebener schwärz- 
licher Fl^ck. Unten die' Körperfläche gelblichweiss , in 
den Querfalten braun schattig. Die Fresszangen blassgelb. 
Die Taster gelblichweiss, ebenso die Beine, alle Glieder 
der letztern braun geringelt. 
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'Vaterland. In den Waldungen der bayerischen 
Provinz Oberpfaiz, auf der Erde, unter Steinen, aach in 
feuchtem Moos, doch nirgends gemein. 



Opilio cryptarum. 

Tab. XC. Fig. 305. 



Gelb mit dunkelbraunem weiss punktirten Sat- 
tel und rostgelbem Rijckenstreif ; die Taster ohne 
AcrSte. Länge 3"'. 

Der Körper länglich, der Hinterleib ziemlich oval, 
gew^Ölbt, auf dem Rücken kleine Wärzchen , auf jedem ein 
kurzes spitzes Borstchen. Der Augenhiigel nicht gross, 
nicht sehr erhöht, mit fein aber scharf gezähnten Kammrei- 
hen. Die Taster von mittlerer Länge, etwas stark, die 
Glieder ohne Aeste, das zweite unten ohne Zähne oder 
Stacheln, blos etwas borstig. Die Beine von nicht unge- 
wöhnlicher Länge, das zweite Paar ungefähr fünfmal so 
lang als der Körper, alle etwas stark, mit scharfzahnigen 
Schenkeln. 

Oben schön gelb, mit durchlaufendem rothbraunen, 
an dem Rande hin ins Schwarze übergehenden Sattel; in 
diesem ein vom Augenhügel bis zur Spitze ziehender, spin- 
delförmiger Rückenstreif rostroth oder rostgelb; in der 
Fläche des Sattels der Quere nach dunklere Schattenstrei- 
fen mit Querreihen weisser Wärzchen ; der Sattel auf dem 
Vorderleib sehr breit, fast die g^nze Fläche einnehmend) 
hinter dem Augenhügel ausgebuchtet, hierauf seitwärts stark 
111. 3. 3** 
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erweitert, dana fast rechtwinkelig verengt und gegen das 
Ende etwas spit2 auslaufend; in den Seiten des Hinterleibs 
dunkelbraune oder dunkelrostbraune, oft ins Schwarze über« 
gehende Querflecken, manchmal unterbrochen, dabei doch 
gewiss^rmassen Querreihen vorstellend. Der Körper unten 
gelb, auf der Brust ins Weissliche Sbergehend. Die Fress* 
Kangen gelb, vorn braun gefleckt. Die Taster gelb, das 
zweite, dritte und vierte Glied dunkelbraun gestreift. Die 
gelben Hüften unten weisslich ; die ßeine braun, alle Glie- 
der an der .Wurzel ins Gelbliche übergehend. 

Vaterland. In der Gegend von Wildbad Gastein 
im Salzburgischen, ziemlich häufig an den Felsen in der 
Nähe des dortigen Wasserfalls, blos an düstem schattigen 
Steilen oder in Klüften. , 

Anmerkung. Ich fand mancherlei artige Abarten, 
doch hatten sie blos Bezug auf hellere oder dunklere Fär- 
bung; nicht selten sah ich den Sattel blos bräunlich mit 
schwärzlicher Einfassung, die Seitenfieckeri rostfarbig, und 
fast sich in Querreihen ordnenden Punktfleckchen auflö- 
send. 



51 



Vaejovis Mexicanus 

Tab. XCI. Fig. 206. 



Braiin> che Taster braunroth, die Beine gelb. 
Der Schwanz dick, mit gezähnten Nähten; die Taster 
dünn, die-Hände aufgeblasen, breit gefurcht, die Fin- 
ger dünn, kaum länger als die Hand. Länge des 
Körpers 8% des Schwanzes 10%'". 

Der ganze Korper flach, nur schwach gewölbt, die 
Fläche unordentlich mit Körnchen bestreut. Der Vorder* 
leib hinten breit, vorn schmal, mit etwas aufgeworfenem 
Vorderrande, in der Mitte kaum ein wenig eingedrückt; 
die Körnchen zum Theil in Schiefreihen beisammen liegend, 
doch nicht deutlich; der AugenhSgel klein, hinten etwas 
spitz verlängert, eine Längsrinne über diesen vom Vorder- 
rande bis zum Hinterrande ziehend; die Augennähte schmal 
und glatt. Auf dem Hinterleib der Länge nach ein Ein« 
druck, in diesem eine schmale Längsnaht; die vier ge* 
schwnngenen Kiele auf dem Endring ziemlieh deutlich und 
dicht, ziemlich hoch gekörnt. Der Schwanz im Yerhältniss 
der Länge sehr dick, oben und in den Zwischenfeldera 
mit einzelnen Körnchen bestreut , die Kiele der vier vor- 
dem Glieder scharf vorstehend, die untern gekörnt, die 
obem gezähnt, der hintere Winkelzahn des obern Kieles 
grösser; das fünfte Glied lang^ nicht weniger dick als die 
vordem, die Kiele daran stumpf und blos gekörnt. Das 
Endglied oben länglich herzförmig, mit etwas scharfen Vor- 
derwinkeln, unten etwas lang bauchig erweitert, etwas 
runzelig, mit einer gedoppelten schwachen Längsnaht; der 
Stachel etwas kurz. Die Bauchschilde flach und glatt Die 
Taster dünn , lang : das erste Glied muschelförmig ; das 

in. 4. 4 
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Umschlag, auf der Flä'che keine Nähte , durchaus glatt 
und glänzend^ die Scitenfalte xwischen Kopf und Brust- 
rücken ziemlich tief und fast gerade; hinter dem Aogenhii- 
gel eine Längsrinne, vor diesem am Vorderrande ein Längs- 
griibchen^ der Augenhiigel sehr glatt, sehr glänzend, etwas 
nieder, ohne Längsnähte. Der Hinterleib flach gewölbt, 
die Schilde glänzend, glatt, ohne Kömer, der Endring 
kurz, nicht länger als der sechste, ohne Kiel, am Hinter- 
rande zwei .Eckchen. Der Schwanz sehr dick, die vor- 
dem Glieder sehr korz, alle stark glänzend, oben mit ei- 
ner tiefen Längsrinne, an den Seiten und unten keine Kiele 
oder Näfatchen, nur an dem obern Seilenrande der vier 
vordem Glieder einige sehr schwache Zähnchen; das End^ 
glied oben länglich herzförmig y unten wenig bauchig, mit 
zwei seichten Längsfurchen und zerstreateh niedem Hök- 
kerchen; der Stachel kurz, an der Wurzel, dick, an der 
Spitze sebr fein, mit sehr feinen kaum sichtbaren Giftlö- 
chern. Die Taster von nicht besonderer Stärke; dasWnr- 
zelglied sehr kurz, glattrandig; das zweite faltig; das dritte 
etwas aufgeblasen, ohne Zahn am Innenwinkel; das End- 
glied, wie alle, kiellos, kaum so dick als das vorletzte, mit 
etwas kurzen, schwachen Fingern; alle Glieder stark glän- 
zend. Die Beine ebenfalls glänzend ohne Nähte, die Schien- 
beine unten banchich erweitert. 

Der Vorderleib gelblich und schwarz gescheckt, der 
Augenhiigel oben und hinten schwärt. Der Hinterleib 
schwarz, rostgclb gefleckt, ein grösserer Fleck auf der 
Mitte jeden Ringes, einen ziemlich breiten' Riickenstreif 
vorstellend. ~ Der Schwanz gelb, zusammenfliessend schwarz 
geädert; das Endglied rostroth, der Stachel an der Spitze 
schwarz. Die Bauchschilde ockergelb. Die Taster braun, 
mit gelben rundlichen Flecken, die Hände breit, gelb ge- 

4* 



54 



streift; die Finger rotb, an der Warze! brann. Die gel- 
ben Beine schwarz gefleckt. 
Vaterland. Brasilien. 



Acrosoma fissispinum 

Tab. XCII. Fig. 208. 



Vorderleib und Beine ros^troth; der Brustracken 
mit gelber Einfassung^ der Hinterleib oben gelb, rost- 
Toth punktirt, mit acht Stacheln: einer au den Seiteir- 
rändern, zwei an den Hinterrandswinkeln, zwei unten 
hinter den Spinnwarzen. 

Der Kopf kurz, breit , gewölbt, hinten eingedrSckt; 
der Brustriicken .mit einem Höcker auf der Mitte, daher 
buckelig, an den Seiten eine mit der Kante gleichlaufende 
Furche. Die Fresszangen stark, mit dem Rücken vorste- 
hend; die Taster dünn. Der Hinterleib gewölbt, yoro 
stumpf, am Vorderrande etwas eingedruckt, hinten breiter, 
etwas ausgerondet, unten gegen die Spinnwarzen kegelför- 
mig abwärts gezogen; oben reihenweise Grübchen, an den 
Seiten Längsfalten; im Ganzen acht Stacheln, davon eine 
ziemlich in der Mitte der Länge über den Seiten schief 
seitwärts stehend, spitz und nicht sehr lang; zwei an den 
verlängerten und aufwärts gedruckten Hinterrandswinkeln, 
der vordere Grösser, tmd geschwungen gebogen, ^er hin- 
tere kleiner und etwas rückwärts gerichtet; zwei kleinere 
sehr spitze unter dem Hinterrande. Die ziemlich langen 
Beine dünn. 

Der ganze Vorderleib, Taster und Beine schön rost- 
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roth, der Brastrucken an dem Rcicker heller, an den Sei. 
tenkanten eine »emlich breite hellgelbe Einfassung. Die 
Brost rostbraun. Die Fresszangen rostroth, auf dem Riik- 
ken heller. Der Hinterleib oben eelb, vor den vordem 
Stacheln schaiienbranne zusammengeflossene Flecken auf den 
Seiten; die reihenweisen Grübchen rostroth vertieft, daher 
die rostrothe Pnnktirung; die Stacheln gelblich aufs Roth- 
liehe ziehend, diese an der Spitze und Flecken an der 
Wurzel schwärzlicli* Die Unterseite braunschwarz, gelb 
gestreift und gefleckt. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerkung., Ein schönes ganz vollständiges wetb-* 
iiches Exemplar besitzt das Staatsmus^um in München, wo 
solches in Weingeist aufbewahrt ist. Von diesem habe 
ich die Abbildung und Beschreibung genommen. 



Acrosoma crassispinum« 

Tab, XCII. Fig. 209. 



Der rostrothe Vorderleib gelb gecandet , der 
ockergelbe Hinterleib mit S Stacheln. Die am Hin- 
terrandswinkel Lang, dick, fast walzenförmig. Länge 
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Der Kopf glänzend, breit, nieder gewölbt mit stark 
vorstehenden Aogenhöckern; der BrustrScken glänzend, et^ 
was nieder, in der Mitte mit einem runden Höcker, in 
diesem ein Grübchen, an den Seiten vorn zwei Quergru- 
ben, die hintei« davon die grössere. Der Hinterleib läng- 
lich, nicht sehr breit, mit 8 Stacheln: einer an den Vor- 
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derraadswinkeln y,^'" lang, sehr spitzig und schief auf- 
wärts iiber den Brastracken stehend; einer an der Mitte 
der Seitenränder von der Gestalt des erstem und von der- 
selben Länge; einer an den Hinterrandswinkeln l%"Maog^ 
dick, fast walzenföräiig, nur wenig gegen das Ende dün- 
ner werdend, die Spitze hinten ' eingedriickt, klein, und 
rückwärts gebogen; einer unter' den Hinterrandswinkela 
sehr klein und sehr spitzig. Der Bauch mit Längsfurchen, 
der Spinnwarzenhöcker wenig vorgezogen. Die Beine ziem- 
lich lang und dünn. 

Kopf und Brustrücken rostroth , die Augenhöcker 
heller, an den Seitenkanten eine Einfassung gelblich, fast 
weiss; die Fresszangen rostroth. Der Hinterleib oben 
rostgelblich mit röthlichen Grübchen; die Stacheln rost- 
roth, an der Wurzel heller, die grössern an den Hinter- 
randswinkeln aufs Röthlichgelbe ziehend, nur die spitzen 
rostroth, der Bauch rostgelblich,, in den Furchen bräunlich« 
Taster und Beine rostgelblich,, die Endglieder etwas dun- 
keler. 

Vaterland. Amerika. 



Acrosoma spinös um. 

Tab. XCIL Fig. 210. 



Vorderleib schwarz mit gelben SeitenräDdern ; 
Hinterleib oben gelb, schwarzfleckig, unten schwarz, 
an den Seiten vier aufrechte Stacheln , die- zwei der 
Hinterrandswinkel sehr lang, stark, roth mitsebwar- 
«fnr Spitze. Länge 6'". 
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Aranea spinosa Uhn. S. N. I. IL p. 1037- n. 47* 

Fahr, E. S. IT. p. 416. n. 36. 
Vegeer. üb*. VlI. p. 125. nr. 6. Tab. 39. 
f. 9, 10. 

Der Kopf gewölbt, etwM breit, hinten etwas abge- 
dacht; der Brustrücken ebenfalls' gewölbt, vorn etwas ein- 
gedrückt, mit einer siemlich tiefen Rinne parallel mit den 
Kanten. Der Hinterleib hinten stark erweitert, etwas 
hohl eingedrückt, an dem Yorderrandswinkel ein kurzer. 
Stachel, die Hinterrandswinkel in einen sehr langen schief 
aufwärts und schief seitwärts stehenden sehr langen, star- 
ken und scharf spitzen Stachel verlängert; zwei feine Sta- 
cheln auf dem erhöhten Seitenrande, der vordere schief 
vorwärts gebogen; unter dem Hinterrandswinkel ebenfalls 
ein feiner sehr spitzer Stachel. Der Bauch kegelför- 
mig stumpf abwärts verlängert, auf der Spitze die kurzen 
Spinnwarzen; die Seiten der Länge nach faltig. Die Bei- 
ne ziemlich lang und dünn, desgleichen die Taster. 

Kopf und Brustrücken schwarz , letzter^ hochgeifa, 
aemlich breit gerandet. Der Hinterleib oben gelb, mit 
braunen runden Fleckchen, vorn ins Bräunliche vertrieben, 
die zwei kleinen Stacheln an den Yorderrandswinkeln gelb. 
Der Bauch und die Seiten Init den Stacheln' schwarz, an 
den Seiten gelbe Längslinien. Die langen Stacheln an den 
Hinterrandswinkeln dunkelroth, die Spitze und Flecken an 
der Wurzel schwarz. Beine und Taster schwarz. 

Vaterland. Südamerika. 

Anmerkung. Das Staatsmuseum in München be- 
wahrt in Weingeist ein vollständiges weibliches Exemplar, 
von welchem ich diese Beschreibung und Abbildung ent- 
nommen habe. Dieses ist aus Brasilien. 
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Acrosoma aculeatum 

Tab. XCIII. Fi^. 211. 



Vorderleib rothbraun, der Hinterleib gelb, vorn 
schwarz gestreift, mit 8 Staclieln, alle sehr spitzig^. 
Länge 3 '". 

Aranca aculeata Fab, E. S. II. p. 417. n. 37> 

Der Kopf vom Brustriicken kaum xu unterscheiden. 
Leide zosanamen eine schöne glatte, glänzende Wölbung 
vorstellend , an den Seiten sehr seichte Qaereindriicke. 
Der Hinterleib vorn hoch, die Rückenfläcbe hinten brei- 
ter, einen abgestutzten Kegel bildend, mit 8 Stacheln: ei- 
ner an den Vorderrandswinkeln, schief auswärts und tcfaief 
aufwärts stehend, fast eine Linie lang, kegelförmig, sehr 
spitz; einer an den Seiten zwischen dem Vorder- und Hin- 
terrande in der Mitte, kleiner, etwas seitwärts stehend, sehr 
spitz; einer an den Hinterrandswinkeln IV^'^' Ising, etwas 
dicker kegelförmig, sehr spitz; einer unter dem Hinter- 
randswinkel, kurz, ebenfalls sehr scharf. Der Banth ge- 
gen die Spinnwarzen kegelförmig vorgezogen. Die Beine ' 
diinn, ziemlich lang. 

Kopf und Brustriicken braunroth, letzter ohne hell- 
farbige Seiteneinfassung: Fresszangen und Brust dunkeler 
rothbraun. Der Hinterleib oben gelb, vorn drei bis in 
ein Viertel der Länge ziehende Streifen schwarz ; die Grub.» 
eben rostbraun; die Stacheln braunschwarz, an der hintern 
Seite bis zur Spitze hinauf gelb; der schwarzbraune Bauch 
gelb gefleckt; die Beine und Taster gelblich, mit rostro- 
them Anstrich, die Endglieder etwas dunkeler. 

Vaterland. Amerika. 
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Acrosoma saccatum. 

Tab. XCIII. Fig. 212. 



Vorderleib rothbraun, Hinterleib gelb, an jedem 
Hinterrandswinkel zwei Zähne übereinander. Taster 
und Beine ockergelb. Länge 2V2'". 

Kopf und ßrustriicken ziemlich in einer Wölbung^ 
beide stark glänzend 9 erster etwas breit; die Au gen höcker- 
chen etwas vorstehend; auf dem Rücken d^s ßrustriickens 
vier Grübchen. Der Hinterleib hinten erweitert, doch we- 
niger als gewöhnlich, oben weniger platt, fast ein wenig 
gewölbt; an dem Yorderrandswinkel keine Zähne, eben so 
an den Seiten; an jedem Hinterrandswinkel aber oben ein 
aufrechter an der Wurzel stark erweiterter Zahn und un- 
ter diesem ein zweiter, kleinerer, rückwärts stehender, von 
derselben Gestalt; der Bauch gegen die Spinnwarzen ke- 
gelfÖrmig abwärts gezogen, an den Seiten mit Längsfalten. 
Die Beine dünn und nicht lang. 

Kopf, Brostrücken, Brust und Fresszangen braunroth, 
der Hinterleib gelb, die Rücken^grübchen braunroth ver- 
tieft, die Zähne an der Spitze rostrotb. Der Bauch eben- 
falls gelb, in den Falten braungefieckt. Taster und Beine 
ockergelb, die Glieder an der" Spitze roströthlich. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerkung. In der Münchner Sammlung befindet 
sich ein weibliches Exemplar, von welchem ich Abbildung 
und Beschreibung entnommen habe^ 
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Acrosoma aureolu 

Tab. XCIII. Fig. 213. 



Vorderleib scliwarz, mit gelben Seitenrändern; 
Hinterleib schwarz, goldgelb gefleckt* gerieselt, mit 
14 Stacheln. Länge 2 34"'. 

Der Kopf breit , xiemlich gewölbt; der Brastriicken 
mit tiefen Seitenfalten, einem tiefen Riickengrübchen und 
iwei scharfen Höckerchen vor dem Hinterrande. Der Hin- 
terleib vorn hochgewölbt, hinten ziemlich flach, dicht g[rob 
gerieselt, daher rauh nnd glanzlos; am Rande 14 Stacheln: 
einer an den Vorderrandswinkeln klein 9 sehr, spitz, schief 
vorwärts stehend; der folgende an den Seitenrändem, un> 
geiahr in V3 der Länge , gegen y^ Linien lang, "^kegelfor. 
mig, sehr spitzig, schief seitwärts stehend; die zwei hier- 
auf an jeder Seite folgenden klein , doch etwas grösser als 
die auf den Vorderrandswinkeln ; die drei hintern überein- 
ander auf jeden Hinterrandswinkel, die zwei obem an der 
Wurzel erweitert, etwas mit der Spitze riickwftrts gedruckt, 
der vordere davon der grössere von allen, fast eine Linie 
lang; der letzte schief abwärts stehend, klein. Der Bauch 
etwas kegelförmig, die Spinnwarzen auf einem kurzen Cy- 
linder. Die Beine und Taster ziemlich lang, die Schenkel 
der erstem unten gezähnt. 

Vorder- und Hinterleib schwarz, erster mit gelbem 
Saume an den Seiten, letzter an den Seiten goldgelb ge- 
randet und mit goldgelben Flecken auf der hintern Hälfte 
in eine L&ngsreihe geordnet. Der erste, dritte und vierte 
Stachel goldgelb, an der Spitze etwas donkeler, die übri- 
gen schwarz, die zwei grossem an den Hinterrandswinkcln 
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^n der Spitze roth. Der Bauch schwarz , auf den Falten 
gelhe Längsstrichchen. Taster und Beine schwarzbraun. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerkung. £in weibliches Exemplar befindet 
sich in dem Staatsmuseum zu München. 



Acrosoma pictum. 



Tab. XCIIL Fig. 214. 



Vorderleib schwarz mit weissen Seitenrändern; 
Hinterleib schwarz, weifs gefleckt, mit 12 Stacheln. 
Länge kaum 2 Vi'". 

Der Vorderleib ziemlich lang, der Kopf etwas breit, 
flach gewölbt, an den Seiten hinten stark eingedrückt; der 
Brustrücken mit tiefen Seitenfalten und einem tiefen run- 
den Mittelgrübchen. Der Hinterleib gewölbt, besonders 
vom Vörderrand bis zum nächsten Stachel, die ganze Fläche 
glänzend und dicfat eingestocben punktirt; an deAi Rande 
10 Stacheln: einer auf den Vorderrandswinkeln sehr klein, 
vorwärts stehend ; der folgende ohngefähr in y^ der Länge 
auf den Seitenrändern, fast ^2 Linie lang, kegelförmig, 
sehr spitz, schief seitwärts stehend; die folgenden sehr 
klein, endlich an den Hinterrandswiiikeln drei überein- 
ander, alle unten erweitert, sehr spitz auslaufend und 
mit der Spitze ein wenig abwSirts gebogen. Der Bauch 
faltig, eingestochen punktirt, gegen die Spinn warzen zu 
abwärts kegelförmig verlängert. Die Beine dünn, nicht 
lang, die Schenkel unten gezähnt. 
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Kopf und Bnistriicken schwarz , etwas aufs Rothbrau*- 
ne ziehend, mit gleichbreiter gelblichweisser Einfassung 
an den - Seitenkanten. Der Hinterleib schwarz mit weis- 
sem Seitenrande und einer Längsreihe dreieckiger weisser 
Fleckchen auf der hintern Hälfte; der kleine Stachel auf 
den Vorderrandswinkeln und der dritte am Seitenrande 
weiss; der zweite vorn schwarz , hinten weiss, die drei 
am Hinterrandswinkel schwarz. Der Bauch schwarz, auf 
den Falten weiss gestrichelt. Beine und Taster bräunlich 
gelb, erstcre an den Spitzen der Glieder braun. 

Vaterland. Brasilien. 

Anmerkung. Ein Weibchen dieser Art befindet 
sich im Staatsmuseum. zu Miinchen. 



Theridium simile 

Tab. XCIV. Fig. 215, 



Vorderleib rostroth ; Hinterleib rostgelb , auf 
dem Rücken ein wellenrandiges vorn gezähntes in 
einem rostbraunen Längsschatten liegendes Längs- 
band weiss, in diesem ein durchbrochener Längs- 
streif rostroth. Beine gelb mit rostbraunen Spitzen 
der Glieder. Länge ly/". 

Kopf und Brustrücken glänzend, ersterer etwas kurz 
und gewölbt, letzterer wenig gewölbt^ an den Seiten kreis- 
förmig gerundet. Der Hinterleib ziemlich kugelförmig, 
stark gewölbt, mit sehr feinen, kurzen Borstchen besetzt. 
Die Beine von nicht ungewöhnlicher Länge, etwas diinn. 

Der ganze Torderleib rostroth, der Brustriicken an 
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den Seitenkanten kaam ein wenig dankeler. Der Hinter- 
leib gelb, rostrotb bestaubt, die rostrothe Mischang in den 
Seiten vorn in einem Längsfleck und hinter diesem in zwei 
in die Grundfarbe verOiessende Qnerstreifen zusammenge'* 
häuft; auf dem Rücken ein hinten etwas wellenrandiges, 
ohngefähr*in '/g der Länge beiderseits in einen ziemlich 
starken und spitzen Zahn erweitertes Längsband weiss, 
in diesem ein zwischen der Zahnerweiterung der Quere 
nach durch biochener Längsstreif rostrotb, zuweilen nur 
aus zwei rostrothen etwas welligen feinen Linien beste- 
hend; beiderseits an diesem weissen Rande ein rostbrauner 
ziemlich breiter seitwärts iq die Grundfarbe etwas vertrie- 
bener dunkeler Schatten, zuweilen zwei rostbraune Längs- 
Streifen vorstellend. Die Reine gelb, alle Glieder an der 
Spitze rostrotb, manchmal an den Schienbeinen des Yor- 
derpaars auch ein Ringchen von derselben Farbe. Die 
Taster rostgelb mit rostbrauner Spitze. 

Die Färbung ändert in Hinsicht des Riickenstreifs 
manchfaltig ab : zuweilen verliert sich die weisse Farbe bis 
auf den Seitenzahn, welcher beständig weiss bleibt, ganz^ 
un^ erscheint gelblich; eine schöne Abart ist es, wenn 
der Streif vom Seitenzahn an bis zur Spitze böchgelb er- 
scheint. 

Das mit begattungsreifen Tastern ausgebildete Männ- 
chen ist mir noch nicht vorgekommen; das jüngere sieht 
dem Weibchen gleich. Im Monat Juni findet man die 
Weibchen mit befruchteten Eiern. 

Vaterland. Rei Regensburg auf Gebüschen in den 
Feldhölzern oberhalb Salern keine Seltenheit. 
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Theridium pallidum 

Tab. XCIV. Fig. 216. 



Vorderleib bräunlichgelb , mit einem breiten 
schwarzen Seitenstreif; Hinterleib ockergelb, auf dem 
Rficken weisse Fleckchen, hinten etliche Qoerfleck- 
chen schwarz, eine Längsreihe bildend. Beine hell 
bräunlich gelb. Länge ^Vj"'. 

Der Köpf iäfoglich, Tom gewölbt, der BrnstrScken 
etwas nieder, hinten eingedruckt, beide gläniend« Der 
Hinterleib in der Mitte des Rücl^ens hoch, vorn etwas flach, 
hinten fast abgedacht. Die dünnen Beine sehr lang. ' 

Kopf und BrastrScken etwas durchsichtig hornartig 
bräunlicbgelb, an den Seiten mit den Kanten gleichlaufend 
ein ziemlich breiter LStngsstreif schwarz, vorn bis zu den 
Seitenangen ziehend und hier spitz auslaufend; die Augen 
mit einem schwarzen Ring umgeben. Die Fresszangen 
gelbbräunlich , Tom mit einem schwärzlichen Strichchen. 
Die ' Brust schwarz. Der Hinterleib rostgelb oder ocker- 
gelb, oben dicht mit wachsartigen weissen Fleckchen be- 
streut , sich • seitwärts in zwei Bogen herab verlängernd ; 
auf der Höbe des RSckens beiderseits ein schwarzes Fleck- 
chen und hinter diesen zwei andere etwas näher beisani« 
men, hierauf bis zur Spitze schwarze Querflecken, seit- 
wärts zum Theil zusammengeflossen, und einen hinten sich 
zuspitzenden Längsstreif oder Dreieck vorstellend; an den 
Seiten schwarze. Schattenstreifen in unrcgelmässige Bogen 
bis zum Bauche sich verlängernd. Der Bauch braun. Beine 
und Taster bräunlich gelb, die äusserste Spitze der Schen- 
kel und Schienbeine fein schwarz. 
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Ich kenne blos das hier beschriebene Weibcben, 
^welches im September erwachsen vorkommt, sehr wabrw 
scheinlich überwintert und erst im Frühjahr seine Eier 
absetzt. 

Vaterland. Bei Regensburg. Auf niederm Ge- 
büsche am Rande der Feldhölzer, sehr selten. 



Theridium vittatum. 

Tab. XCIV. Flg. 217. 



Gelb, ein Längsstreif auf dem Vorderleib schwarz, 
ein wellenrandiges weissgesäumtes Längsband auf 
dem Hinterleib rostbraun. Beine gelb, Schenkel und 
Schienbeine an der Spitze rostroth. Länge \y^"\ 

Der Gestalt nach mit Therid* sitnile vollkommen über- 
einstimmend, der Zeichnung nach aber wesentlich verschie- 
den. Der Vorderleib gelb mit schmalen l>raunen Seiten, 
kanten, und einem durchlaufenden breiten, brannschwarzen. 
LSngsbande. Der Hinterleib gelb, in den Seiten mit rost- 
rother Mischung, auf dem Rticken ein durchlaufendes stark 
wellenrandiges, schmal weissgesäumtes breites LSngsband 
dunkelrostrotl^, an dem Rande dunkeler gefleckt und in 
der Mitte schmale Langsfleckcheii ebenfalls dunkeler; auf 
dem Bauche ein breiter LSngsstreif braun. Die Brust gelb,* 
an der Einlenkung der Hüften hin schwärzlich. Die Beine 
gelb, Schenkel und Schienbeine an der Spietae ziemlich 
breit rostroth, Fersen und Tarsen aber nur an der aus- 
sersten Spitze schwarz. Die Taster gelb, nur die Spitze 
des Endgliedes schwarz. 



u 
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Vaterland. Bei Aegensburg in den Wiesen der 
D6nangegend, ohnweit dem Birkelgut und bei Weinting 
gemein. 



Micryphantes flavo - maculatus. 

Tab. XCV. F!g. 220. 



Yorderleib rostroth mit schwarzen Seitenkan- 
ten; Hinterleib olivenbraun, gelb fleckig; Taster und 
Beine rostroth. Länge l'^\ 

Diese und die folgende Art werden bei strenger Prü- 
fung und unter scharfer Berücksichtigung ihrer Augenbil« 
düng und Augenstellong, schwerlich bei der Gattung Mi^ 
crfphantes eingereihet bleiben können, so sehr die übri- 
gen Charaktere dafür sprechen. Wenn übrigens aber auch 
in Erwägung gezogen wird, dass durch die sehr unregeU 
massige und oft sehr sonderbar» Kopfbildung, besonders 
der Männchen der hierher gehörigen Arten, auch die Stel- 
lung der Augen sehr veränderlich ist, und nur wenige 
mit einander übereinstimmen, so wird sich dadurch die 
getroffene Locirung wenigstens in so lange rechtfertigen, 
als nicht die nicht unbeträchtliche Anzahl von Arten in 
systematischer Hinsicht näher beleuchtet und jeder der ihr 
zukomniende Platz angewiesen sejn wird. Ich hoffe dar- 
über eine besondere Auseinandersetzung, sobald die Abbil- 
dungen und Beschreibungen der mir bekannten Arten ge- 
liefert sejn werden, einem der Hefte dieser Arachniden- 
faune beifügen zu können, gestehe aber auch, dass gerade 
diese Gattung diejenige ist, mit welcher ich am wcnig- 

ni. 4. 5 
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Sien bekannt und bei meinen bUherigen, eben nicht voll- 
ständigen Forsch angen vermatben rouss, dass es noch eine 
Menge von Arten selbst in hiesiger Gegend geben könne, 
welche noch gar nicht bekannt sind. 

Die Augen von M. maculatus formiren zwei Reihen, 
beide rückwärts gebogen; die vier mittlem sind grosis, ste- 
hen fast im Quadrat, die hintern aber, was bei keiner der 
übrigen Arten der Fall ist, etwas näher als die zwei vor- 
dem beisammen; die zwei Seitenaugen sind etwas kleiner 
als die mittlem, das vordere davon diesen auf kaum halbe 
Angenbreite genähert, das hintere aber mehr seitwärts ste- 
hend ; beide äussere Augen übrigens ziemlich dicht beisam- 
men. Der Kopf ist kurz , etwas höher als der BmstrSk- 
ken gewölbt tind glänzend wie dieser; dieser ist breit, et- 
was kurz, hinten niedergedrückt, an den Seiten geron- 
det, mit etwas geschärften Kanten. Der Hinterleib im Ver- 
hältniss des Yorderleibs gross, länglich, eiförmig, glänzend 
und mit kurzen Borsten besetzt. Die Beine etwas kurz. 

Der Yorderleib gelblich braunroth, der Kopf etwas 
dunkeler als der Brustrücken, die durch die Augen begrenzte 
Spitze aufs Braune ziehend, die Seitenkanten des Brost- 
rückens schwarz. Der Hinterleib olivenbrann, in den Sei- 
ten gelb gemischt, auf dem Rücken eine Längsreihe paar- 
weiser Fleckchen gelb, das zweite Paar gemeiniglich zu- 
sammen geflossen, zwischen diesem und dem dritten nicht 
ungewöhnlich ein feines, Längsstrichchen; über den Seiten 
drei gelbe Querfiecken, nicht immer, von gleicher Form, 
unten sich zuspitzend und etwas stricfaförmig sich rück- 
wärts krümmend. Der Bauch gelb, braun gemischt, Fress- 
Zangen und Bmst röthlich gelb, letztere braun eingefasst. 
Hüften und Schenkel röthlich gelb, letztere an der Spitze 
dunkeler, die Kniegelenke noch dunkeler, Schienbeine und 
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Fersen gelblich braunroth, das Tarsenglied dunketbraun. 
Die rötblichgelben Taster an der SpiUe ins Pechbräonliche 
übergehend. 

Männchen fand ich noch keine. 

Vaterland. Bei Kegensburg, in Wäldern stets auf 
der Erde, gerne in feuchtem Moo«. Nicht gemein« 



Micryphantes pantheriuu». 

Tab. XCV. Fig. 221. 



Vorderleib dunkelbraun ; Hii^terleib olivengelb^ 
dicht reibenweise olivenbraun gefleckt. Taster und 
Beine zimmetrotb; Länge fast l"\ 

Der Vorderleib etwas länglich, ungemein glänzend; 
der Brustnicken gewölbt, ein tiefes enges Riickengriibdien 
etwas hinter der Mitte; die Seiten gerundet, mit vorste- 
henden Kanten; der Kopf hinten eingedrückt, vorn stark 
sattelartig erhöht^ dadtireh die Mittelaugen auseinander ge- 
druckt und den äussern mehr genähert, alle Augen übri- 
gens ' gewissermassen um die Kopfspitze liegend. Der Hin- 
terleib gewölbt, länglicb eiförmig, glänzend, ungemein fei«t 
borstig. Die Beine nicht lang, von gewöhnlicher Gestalt 

Der ganze Vorderleib braun, mit röthlicbem Schim- 
mer, der Kopf und die Seitenränder etwas dunkeler, ein- 
wärts in den Grund vertrieben. Der Hinterleib gelb- 
lich, oben un<l unten dicht olivenbräun gefleckt^ die Flek- 
ken auf dem Rücken in Längsreihen geordnet. Die Spion- 
Warzen jo;elBbräunlich. Brust und Fresszangen dunkelbraun. 

•5* 
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Beine und Taster gelblich simmetroth, die Scheakel, Knie« 
gelenke und Schienbeine ins Gelbe übergehend. 

Das aasgebildete Männchen kenne ich nicht. 

Vaterland. Die Donaugegenden. la grösaem M^ai- 
dungeOf im Schweighanser Forste swei Stunden von Re- 
gensbarg liemlich selten. 



Nemastosa bicuspidatum, 

Tab. XCV. Fig. 22*. 



Schwarz mit weissen Tastern; auf dem Rücken 
zwei aufrechte Höcker stachelartig; spitz. Länge 2'". 

Phalangium bitoatpidatum Book in Her rieh- Schaff, D. 

Im. H. 124 n. 16. 

Der Körper breite kura, genvölbt« der Vordevleib in 
den Hinterleib, fast unkenntlich übergehend, die Grense 
zwiachen beiden nur durch einen sehr seichten Querein- 
druek angedeutet ; die ganze Fläche ungemein fein und dicht 
gerieaelt; daher von sammetartigem Auaaehen ; die drei hin^ 
tero Leibringe mi^ tiefen Einschnitten abgesetzt und schmä- 
ler als die nicht von einander getrennten vordem ; auf dem 
RScken ohngefähr in dpr Mitte der Lä'nge zwei ziemlich 
hohe 9 stachelartig sich au^s^itzende, aufrechte, mit der 
Spitze kaum etwas rückwärts gebogene Höcker, Der Au- 
genhügel klein, zwischen den kleinen Augen etwas deul« 
lieber gerieselt. Der Baneh gewölbt, mit deutlich abge- 
setzten Ringen. Die Fresszangen ziemlieh stark, glänzend, 
das Endglied auf der Kniebiegung spitz vorstehend* Die 
Beine ziemlich lang. Die Taster dünn« 
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Dtr gmixe Körper tief schwarz, nur die weiche Haut 

in den Einschnitten weisslich. Die Fresszangen schwarz«, 

das £ndglied aufs Braune ziehend. Die Taster weiss, die 

Endglieder mit bräunlichem Anstrich. Die Hüften schwarz; 

die übrigen Glieder bis zu den Tarsen braunschwarz, die 

Schenkel an der ersten Hälfte ins Weissliche tibergebend, 

mit erhöhten, engen, schwarzen oder braunen Ringchen, 

die Schienbeine an der Wurzel gelbbräunlich; die Tarsen 

brann. ^ 

Vaterland. In den Wafdungen oberhalb dem Bade 
Gastein im Salzburgischen, unter abgelösten Baumrinden 
auch in faulem Holze. Sehr selten. 



Nemastoma bimaculatura. 

Tab. XCV. Flg. 223. 



Körper, Beine und Taster schwarz, auf dem 
Vorderleib zwei Flecken weiss. Länge kaum 1 '". 

Phalanginm bimaculatum Fah, Ent. syst. I!. p. 431> n. 1. 

Farn, Faun. germ. H. n. 22. 

Hermann. Mem. apt. p. 105. n. 6. t. 8. f> 4* 
Opilio bimacnlatus Herbst, Nat. d. uogefl. Ins. Heft. 2. p*25. 

t. 3. f. 3, 4. 

Der Körper gewölbt mit rund erhöhten Leibringen, 
die vier hintern deutlich abgesetzt; die Fläche dicht und 
deutlich gerieselt, ganz ohne Glanz; der Augenhöcker ziem- 
lich hoch, ebenfalls gerieselt, weit vorn, fast am Vorder* 
raode. Die Taster lang und diinn, mit verdickten Schien- 
beinen. 
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Der Körpor lief schwarz, unter den Hinterleibs wio- 
keln, in den Falten ein Fleckchen gelbbräunlicb ; aaf dem 
Vorderleib zwei ziemlich grosse, etwas eckige Flecken vireiss, 
beim lebenden Thier mit bläulich grünem Schimmer; un- 
ten der ganze Körper ebenfalls tief schwarz. Fresszangen 
und Taster schwarz, das Endglied der letztem dunkelbraun. 
Die Beine schwarz, die Schenkel an der Wurzel fein weiss 
geringelt, die Tarsen dunkelbraun. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen durch 
die Bildung der Fresszangen. Bei erstcrm ist,' wie bei Opi- 
lio cornuiusj das Endglied an der Wurzel biegung in ein« 
vorstehende Spitze verlängert, beim Weibe aber abgerun- 
det. 

Vaterland. Engtand und Deutschland. Bei Re- 
gensburg in Feldhölzern nicht gemein. 
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Buthus megacephalus. 

Tab. XCVII. Fig. 234. 



Schwarz mit röthlichem ÄDStrlch ; die Hände 
gross, stark gekörnt ; ^ie Schenkel unten glatt. Länge 
des Körpers *X' 2'% des Schwanzes 2'' 4!". 

Raesel Band 3. p. 370. Tab. LXY. Fi^. 1,3. 
Der Vorderleib kaum Iknger als breit, am Vorder«* 
rande flajch, xweilappig, die Lappen gerundet , etwas nie- 
derer ala der Rücken , am Rande ninselig und mit steifen 
Borsten besetzt; der Seitenraind gegen die gemndeten 
Hiaterrandswinkel geschwungen, mit einem etwas schmalen, 
ranzeligen, mit steifen ßorsten besetzten Umschlage ; der 
Kopf oben ziemlich flach, mit einer breiten, sanften, dep 
Aogenhügel nmziehendei^ Vertiefung und etwas . aafgetrie* 
benen Backen ; in dieser Vertiefung eine durchlaufende, 
Sber den Augenhügel ziehende Längsfurche, an dieser hin- 
ten am Kopfe zwei Beulen; die. ganze obere Fläche glatt 
und glänzend, die Seiten flach abhängig und mit feinen 
spitzen Kömchen bestreut; die Seitenfalte zwischen Kopf 
und Brostrocken tief, die zwei hintern Kopfliieulen umzie- 
hend. Die Augen etwas hinter der Mitte der KopflängfSe 
liegend, ^er Hügel klein, mit zwei erhöhten glatten Nä- 
then. Die Rnckenschüde des Hinterleibs gewölbt, mit ho- 
hem Umschlag am Vorder - und Seitenrande ; an diesem 
der Quere nach eine Vertiefung, und am Hinterrande hin 
eine wulstförmige Erhöhung ; an den Seiten eine Bestreu- 
ung feiner spitzer Körnchen, überdies auf dem Endringe 
hinten vor dem Hinterrande vier spitze, zabnartige, ziem- 
lich hohe Höcker, die^ zwei mittleren etwas grösser als die 

in. 5. 6 
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Svsseren ond mit etwas kantigverlängerter WoRel einwSrü 
1«. Der Schwani länger als der Körper, die fünf vordem 
Glieder sich allmäblig, doch nur wenig rerscfamälernd, das 
erste am breitesten ; die Kiele der drei vordem nicht ge- 
lähnt, blos mit ungleichen, niederen, insammengeflossenen, 
stumpfen Höckern versehen, auf dem vierten die Hocker 
der Kiele etwas höher und etwas geschärft; das fünfte an- 
derthalbmal so lang als das vierte, mit scharfzahnigen Längs- 
kielen ; die Zwischenflächen an den Seiten glatt ; das End- 
glied oben flach, etwas dicker als das fünfte, herzförmig, 
vnten ziemlich mnd, bauchig, mit breiten Langsfurchen 
und ntedern, geschärften Zwischenkielen, letztere mit einer 
einfachen Reibe nicht gedrängt stehender Zähnchen ; der 
Stachel stark, von der Wurzel ans etwas gerade ^ dann 
regelmässig ziemlich stark gebogen; die Giftlöcher gross 
und etwas breit, an der Wurzel des Stachels, an den Sei- 
ten und unten an dem Endgliede lange Borsten. Die Bauch- 
scbilde der Quere nach flach gewölbt, auf den vier vor- 
dem zwei breite nicht durchlaufende Langsfurchen , auf 
dem Endschilde zwei niedere Längskiele. Die Taster sehr 
stark und gross , das Wurzelglied glattrandig ; das zweite 
vorn mit drei höckerigen und borstigen Querkanten ; das 
dritte scharfkantig, an den Kanten gezähnt und borstig, 
auch auf der vordem Fläche zerstreute zabnartige Körn- 
ehen ; das vierte auf dem Rücken breit, mit Schwachen 
Längsrippen und runzeliger auch mitunter etwas gekörnter 
Fläche; die Hand des Endgliedes gross, länger als breit, 
die obere Fläche nieder gewölbt, durchaus dicht mit gro- 
ben Körnern bedeckt: die innere Hand. ziemlich aufgetrie- 
ben , mit kleinen spitzen Körnchen bestreut , zum Theil 
in Längsreihen gestellt und mit langen Borsten besetzt ; 
die Finger flach, etwas breit, der innere kürzer, der aus- 
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sere langer als die Breke der Hand ; Finger und Hände 
mit langen gelblichen Borslen versehen. Die Beine stäm- 
mig, borstig, die Schenkel nnten glatt nnd nicht gezähnt, 
nur die des Vorderpaars mit schwachen Höckerchen ; iS 
bis 14 Zähne im Brustkamme. 

Schwarz , aufs Braüorothe ziehend , des Endglied des 
Sch'wanzes braunroth, mit schwarzbraunem $tachel und ei- 
nem gelbrötblichen Fleckchen beiderseits an der Wurzel 
des letzte^n. Die Bauchschilde olivenbraun ; die Brust- 
kämme gelb , die jEliiflten unten braungelb ; die Fresszan- 
gen rostbraun , die Z^nge dunkeler , die Wurzel gelblich. 

Yariirt mit bräunlichrothen Rückenschilden des Hin- 
terleibes. 

Vaterland: Ungewiss , vermuthiich Ostindien. 

Anmerk. Bei Buth. Afer Heft 3 des gegenwärti- 
gen Bandes habe ich Rösels Ins. Tom.. 3. t. 65. als dort- 
hin gehörig irriger Weise citirt. Damals kannte ich den 
hier beschriebenen Buth. megacephalns noch nicht In 
dem Staatsmuseum zu München befinden sich zwei sehr gut 
erhaltene Exemplare dieser ganz eigenen mit Buth. Afer 
bisher verwechselten Art, und zwar jenes, wovon ich die 
hier beigefügte Abbildung entnommen habe, so wie auch 
die seltenere Abart mit rothen J&ückenschilden , wie solche 
Rösel sehr gut abgebildet hat. 



Buthus cyaneus. 

Tab. XCVUI. Fig. 225. 



Schwarz mit blauem Anstrich; die Hände breit, 
flach gewölbt, tief lederartig runzelig; die Schenkel 

6* 
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nnten g^ezähnt. Länge des Körpers t", des ScIiwah- 
zes ebenfalls 2". 

Der Yorderieib etwas l&nger als breit, am Vorderrao« 
de tief ausgeschnitten und liemlicfa flach zweiiappig, die Lap- 
pen gerundet und gekörnt, etwas niederer als die Kopf- 
QMche, kaum etwas glänzend ; die Fläche cfben ziemlich 
glatt y glänzend, der Angenhiigel in einer {»reiten längli- 
chen Vertiefung , eine Längs furche Torwarts und rückwärts 
an diesem nnd über denselben ziehend, den Hintertbeü 
des Kopfes in zwei flache, glänzende, hinten gerondete 
Erliöhungen theilend ; der Seiteaeindruck zwischen Kopf 
«md Bnistrucken tief und breit ; die Seiten stark abfallend, 
fein körnig, schwach glänzend; der Randumschlag etwas 
schmal, doch deutlich; der Augenhügel eiförmig, beider- 
seits der Längsfurche' eine glänzende, nicht gekörnte Rippe. 
Die Fresszange stark, mit seidenartigen Franzen an der 
Innenseite. Die Rückenschilde etwas flach gewölbt, matt- 
glänzend, an den Seiten mit feinen 'Körnchen bestreut, am 
Hinterrande der Quere nach eine dicke Rippe ; auf den 
Tier letzten Ringen ein seichter, flacher Eindruck, mit ei- 
nem .flachen Höcker in der Mitte, doch - sehr undeutlich; 
auf dem Endring hinten beiderseits ein erhöhtes, gezähntes 
Schiefstrichchen. Die Schwanzglieder etwas kurz, und dick, 
das vordere am kürzesten, die drei folgenden allmäblig et- 
was länger, das erste von oben gesehen viel breiter als 
lang; die Seitenrippen - scharf vorstehend und gezähnt, das 
fünfte Glied ziemlich gleich breit, die Seitenrippen scharf 
und unordentlich scharfzahnig, oben neben den Randzäh- 
neh einzelne zahnariige Höcker, an diesen lange Borsten; 
das Endglied länglich herzförmig, oben ziemlich flach, an 
der Wurzel etwas eingedrcickt, nnten reihenweise' körnig 
und bis über die Hälfte des Stachels mit langen Borsten 
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versehen; der Stachel ziemlich lang^ mit deutlicheo Giftlö* 
ehern. Die Bauchschilde flach, stark glänzend, zwei seichte 
Längsgruben auf den vier vordem ; der Schild des £nd* 
ringe« schwach gerippt. Die Brustkämme bis zur Hälfte 
des zweiten Gliedes, der Hiifte reichend, vierzehnzähnig. 
Die Taster stark und lang; das Wurzelglied mit geschwun- 
genem Rande lind mit steifen, langen Borsten am Vorder- 
rande; das zweite Glied vom mit drei körnigen Querrei- 
hen und drei Reihen steifer Borsten ; das dritte stark mit 
scharfen gezähnten Kanten , auf der Fläche nur einzelne 
feine Kömchen ; das vierte etwas länger , oben der Länge 
nach flach gefurcht und etwas uneben, am Innenwinkel 
einzelne scharfe Zähne mit langen Borsten, die Hand breit, 
fast so breit a)s lang, oben flach gewölbt, tief lederartig 
grobrunzelig, unten, der Ballen mit flachen Längserhöhun- 
gen ; die übrige innere Handfläche ziemlich hohl, sehr 
glänzend, am Imienrande unordentlich mit scharfen Zähnen 
besetzt; der äussere Finger fast so lang als die Hand, der 
innere kürzer, beide flach, mit etwas undeutlichen Längs > 
rippen, und hin und wieder fein kömig oder runzelig; 
Hand und Finger mit ziemlich langen Borsten besetzt. Die 
Beine stämmig, die Schenkel unten gezähnt, starke Bor- 
sten an diesen und an den folgenden Gliedern. 

Vorderleib, Rückenschilde, Taster, der Schwanz un- 
ten und die Beine schwarz, mit schönem blauem, lackarti- . 
gern Anstrich, die Schwanzgliejcr oben, das Endglied des 
Schwanzes, der innere Handlappen und die innere Hand 
unten y die Kniee, die Spitzen der Tarsenglieder , das End- 
glied der Tarsen und die Fresszangen braunroth, die Sei- 
denfaaare an letzteren schön hellgelb. Die Bauchschilde 
schwarzbraun , in der Mitte ein grosser Fleck brannroth ; 
die Brustkämme bräunlich *gelb. 
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Vaterland : Java. 

An merk. Der Gestalt nacli mit B. Afer siemKcb 
verwandt, aber obne die mancherlei andern Abweichungen 
leicht an der runzeligen obern Handfläche und an den un- 
ten geziihnten Schenkeln von diesem zu unterscheiden. Das 
Exemplar^ wovon ich gegenwärtige Beachreibnng und Ab- 
bildung entnommen habe, , befindet sich in der reicben 
Sammlung dea Herrn J. Sturn» m Mfimberg.- 



Acrosoma trianguläre« 

Tai). XCIX. Fig. 226. 
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Vorderleib rostbraun ; Hinterleib trlaiigelförmig, 
mit hohl eingedrucktem Rücken, scliarfgezähnten Se»- 
tenkanten und dreifachgezähnten lang vorgezogenen 
Hinterrandswinkeln. Länge ^'^\ 

Der etwas kurze Kopf ziemlich gewölbt , hinten ein- 
gedrückt f der BrustrSeken hoch gewölbt und etwas buk- 
kelig. Der Hinterleib abgestützt kegelHSmiig, vorn schmält 
am Vorderrande ausgeschnitten und mit einem nadeiförmi- 
gen, kleinen, etwas schief aufwärtsstehenden Stachel an den 
Vorderrandswinkeln ; die Fläche des Rücken tief hohl, 
oder rinnenförmig eingedrückt , besonders hinten j die Hin- 
terrandswinkel verlängert und dreifach gezahnt, die Zähne 
nahe beisammen; der Hinterrand tief ausgeschnitten und 
so wie die Hinterrandswinkel fein borjstig ; an den Seiten- 
kanten vier scharfe sägartige Zähne : der erste stets kleio, 
zuweilen blos ab Höckerchen vorhanden, zuweilen auch 
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fehlend ; auf der RSckenfläcfae drei Paar liemlicii genäherte 
mnde Grübchen, das hintere Paar am grössten ; ileben den 
Seiten hin eine doppelte Reihe kleinerer Grübchen, ein 
einfaches hinter den Vorderrandswinkeln, ein gleiches voir 
den Hinterrandswinkeln, am Hinterrande vier kurze KeU 
hen gani kleiner Grubchen , übrigens die Fläche unordent- 
lich fein eingestochen punktirt. Der Bauch gegen . die 
Spinnwarien xu kegelförmig, an den Seiten mit Längsfur* 
eben und kleinen Grubchen in diesen. Taster und Beine 
mittelmässig lang und dünn. 

Der Kopf mit den Fresssangen und der Brustrucken 
rothbraun oder dunkel rostroth, gegen die Seiten in in's 
Braune übergehend. Der Hinterleib gelb, die Grübchen 
und Punkte schwarzbraun ausgefüllt, die ZSfane schwarz- 
braun; in der Rückenhöhlung ein bräunlicher Schatten, 
zuweilen in starker Anlage, und die Grübchen verdunkelnd y 
der Hinterrand und die Seitenränder aber stets hellgelb, 
besonders ein noch hellerer gelber Fleck am Rande vor 
den Hinterrandswinkefn. Die Brust kastanienbraun. Die 
Taster dunkel ockergelb, die Endglieder aufs Rostbraune 
ziehend ; die Beine ockergelb , Schienbeine , Fersen und 
Tarsen mit rostbräunlichem Anstrich. 

Vaterland: Brasilien. 

An merk. In' dem Staatsmuseum zu München befin* 
den, sich vier in Weingeist aufbewahrte . und sehr gut er- 
haltene weibliche Exemplare. Ich hatte solche alle bei der 
Abbildung und obiger Beschreibung vor mir. Sie dürfen 
nicht mit Acrosoma planum und A. excavatuih ver- 
wechselt werden : erstcres hat einen hohen (lachen Rücken 
des Hinterleibs, längere, geschweift gebogene Stacheln an den 
Hinterrandsw^nkeln , an dessen Wurzel das Hintere kleine 
Seitenzähnchen steht, einen nicht ausgeschnittenen sondern 
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geraden Hintemiiid. Der Rucken des Hinlerleilu bei Acro - 
foma excaTäturo ist hinten sehr brcitgedrflckt , stark 
hohl 9 am Qinterrande sanft aasgebogen, mit einem karzen 
Vorsprang und ein Zähnchen beiderseits an diesem ; - die 
^Hinterrandswinkel sind nicht verlängert, und der Zahn ao 
diesen ist breit und scharf ; das Zähnchen hinter diesen» 
steht schon am Hinterrande, tind der Zahn Tor diesem ge« 
hört den sägeartig geaähnten Seiten. Diese Art ist auch 
grösser als die rwei in Vergleich gestellten, nnd der Bauch, 
obschon gegen die Spinnwarzen ebenfalls kegelartig sieb 
spitiend, doch viel niederer als bei diesen. 



Acrosoma excavatum« 

Tab. XCIX. Flg. 427. 



Kopf gelb, Brastrücken^ Taster nnd Beine rost- 
roth ; Hinterleib gelb , die Grubcheri rostroth , die 
Seltenränder gezähnt ; der Zahn an den Hinterrands- 
winkeln etwas grösser. Länge 3%^'^ 

Der Kopf gewölbt, hinten etwas eingedruckt ^ der 
Brustriicken hochgewölbt, fast buckelig. Der Hinterleib 
breit, einen abgestutzten Kegel den Rändern nach vorstel* 
lend, auf dem Rücken hohl eingedrückt, mit acht grössern 
paarweise gestellten Grübchen, die zwei hintern davon gross; 
kleinere Grübchen nach Qnerreihen an den Seiten, vier 
solcher Reihen sehr kleine Grübchen am Hinterrande der 
Länge nach; an den Seitenrändem secha Zähne, der Zahn 
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am Hintcrrandswiokel am grossten, unter diesem nach hin- 
ten lu ein kleinerer; die Vorderrandswinkel nadelfönntg 
BngespiUt, horizontal über den Hintertheil des Brastriik- 
kena hervorstehend. Der Banch nach den Spinnwanen tu 
kegelförmig erweitert , doch nicht sehr stark. Taster und 
Beine dtinn, Ton mittlerer Lftnge. 

Der Köpfend die Fresszangen gelb 9 der Brustriik* 
ken rostroth, an den Seiten hin yerloren dunkeler; die 
Brost rostbraun. Der Hinterleib oben und unten gelb, 
alle Grübchen auf beiden Seiten rostroth ausgeflillt^ daher 
rostroth, punktartig gefleckt ; die Zahne schwarz, der vierte 
aber rostrotb, vor dem ersten Zahn noch ein schwarzes 
Höckerchen, doch nicht recht deutlich. Taster und Beine 
rostroth, die Fersen und Tarsen etwas dunkeler. 

Vaterland: Brasilien. 

« 

Anmerk. £in sehr schönes weibliches £xemplar 
befindet sich in dem Staatsmuseum lu Miinchen, wo es 
in Weingeist aufbewahrt und gut erhalten ist. Von die- 
sem habe ich Beschreibung und Abbildung entnommen. 



Acrosoma planum. 

Tab. XCIX. Fiff. 228. 



Vurderleib, Taster und Beine rostroth, Hinter- 
leib oben orangegelb, die Seiten und sechs Grüb- 
chenschwarz; die Seitenkanten gezähnt. Länge 3 V^'". 
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Kopf und Bmstrücken in einem Zuge hoch gewölbt, 
oder stark buckelig; der Hinterleib mit flachem, hohem, 
Tom weit über den BrnstrHcken erhöhten Rücken , tief 
punktirter Fläche, tiefen Grübchen, und mit 12 Randsta- 
cheln: einer davon an den Yorderrandwinkeln viragerechtj 
gerade und sehr spitz, zwei auf den Seiten sehr klein, 
rückwärts gebogen ; drei an den Hinterrandswinkeln ; der 
mittlere von' letztern grösser, kaum eine Linie lang, der 
hintere etwas kleiner, der vordere sehr klein; der Baucb 
stark abw&rts erweitert, mit vorstehendem Warzenhügel; 
die Rückenfläche von oben gesehen einen abgestutzten Ke- 
gel vorstellend. Taster und Beine etwas dünn, von mitt- 
lerer Länge. 

Der ganze Vorderleib, die Taster, Fersen, Zangen 
und Beine rostroth, die Seitenkanten des Brustrückens et- 
was heller. Die Brust kastanienbraun. Der Hinterleib ^ oben 
schön orangegelb, an den Seitenkanten , mit einem breiten 
schwarzen Längsstreif; in dem gelben Felde sechs grössere 
Grübchen schwarz ausgefüllt ; die übrigen Grübchen klei- 
ner, mehr in dem schwarzen Seitenstreif Jiegend und lie- 
fer schwarz als dieser ; die schwarzen Stacheln an der 
Spitze röthlich , doch kaum bemerkbar. Der schwarze 
Bauch gelb fleckig, hinten unter dem Hinterrande gelb, 
mit schwarz vertieften Grübchen. 

Vaterland: Brasilien. 

Anmerk. Ein gut erhaltenes in Weingeist aufbe- 
wahrtes Weibchen dieser schönen Art befindet sich im 
Staatsmuseum zu München. Von diesem habe ich gegen- 
wärtige Beschreibung und Abbildung entnommen. 
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Linypliia phrygiana. 

Tab. C. Fig. 229. mas. Fig. 230. foem. 



Der Vorderleib gelblich, ein vorn vierfach ge- 
gabelter Längsstreif braun ; der Hinterleib gelb, 
braun geädert, auf dem Rücken ein aus Laubfigu- 
ren zusammengesetztes Längsband qlivenfarbig, seit- 
wärts schwarz schattirt. Länge des Mannes fast 2, 
des Weibes kaum 3'''. 

Kopf und Brustriicken glänzend, etwas länglich, er- 
ster gewölbt V letzter an den Seitenkanten gerundet, auf 
dem Rücken eine deutliche Grube. Der Hinterleib beim 
Weibe hoch gewölbt, an den Seiten fast etwas zusammen- 
gedrückt, beim Manne mehr länglich und etwas walzen- 
förmig, doch hinten schmäler als vorn. Taster und J^eine 
ohne besonderes Merkmal, letztere ziemlich lang. 

Der Vorderleib hleichgelb, etwas durchsichtig, mit 
einem durchlaufenden vierfach gegabelten dunkelbraunen 
Rückenstreif, die zwei mittleru Gabelstriche zu jedem der. 
Mittelaugen, die äussern aber zum hintern äussern Auge' 
ziehend; die Seitenkanten des Brustrückens ebenfalls fein 
dunkelbraun. Der Hinterleib blassgelb y^ auf dem Rücken 
ins Weisse vertrieben, in den Seiten netzartig braun geä- 
dert, auf dem Rücken ein schönes olivenbräunliches aus 
laubförmigen Flecken zusammengesetztes Längsband , die 
Flecken vorn fein gestielt, an dem vordem Rande, auch 
an den Seiten schwarz angelegt, gefleckt- oder schattirt; 
in den Seilen vorn ein brauner Schieffleck und hinter 
diesem of^ etwas erloschene Querflecken bräunlich. Der 
Bauch olivenbraun, seitwärts gelb, vor den braunen Spinn- 
warzen zwei braune Punktfleckchen. Brus| undl Fresszan- 
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gen gelb. Die Beine blassgelb oder blass grünlich, schwach 
schwärzlich geringelt oder gefleckt, die Schenkel ^nnten 
schwarz punktirt, die Hüften und Kniegelenke rostgelb. 
Die Taster gelblich, das Endglied dunkcler, die Spitzen 
der drei letzten Glieder braun; 

In der Zeichnung ist der Mann dem Weibe siemlich 
ähnlich, der Riickenstreif auf dem Yorderleib aber nicht 
so deutlich ausgedrückt , auch sind die schwarzen Kanten 
nur sehr schwach vorhanden oder fehlen ganz. Das Liaob- 
band auf dem Rücken ist dunkeler, rothlich und mehr 
schwarz schattirt, die Beine sind viel länger, bleichgelb, 
die Glieder an der Spitze bräunlich dunkeler und an den 
Schienbeinen des Hinterpaars die bräunlichen Ringe nur 
schwach angedeutet ; die Taster haben die Farbe der Beine, 
eben so die Decke des Endgliedes, der Knoten aber ist 
hellkastanlenbraun. 

Vaterland : Bei Regensburg, wo sie am Saume 
der WälBer auf niederm Gebüsche oder auch in Feldhöl- 
lem angetroflen wird. Gegen das Ende des Monats Mai 
sind die Männchen mit begattungsreifen Tastern versehen. 
Sie gehört zu den seltenem. 



9j[icryphantes^ rurestris. 

. Tab. CL Fig^. 231. majs. Fig. 232. foem. 



Schwarz , glänzend , Beine braunröthlich ; die 
zwei vordem Glieder der Taster gelblich, die drei 
Endglieder schwatz. Länge des Mannes %''\ des 
Weibes 1"'. 

Der Kopf wenig erhobt, gewölbt, mit vorgezogener 
etwas glatter Stirne, die Scheidungslinie zwischen Kopf 
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und Brustrüclcen schwach angedevlet f letzter gewölbt, 
- g^leich dem Kopfe sehr gläntend, mit einem RSckengriib« 
chen. Der Hinterleib eiförmig , über der Einlenkung et- 
w9i8 hoch 9 glänsend, mit etwas Metallschimmer, und mit 
sehr feinen, kurzen, grauschimmernden Hlirchen besetzt 
Taster und Beine ziemlich lang. 

Vorder - und Hinterleib schwarz, letzter zuweilen 
etwas aufs Bräunliche ziehend« Die zwei vordem Glieder 
der Taster weisslich oder gelblich, die drei Endglieder 
braunschwarz oder schwarz? Die Beine hell bräunlich roth, 
etwas aufs gelbliche ziehend, die Tarsen Ton derselben 
Farbe ^ ohne braunen Anstrich. 

Das Männchen ist etwas schlanker gebaut und h4t 
verhältnissmässig längere Beine ; die zwei vordera Glieder 
der Taster wie bei dem Weibe gelblich, die folgenden 
mit Decke und Knoten des Endgliedes schwarz. 

In Kartoffeläckern der hiesigen Gegend nicht selten. 

Schon im Oktober haben die meisten Männchen vollstän- 

dig ausgebildete Taster; sie überwintern und erst im fol- 

^ genden Frühjahr scheint das Geschäft der Begattung vor 

sich zu gehen. 



Micryphantes erythrocephalus, 

Tab. CI. Fig. 233. 



Vorderleib zioimetroth, Hinterleib schwarz ; Ta- 
ster und Beine braunroth ; die Schienbeine an der 
Wurzel gelb. Länge fast 2'". 

Der Kopf schwach gewölbt, kaum höher als der 
Brnstrücken, beide zusammen lang, etwas schmal, doch 
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mit gerundeten Seitenkanten, auf dem Rücken des letztern 
eine längliche Grobe. Der Hinterleib lang, oval, etwas 
breiter als der Vorderleib, fein behaart, mit sechs Rücken- 
grübchen; Taster und Beine lang, dabei etwas stämmig. 

Kopf und Brustrücken schön zimmeä*oth; die Brust 
zimmetbraun, die Fresszangen dunkel zimmetrotb. Hinter- 
leib schwarz mit dunkelbraunen Spinnwarzen. Taster und 
Beine braunroth, die zwei Endglieder der erstem dunke- 
1er, die Schienbeine der letztern an der Wurzel gelb. 

'Vaterland: Ich fand diese seltene Art tief im In- 
nern eines Gebirgforstes von Bayern, ohnfem der Böhmi- 
schen Grenze, im Forstamte Vohenstraus. , Sie hält sich 
nahe an der Erde auf,, wird aucb unter nicht fest auflie- 
genden Steinen angetroffen. Ich sah blos Weibchen. 



Micryphantes tessellatus< 



Tab. CI. Fig, 234. 



Strohgelb, der Hinterleib rostbraun gefleckt, über 
deu Spinnwcirzen ein ovaler Fleck weiss ; Beine röth- 
lichgelb. Länge V*"- 

Der Vorderleib glänzend ^ länglicb, ziemlich gewölbt 
mit vorgezogener Stirn und gedrängt stehenden Augen; 
auf dem Brustrücken ein rundes Grübchen. Der Hinter- 
leib eiförmig. Beine ohne besonderes Merkmal. 

Kopf und Brustrücken strohgelb, die Spitze des er- 
stem dunkeler. Der Hinterleib ebenfalls strohgelb*, aaf 
dem Rücken eine weissliche Längslinie in Verbindung mit 
einem ovalen weissen Fleck über den Spinnwarzen ; bei- 
derseits .dieser Linie auf dem Rücken rostbraune viereckige 
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FleckcD und seitwärts von diesen dergleichen grossere, 
von länglicher Form und schiefliegend. Taster und Beine 
rötblichgelb, die drei Endglieder der erstem rostroth, der 
Knoden des Endgliedes dankeler. 

Bisher ist mir nur das vollständig ausgebildete Männ- 
chen vorgekommen. \ 

Vaterland : In Kartoffelfeldern der hiesigen Ge- 
gend selten. 



Opilio corniger. 

Tab. CIt. Fig. 235. mas. Fig. 236. foem. 



Bleichgelb mit einem rostgelben Sattel ; die Ta- 
ster geeckt , am Endglied der Fresszangen beim 
Manne ein spitzes Hörn. Länge des .Weibes 3 bis 
3 V^'" 5 des Mannes kaum 1 V^'"- 

Phalangium cornigerum Hermann, Mem. apter p. 102. 

pl. Vill. f. 2. et E, F, G. 

Der Körper im Ganzen betrachtet eiförmig , etwas 
gewölbt ; der Vorderleib etwas kurz , am Yorderrande ans* 
geschweift; der Augenhügel hoch, {c) ziemlich breit mit 
einer tiefen Riickenrinne und scharf gezähnten Kammrei- 
hen, in jeder Reihe 8 oder 9 Zähnchen.. Die Fresszangen 
etwas lang, licht borstig, hei dem Manne (ja) über der 
Zange am Endglied ein spitzes kegelförmiges Hörn. Die 
Taster h) von gewöhnlicher Länge , das dritte Glied ^mit 
einem stark vorstehenden Eck, die zwei vordem Glieder 
unten der Länge nach mit feinen Zäpfchen , auf diesen 
spitze steife Borstchen. Die Beine lang, dünn ; die Schien- 
beine reihenweise gezähneltr die folgenden Glieder mit 
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«ehr feinen knnen Borstchen besetzt, letstere aber nor bei 
guter Yergrosserang sichtbar. 

Der Körper oben bleich strohgdb, etwas bnnnlick 
staubig ; auf dem Vorderleib vor den Augen ein feines 

« 

Gabeistrichchen und neben diesem kleine braune Fleck- 
chen; auf dem Kiicken des Hinterleibs ein langer,, doch 
nicht durchlaufender Sattelfieck dunkelrostgelb , zn-wellen 
dieser hinten und an den Seiten mit bräunlichem .Raad- 
schatten, vorn beiderseits etwas ausgeschnitten, in der 
Mitte etwas breiter; hinter dem Augenhügel zwei braune 
Fleckchen; oben in den Querfalten schwarze Piinktchen; 
die Fläche unten weiss mit schmalen braunen Faltenfleck- 
chen. Der Augenhöcker bleich gelblich, mit dunkelbran- 
nem Ring um die Augen» Die Fresszangen blelchgelblicb, 
mit schwarzen Spitzen der zwei Zangenfinger. Die Beine 
bellrostgelb, die Endglieder der Tarsen Ins Bräunliche über- 
gehend. 

Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen 
leicht durch das kegelförmige Hörn an den Fresszangen, 
ist aber überdies verhältnlssniässlg kürzer, hinten stumpfer 
und h^t gewöhnlich längere Zäbnchen auf den Kammrei- 
ben, In der Färbung ist es etwas dunkeler, besonders 
10 den Seiten, . ' 

Vom JMfo.oat Juni bis in den Herbst findet man beide 
Geschlechter Jn erwachsenem Zustande.. 

Vaterland: In Vor- und Feldhölzern der hiesigen 
Gegend nicht gemein. Hermann fand Ihn unter abgefal- 
lenem Laub in Waldungen, kannte aber nur den Mann. 
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Scorpius Massiliensis. 

Tab. CHI. Fig. 237. mas., Fig. 238. foetn. 

Fig. 239. var. 



Brano, die Taster brauiirotli, die Beioe gelb; 
vier Grfibclien in einer Linie auf der innern Hand; 
der Schwanz lang, mit einen Seitenkiele und achmäcfa. 
tigern Endgliede. 



Körperlänge beim Weibe 9%^ Scliwanzlänge 7Vs 
Körperlange beim Manne sy,, Schwanzlänge oy. 



nt 
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. Der Vorderlelb elw^ schmal, am Hinterrande nicht 
breiter als lang, der Quere nach'iiemlich stark gewölbt, 
mit aufgetriebenen rnndbügeligen Backen , einem breiten 
xiemlich tiefen Qnereindruck von den Mittelaugen etwas 
rückwärts an die Seitenränder ziehend; die Längsfurche 
vor und hinter den Mittelangen tief; die Hinterrandsbeu* 
len des Kopfes siemlich hoch, hinten gerundet, die ge- 
schwungene . Querfnrche zwischen Kopf- und Brustrücken 
tief und von der hintern Längsfurche ausgehend ; der Sei- 
tenumschlag ziemlich breit, vorstehend, auf seiner Fläche 
fein gekörnt; die Fläche des Kopfes und des Brustrückens 
sehr fein gerieselt, oben wenig bemerjcbar, an den Seiten 
aber deutlicher; die Backen glatt, und glänzender als die 
übrige Fläche; der Augenhügel schmal, sich iiinten weit 
und spitz auslaufend in die Längsfurche verlängernd, vor 
den Augen breiter und etwas durch die Längsfurche am 
vordem Theile gespalten. Die jKangen stark, l&nger als 
HL 6. ,7 
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breit mit starken gesähnten Fingern. Die Hinterleibsschiide 
der Quere nach gewölbt, gUtt, llichi ffekövui #der gerieselt, 
die Vorderrands- und die Seitennmschläge deutlich, der 
KSckenkiel zwar nieder doch deutlich, die ^iibicbqii bei- 
derseits an diesem seicht;, auf dem Endschilde der Räk- 
kenkiel viel schwächer^ am Hinterrande in der Mitte ein 
Eindruck, und beiderseits an diesem ein kurzes etwas ge. 
körntet Kielchen, hinten als ein vorstehendes Eckchen et« 
was deutlicher. Der Schwam kurz, diinn, beim Weibe 
die fanf voiÜern Glieder zusammengenommen rior virenig 
länger als die doppelte Länge des Vbrderleibs» die Flächen 
nicht gekörnt, alle Kiele fein gezähnelt, ein Seitenkiel «nd 
drei Kiele auf der Unterseite an allen fünf vordem Glie- 
dern deutlich, der des Oberrandes geschärft; das Endglied 
diian, nicht dicker als das vorhergehende, sich sanft in den 
Stachel verlierend; der nicht stai^ gekriimnAe Staehel lang; 
die obere Fläche dieses Gliedes eben, unter der Seiten- 

fcaAte,, etvras dicht an dieser, eine 'schmale und seichte 

■ 

LSngsfurcbe , unten zwei gleichlaufende Furchen sehr 
tehwacfa. Die Bruststücke von gewöhnlicher Form^ die 
Brustkämme mit 9^ zuweilen auch nur mit 8, seltener mit 
tO Zähnen. Die Taster ziemlich lang: das Wurzelglied 
kvirz^ mit geschwungenen muschelförmigea gekörnten Rän- 
dern; das zweite Glied dick, kurz, mit höckerigen Quer* 
kanten; das dritte und vierte Glied oben und unten mit 
«bnen fein körnigen Flächen, und scharfen gekörnte« Kan- 
IMfn, übrigens von der Form wie bei Sc^ Italtcus; auf der 
ttntern Fläche des vierten Gliedes am äussern EUbde in 
«iner gebogenen Linie t3 Grübehen. Das Handglied bei« 
Weibchen klein, oben und unten stark glluiiend, sehr Cein 
und k^im bemerkbar etwas gerunzelt und mit einen ziem» 
lieh deutliche Längskieie th der Mitte der «twiat erM^hleD 



Obern ilSch«; die Kanten scharf, und bei guter ^ergfö^^ 
8«r«ngein wenig gesä*hnt; eqf der vntern Handfla'cbe von 
dem tnoern Wnrieleck dcf ävasern Finger# an£|ogend eine 
nach 4er An#«f nkanAe ziehende Reihe von vier renden k|ei- 
nen Griibchen, in jedem ein ireufsKches Warachen mit ei- 
ner Borgte a«« der Mitie; fünf sokher Grübchen an der 
* Afl8$enfetle als ForUetanng dieser Ri^he über der Kante, 
Ictxte aber näher beiaamnen nnd einen Bogen beschrei- 
bend; in der Sehne dieses Bogens ein seehtci GrSbchen 
mit dem dritten nnd vierten im Dreieck siebend; ancb ein 
solches Grfibeben steht an den Insaem Eioknknngseck des 
ftnssera Fingers auf der Handfläche, nahe an dein.Eek, 
welches alle mdere in diese Gattung geh(>rige Arten ha- 
ben; die untere Handkante hoch und geschärft, der Ballen 
bis iivff ionem Handkante deutlich gekörnt s die Finger et- 
wae kvra, stark, die aanere Kante fein gesäbpelt,' der 
Hmiptsahn beim Weibe wenig vorstehend und gerundet. Die 
BanchaetiUde ilach, pausend, breit, an den Seiten gerun«* 
det, mit sehr kleinen Luftlöchern, und ntit weit von ein^ 
ander entfernten tiefen Lüngsgriibcben. Die Seitenh^ut 
nobr weich und sammetartig. Die Beine zieniKeh i^g, 
dick, die Schenkel sa der ohem« und untern Kante ge« 
zäbnt, die Schienbeine aber nur unten und viel scbwäeber. 
Henr Professur Dr. Wagner so Erlangen fand diese 
schöne Species in der Gegend von Maraeille. Ich habe 
vier mir gütigJfttmitgetfaeilte Ei^emplare, alle vollständig, und 
in Weingeist aufbewahrt vor mir, wovon sich eins von 
den Sbrigen drei merklich unterscheidet. Ich halte solches 
für das Männchen. Bei diesem ist der Vorderleib etwas 
Iftnger als beim Wdbe, auch ist der Schwana betrlicb^li^b 
länger und dicker, übrigens eben so gekielt; das Endglied 
isa langer und beträchtlich dicker als das des Weibes m^ 

7* 
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merklich dicker als die übrigen Glieder, doch jsiem19cb>T0fi 
der Form des Weibesy dber unten bauchig erweitert. IMe 
vier vordem Glieder der Taster sind wie beim Weibe, 
aber das Handglied ist fast noch so gröas, yerhSltnissmis- 
sig viel breiter und dicker, übrigens von derselben Beschaf- 
fenheit; der Hanptzahn der Finger viel stärker nnd der 
Ausschnitt ah der Innenseite des vinem Fingers weit grös- 
ser; die GriibchenTeihe an der Äussern Kante der Unter- 
seite ist ganz dieselbe. 

In der Farbe sind beide Geschlechter gleich. Der 
Köpf dunkel oHvenbraun, hinten heller, ina Röthliche über-* 
gehend; der vorstehende Theil des Brnststiickes ebenfalls 
röthlich; die Riickenschilde des Hinterleibs braun, fast 
dunkel oHvenbraun ^ mit gelblichen Querfleckchen , zuwei- 
len aber auch einfarbig braun. Der Schwanz bräunlich- 
gelb oder auch gelbhräunlich mit braunen Längsstreifen 
nach dem Zuge der Kiele, die Körnchen der Kiele dun- 
kelbraun; das Endglied gelb, oben mit bräunlichem An- 
strich. Die Bruststücke mit den Bms^kämmen hellgelb. 
Die Bauchschilde hell ockergelb, in den Grübchen dnn* 
keler. Die Fresszangen gelblich mit bräunlichem Schatten 
und braunem Aussenrande. Die Taster braunroth, alle 
Kanten daran schwarz; die Spitzen. 4cr Finger heHer röth- 
lich. Die Beine ockergelb; die Kanten der Schenkel un- 
ten und oben schmal schwarzbraun. 

Vaterland. Die Gegend von Marseille. 

An merk. In der zoologischen Sammlung des Hm« 
Sturm zu Nürnberg befindet sich ein weibliches Exem- 
plar aus der Gegend von Montpellier, welches ich mit der 
oben beschriebenen Art verglichen habe und bei gleichge- 
formtem Vorder- und Hinterleib folgenden Unterschied 
fand: der Schwanz ist beträchtlich läägep, und hat eben- 
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falls Seitenkiele, ohne sich ubrig^pa im geringsten su un- 
terscheiden; das Handglied der Taster ist sehr gross, mit 
schärferem Längskiel auf der oberli Fläche und mit längern 
Fingern. 'Die Färbung des Vorderleibs ist olivenfarbig 
brännltch gelblich; die Rückenschilde des Hinterleibs iind 
die f&nf vordem Ringe des Schwanses hell oliven braun, 
das Endglied des letstern und die Beine hellockergelb; die 
Taster roth mit geibrothen Fingern. 

Wesentliche Unterschiede sind der längere Schwanz 
und die sehr grossen Hände. Ob es jedoch eine eigene 
Art ist, last sich 'aus dem einen Exemplar nicht ableiten. 
Ich mache auf die hier beseichneten Abweichnngen auf- 
merksam, vielleicht gelingt es mit der Zeit, hierüber nä- 
here Erläuterung geben f u können. Vorläufig sehe ich sie 
als eine Abart an. Tab. CIIJ. Fig. 239. 



Scorpius Naupliensis. 

Tab. CIV. Fig. 240. foem« 



Dunkelbraun, die Taster dunkel rothbraun, die 
braangelb; 8 oder 9 Grübehen in der Innern 
Handreihe; der kurze Schwanz mit einem Seitenkiel. 

Beim Weibchen die Körperlähge 9, die Schwanz- 
lange ^"\ 

Der Koj^ hinten kaum breiter als lang, glatt, mit 
4nfgetriel>enen Backen, der Augenhiigel nieder, glänsen- 
der als die übrige Fläche, hinten stielartig schmal in 
die Längsfurcbe verlängert ^ am Vordertheil etwas gespal- 
ten; die Längslurche vor dem Hügel tief und schmäler als 
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iit Wnieve, Ictstei« bich; dicBcvloi wm Wmigrfcopfc hoch, 
wenigt^ brett ab bei den fibrigea Aitea, bntea sich nidit 
ibmiJeiidy •<Nideni auswärts tcbaMÜer werdend und sieb 
in den Binfeerrand des Bmstrickens schwingend; die ge- 
•cbwongene Seitenfardie twiscben .Knpf nnd BmsAriik- 
ken tief. Die Sdiilde des Binte iicibs dcrQaerc mkIi gt^ 
wölbt, glatt, mit gescbwnngenen Uasehlagen ani Vorder- 
rande, einem Längskide anf der Üitie nnd einer seiebten 
Vettiefong beiderseits an dieser. Die Fressiange<i stark. 
Die BrnststScke ohne Ansseiefannng; 8 oder 9, aelteoer 
7 oder 10 Eabne in den Brastkionnen. Die BanchscbH- 
de breit, glatt, glä'ntend, mit swei Längsgmben nnd klei- 
nen SUgmaten. Der Scbwant ddnn, nicht lang, t£c fiof 
vordem Glieder tosammeo genommen etwas mehr alt dop- 
pelt so lang wie der Vorderleib, alle giltexend, glatte mit 
liemlich geschärften Kielen nnd einem etwas schwAcbern 
Seitenkiele, dieses am fünften Gliede aber nndeotlicb; die 
obem Kanten und die Kiele des fünften Gliedes schwach 
geaäbnelt; das Endglied nor wenig dicket ih das vorher- 
gebende, nnten banchig^ gegen den Stachel xn sich sanft 
ansspitxend ; der Stachel etwas knrs und schwach gebogen, 
mit ungemein kleinen Giftritzen« Die Taster stark, mit 
ebenen sehr schwach gerieselten Häeh^ und gexähnten 
KüintMi ini dritten nnd -vierten Gliede; das ei«te nnd twefite 
Gfied von gewöhnlicher Form, die t^rreifaen des awci^ 
ten etwas scharfkömig; 12 GfSbehen in der Reihe an der 
äussern Kante der Unterseite des vierten Gliedes^ die 
Randglieder d^ben fast eben^ mit einer sehr schwachen, 
kinm merklichen kielartigen Erhöhung araif der Hfittc, aber 
mit dentlicbeti Qaermnaeln; die obere flandfiiche etvras 
sehttial , mit scharfer aber «chwacbgebogener über 'den in* 
nem Finger fertseueiider Kanle; die Kanten Eist glatte 
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(üe FiDger wenig gebogett, kiirs^ »tark, mit iqbwachem 
Zahne am Innenrande; acht oder nenn Grübchen in der 
Reihe der nntern Handfläche^ fnn( als ForkseUnng |n der 
Seitenfläche, letztere sehr nahe beisammen, einen ziemlich 
starken Bogen beschreibend, mit einem, zuweilen auch zwei 
Grübchen auf der- Sehne des Bogens. Die Beine etwas 
knn und s&mmig raft schwachen Zähpchen an der untern 
i^ante der Schenkel. 

- Vorderleib < Rückeaaohilde und die fünf vor^^n 
Schwanzglieder dunkelbraun, die UmschlSge der Rucken- 
schilde etwas heller; das Endglied des Schwanzes gelb^ oben, 
em SeitenlSngifleck und eine Längslinie unten brau«; die 
fiauchschiMe heil ockergelb; die Taster duokelrotbbraun 
mit schwarzes Kanten und rothen Spitzen der Finger. 
Die Beia« «^Tenbräuniicb, in der Mitte an den Seiten der 
Lange aach gelblich gemischt, die Tarsen gelb* 

Yatierland. Grkchenland, wo ihn Hr. Dr, Siehnch 
entdeckte, aber bisher hles weibliche Exemplare nach 
Dcutscliiand schickte. 
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Scorpius Italicus. 

Tab. €IV. Flg. 241. maa., ¥\g. 242. foem 

Flg. 243. var. 



*Bvaunachvrarz , die Beine and daa Endglied i«a 
Sobwaoaea bräunHohgelb ; 9 GrSifeehen ia der in«- 
«em naadpeilie; der Schivanz etwas kitri ohne Sei- 
tenklel. 
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«lock kiiner als kng, hinten xweitheiiig, dieTheüe an der 
Innenseite gerandet, am Hinterrandswinkel scharf eckig; der 
Schild der Zeognngsthdle ha^brund| mit enger Spalte; der 
Kammschild breit, (ast viereckig, hinten schmäler als vosrOf 
suweilen hinten etwas gerundet ; die Kämme mit dentlicben 
Gliedern, etwas kura, gewöhnlich mit 8 Zähnen, anwei» 
len mit 9, selten mit 1.0. Die Bandiscbilde breit, glän«* 
send, mit gerundeten Winkeln an den Seiten, und kleinen 
Linftlö'ekem, einwärts an diesen eine tiefe Längsgrube, so- 
hin zwei auf jedem Schilde; auf dem Endsebilde die Qru^ 
ben : undeutlich , neben den Seitenränderd hinten eine 
seichte Furche.. Die Seitenhaut sehr zart, sehr fein sam- 
metartig. Der Schwanz, etwas kurz, das vordere Glied Y<m 
oben gesehen am dicksten, an der Wurzel fast so breit als 
lang, die drei folgenden stufenweise etwas länger, das 
▼iMe jeduch nicht doppelt so. lang als das erste, das fünf- 
te anderthalb mal so lang ab das vierte, das. Endglied; mit 
dem Stachel ohngeflibr so lang als das vorhergehende; ob^ 
alle Glieder glatt, glänzend, mit einzelnen ungemein fei- 
nen, etwas gespitzten, doch kaum sichtbaren Höckerchen 
und mit breiter nicht sehr tiefer. Mittelfarcbe; die Mitt^l- 
furche des Endgliedes schmal, seicht, vor dem Ende aus- 
geebnet, am Hinterrande aber als ein schwaches Längs* 
grSbchen wieder sichtbar; der obere Rand der yi», vor- 
dem Glieder von der Seite gesehen, sich. in einem hohen 
Bogen schwingend, mit etwas geschärfter gekörnter Kante; 
üe Seiten dieser. vier Glieder geglättet, und ohne SeiteQ. 
kiel, n)uf an dem^Wuraeleck der Anfang einer kielartigen 
£vhöhnog,.'abeir.kuvz und sich bald in die Seitenfläche ver- 
lierendy.iin4:> sich mit* einem tiefen eingestocheiien Punkte, 
worin eine Borste steckt, endigend; die Seitenfläche selbst^ 
so : virie die. FUhike nnten x glatt und glänzend; . die drei 
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Rörperlänge beim Weibe fut 11, Scliwanzlänge 

Körperlänge beim Manne fast 9, Schwaaziänge 

8 %'". 

Scorpio Italicut Herbst. Natnreyit. der jxagtfL las. Heft 4- 

p; 7(K Tab. 3. Fig. 1. 

Der Vorderleib hinten wenig breiter als lang, glän- 
-zend; fein gerieselt, oben fast glatt, der Riesel kaum be- 
merkbar; der Yorderrand gerade, nach den Fresszangen 
gebogen; der Hügel der Seitenavgen fast fiber den Seiten- 
rand vorstehend, stärker glänzend ; der Seitenumscblag breit, 
mit deutlich yorstehenden und fein gekörnten Kanten j der 
geschwungene Seiteneindruck tief, ziemlich breit, furchen- 
artig, in der Tiefe glatt, ohne Riesel, stärker glänzend^ 
der Hug^l der Mittelaugen länglich, flach gewölbt, stärker 
glänzend, hinten sich spitz verlängernd, vor und hinter dem 
Augenhiigel die Mittelfurche tief, die vordere den Augen- 
hügel an der Spitze etwas theilend; die zwei hintern Kopf- 
höcker gewölbt, hinten etwas gerundet, hinter diesen der 
Hinterrand des Brustriickens aufgeworfen. Der Hinterleib 
bei' dem Weibe stark aufgetrieben, die Riickenschilde der 
Quere nach ziemlich gewölbt, glänzend, ungemein fein run- 
zelich, auf der Mitte eines jeden Ringes, mit Ausnahme 
des letzten, ein geglätteter Längskiel, vorn beiderseits an 
diesem ein Grübchen, hinter dem Griibchen und an diesem 
eine kleine Beule; der Yorderrands- Umschlag breit, er- 
höht, stärker glänzend, eben so der Seitenumscblag; der 
Endring hinten beiderseits gegen die Schwanzeinlenkung 
eingedrückt, . oben etwas flach gewölbt, glänzend, mit brei- 
tem Yorderrands - und stark vorstehenden Seitenumsohlägen, 
am Hinterrande deutliche Körnchen, und oben vor diesem 
zwei schwache, nicht sehr deutliche Eckchen. Das Ernst- 
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Stack kiiner als lang, hinten xweitheiiig, dIeTheik an der 
Innenseite gerandet, am Hinterrandswinkel scharf ecldg; der 
Schild der Zeogangstheile ha)brond, mit enger Spalte; der 
Kammschild breit, fast viereckig, hinten schmäer als vo^n, 
inw eilen hinten etwas gerundet ; die Kämme mit deutlichen 
Gliedern, etwas kiira, gewöhnlich mit 8 Zähnen, zuwei- 
len mit 9, selten mit 1.0. Die Baui^hscbilde breit, glän^ 
aend, mit gerundeten Winkeln an den Seiten, und kleinen 
Luftiöehern, einwärts an diesen eine tiefe Läugsgrube, so- 
hin zwei auf jedem Schilde; auf dem Endsebilde die Qru^ 
ben : undeutlich , neben den Seitenrändern hinten eine 
seichte Furche Die Seitenhaut sehr zart, sehr fein sam* 
metartig. Der Schwanz: etwas kurz, das vordere Glied von 
oben gesehen am dicksten, an der Wurzel fast so breit als 
lang, ^ drei folgenden stufenweise etwas länger, das 
▼ierte jedoch nicht doppelt so. lang als das erste, das fünf- 
te anderthaU) mal so lang ab das vierte, das. Endglied; mit 
dem Stachel ohngeflibr so lang als das vorhergehende ^ ob^ 
alle Glieder glatt, glänzend, mit einzelnen ungemein fei- 
nen, etwas gespitzten, doch kaum sichtbaren Höckerchen 
und mit breiter nicht sehr tiefer. Mittelüarcbe; die Mitt^l- 
furche des Endgliedes schmal, seicht, vor dem Ende aus- 
geebnet, am Hinterrande aber als ein schwaches Längs- 
grnbchen wieder sichtbar; der obere Rand der vior. vor- 
dem Glieder von der Seite gesehen, sich. in einem hohen 
Bogen schwingend, mit etwas geschSirfter gekörnter Kant^; 
£e Seiten dieser vier Glieder geglättet, und ohne Seiten, 
kiel, nlor an deaL.Wuraeleck der Anfabg einer kielartigen 
ErbÖhong,. -aber kurz und sich bald in die Seitenfläche ve^- 
lierendy.nnd.sich mit einem tiefen eingestocheiien Bunkte, 
worin eine: Borste steckt, endigend; die Seitenfläche selbst^ 
so wie die.. Fläche unten t g^att und glänsend; die drei 
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ken QneMiadrudoeii «nd gekomler FUche 4ef yomtehen» 
6en Tfadle; das. driMe filied mit ebenea geköratea Frl&dkcft 
und scbaffea, stärker gd(iirnteii Kanbea; eben »odie Flft* 
eben des vierteil Gliedes uemttob «eben, ebea&lls wie das 
veekergebetide aiber feiner gekörnt, die JLaoCett geschärft 
und geaäbdi, die Riickenkaate aber nicht geachärfti' eher 
abgeroadet nnd . Tervreanren gekörnt, an der laaenseäe eia 
kegelfönnger aasiHb'ts gebogener Zahn; auf der Unterseite 
in der Reihe der äussern >Kente i2 GrSfaohca. 

Die Hände gross, oben 'ztenlich flach, fein runaelig)) 
glänsead, auf der Mitte der fläche der Lwige nach eise 
schwacbe kieiaiige liaie; dteKaaten gmharft, die Schär- 
fe stellenweise zahnartig eingedrückt, daher fast ein we«- 
nig gezähnelt^ die innere fiand etwas anfgetriebea, glän- 
•cender als eben, auf der Mitte der Handfläche eine gcfco«. 
gene,. etwas abgemadete tind fein gekimte starke Länga^ 
rippe and ?ron dem Innetiwinkei der Einleakang des ä«s*> 
sem Fingers anfangend naiih dem. Anssenrande aiehead eif 
ne etwas gebogeneLängsseihe eiagestocheaer ronderiGsfikr 
<^Mn, in jedem ein Körnchen« nat einer Borste, 9 en der 
Zahl, und weitere 5 als Fortscitxang der :Reibe über der Sei* 
tenlcante an der äasscrn Seitenfläche.; die Finger küraer 
als die fiittid, gebogen, auf dem ianera eiae Fortsetsuag 
der äossem fiandkante nnd eme Reihe raadiir Grübchen, 
aber etwas weitscbichtig stehend; "tler äassere Finger langer 
ond schmäler, auf der obernFlädieTein- eingestochen p«ak. 
tirt, beid^ an. 'dem ilaaenrande mit einem groasen gemadeftea 
Zahne und sehr fein gezähnelter Kante, mit gleichweit ge* 
stellten* ^rosseton i&ShsKhen (daawtschenj die Spitsen beider 
Arme etwas hakenförmig einwärts gebogen. Die iBeiae 
liemlich .fang ohne Kiel, die Scheitel oben <nad unten 
gAüwatt, «beaso idie nnttti «baacUg emueiterlen Schienbein 



■e, doA fnmer md sdiwacker; aaleii n diesen gewöhn- 
Kck nur swei Boratai, £c Islgcadea Glieder borstiger; 
die KnUca nieiit s«kr lang aiicr sdir scimf . 

Das mimdiea ist ^w An Wciidwa der Gestalt 
Back wenig wsclneden, nnr ist der Kopf TCrliihniasBäs. 
sig ein wenig sdinuflcr, der Sc fc w an » skftt etwas län^r; 
die fSnf Tuvdem Glieder dieses kafcen gans die Form wie 
keiaa Weibcken^ dM Endglied aiicr ist sekr staric ange- 
trieben, nnften stark baochig erweitert, ssit seicbtem Fur- 
eben; Ton der fiCttcKncbe anf der obem FlScbe ist nur 
irom nnd binten eine grabenartigeLingSTertiefang siebtbar, 
ancb ist der knney stark gekrnaBnic Stacbd vi^ scbwa- 
cber. 

In der Firbn^ seben M&mier nnd Weiber emandcr 
gleich : Kopf, Bmstracken nnd die Schilde d^ Hinterleibs 
sind dnnkel kastaniedkrann, anf dem Yorderleib die Sei- 
tenrnnscblSge ;nnd die swei Benlen am Hinterkopfe lieUer, 
letstere gemeinigfich etwas an£i RStblicbe siebend. Der 
Schwans ebcnfidb dankd IrMlMarnbiuin mit gelblich oli- 
Tenbrannem Endgliede, l e titet e a oben dmdceler, dessen 
Seitenfoirche aber rciaer gdb; der Stacbd an der Wnrxel 
gdb, an der Spitse ins Brannrothe n b er gcb e n d. • Die gelb- 
lichen Fresssangen oKvenbraiin gesBischt. Die BrnststScke 
ockergelb. Hie Brosdunune iriel heller, fast weisslicb. 
Die Baocbscbilde (Nrkergdblicb. Die Seitenbant gran. AUe 
Beine bräanUch ockergelb, die Yordem Glieder der Höf- 
ten mit bräonlichem Anstriche, die Schenkel und die Schien, 
beine oben und unten braun. 

Vaterland. Oberitalieh, besonders die Gegend ?on 
Triest 

erk. Obige Beschreibung nnd Abbildung ist 
irtn entnommen, welcbe beiTriest vorkonunen. 
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a»> mhv i anHgftr ) im Ao f ditt) 'wMoüenien Eckekco ^r Hand 

Dies ist ^ Bcacbteibwig; des Mannet^ ddi> Weib, ist 
Dodi «ibeluMiit. 

VaierUnd: die Gegend voa Triebt 

Anmerlc. Dieae seltene Art entdeckte Heir ProC 
Dr» Wagner an der Universität zo Erlangen, in der be*- 
«eichneten Gegend, aber nur das nännHtfhe Tbier. Durcb 
<1ie gefallige Mtttbeilung eines im Weingeist aofbewadirtea 
und vollständig erbaltenen' £xemplares wurde icb in Stand 
^esettt deren Abbildung and Bescbreibong zn entnefamen. 



Scorpius rufus. 

Tab. CVI. F!g- 245. foem. 



Braunrolh, die Beine und das Endglied des 
Schwanses ockergelb; drei Grübchen in der Innern 
Uandrellie; der lange Schwanz an den Seiten zusam- 
men gedrii^kt. 

Lftnge des Körpers S%j des Scbwanes 7%''\ 

Der Ferm nach ^nd Vorder- and Hinterleib, so wie 
ine viit Sc. Italiens ganz übereinstimmend. I>er 
mm zählt 8 Zähne. Die Taster sind verblttniss- 
difnner nnd die Hände kleiner als bei jenem; letz- 
>ind verhSltnissmässig breiter, auf der obem Fläche 
r*und haben kürzere mehr gebogene Finger; die 
laiid ist stark glänzend und zählt nur drei Grü fa- 
der gewöhnlichen Reihe, vorn die zwei vordem 
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fich einander nSheven; in dei* Butäb». 'defc i nici tyirOlieJe» an 
^er Sassem Kante der CJnteneitie Aar befinden sich 10 
solcher Grachen. Der llngere Schwan« ut an den Sei- 
ten zasaromengedriickt, daher von oben gesehen lunenför- 
mig mit tiefen Längsrinnen anf der obem Fläche ^ die Sei- 
tenflächen eben, nngemein fein gerieselt, dabei doch siem- 
lich stark glänsend; die obem Kanten sehr fein gesühnt, 
die nptem geschärft am vierten nnd fünften Gliede eben- 
falls fein gexäfanelt, an den zwei vordem wenig scbarf und 
stellenweise Mos mit punktförmigen Eindrücken; die Sei- 
tenkiele fehlen, doch sind an der Wnrael die Anfange 
solcher vorhanden. Das Endglied von der Seite gesehen, 
etwas dicker als das vorhergehende, nnten bauchig, gegei^ 
den Stachel sich sanft aasspitzend nnd in diesen überge- 
hend; der Stachel etwas kurz, ziemlich staric gebogen; anf 
der obern Fläche des Endgliedes eine sich hinten ansspix- 
zende tiefe, breite Rinne. 

Der ganze Yorderleib, die RSckenschilde nnd der 
Schwanz braanroth, das Endglied dunkelockergelb, vorn 
mit bräunlichem Schatten ; die Taster heller braunroth, fast 
etwas gelbroth, mit dunklem Fingern nnd rothbrannenf 
fast schwärzlichen Kanten, Die Beine einfarbig ockergelb. 

Das Männchen kenne ich nicht. . Das Weibchen er- 
hielt der verstorbene Herr Graf Jenison von Wien mit 
der Etiquette Sc. domesticns. Jetzt befindet sich dieses 
Exemplar in der Sammlung des Herrn Stad^hysikns Dr. 
Herrich-Schäffer dahier. 

Vaterland. Zweifelhaft, wahrscheinlich Ungarn. 
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fleh einander uSfaeven; in dei'ftrilmi'defc H i ici tyiiOliefes^^aa 
^er äassem Kante der Unteneite' «bäi^ banden iicli 10 
solcher Grüchen. Der llngere Schwan« Sit tei den Sei- 
ten zasammengedriickt, daher von oben gesehen luiienfor-< 
mig mit tiefen Längsrinnen auf der obem Fläche^ die Sei- 
tenflächen eben, ungemein fein gerieselt, dabei doch siem- 
lich stark glänzend; die obem Kanten sehr fein gesahnt, 
die uptem geschärft am vierten nnd fünften Gliede eben- 
falls fein gezähnelt, an den zwei vordem wenig scharf nnd 
stellenweise blos mit ponktförmigen Eindrücken; die Sei- 
tenkiele fehlen, doch sind an der Wurzel die Anfange 
solcher vorhanden. Das Endglied von der Seite gesehen, 
etwas dicker als das vorhergehende, nnten bauchig, gegei^ 
den Stachel sich sanft ausspitzend und in diesen über^. 
hend; der Stachel etwas kurz, ziemlich stark gebogen; auf 
der obern Fläche des Endgliedes eine sich hinten ausspiz- 
zende tiefe, breite Rinne. 

Der ganze Yorderleib, die Rückenscbilde und der 
Schwanz braunroth, das Endglied dunkelockergelb, vom 
mit bräunlichem Schatten ; die Taster heller braunroth, fast 
etwas gelbroth, mit dunklem Fingern nnd rothbraunen, 
fast schwärzlichen Kanten. Die Beine einfarbig ockergelb. 

Das Männchen kenne ich nicht. . Das Weihchen er- 
hielt der verstorbene Herr Graf Jenison von Wien mit 
der Etiquette Sc. domesticns. Jetzt befindet sich dieses 
Exemplar in der Sammlung des Herrn Stad^»hysiku8 Dr. 
Herrich-Schäffer dahier. 

Vaterland. Zweifelhaft, wahrscheinlich Ungarn. 
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ScQrpius concinnus. 

Tab, CVl. Flg. 246. foem. 



DHDkel rotbbrauii , ein breiter Längsstreif an 
der Innenseite der Tasterglieder roth, Beine gelb- 
braun; drei Grubeben in der innern Handreihe; der 
Schwanz etwas kurz mit undeutlichem Seitenkiel. 
Länge des Kdrpers 8%, des Schwanzes 7V4'". 
Körper, Taster und Beine wie bei der vorgehenden 
Art, auch in der gewöhnlichen Reihe der innern Hand 
ebenfalls drei, aber an der äussern Kante der Unterseite 
des vierten Gliedes der Taster nur 8 Grübchen. Der 
Schwanz ist kürzer und breiter als bei Sc. rufus, die drei 
vordem Glieder kaum etwas länger als breit, das vierte 
merklich länger als das dritte, die vier ersten oben mit 
einer breiten Rinne, das fünfte lang, oben eben, nur am 
Anfang eine sich bald verlierende Rinne ; die Seitenflächen 
nicht eben, wie bei der vorhergehenden Art, sondern mehr 
gewölbt, glatt und glänzend , an der Wurzel- mit Anfangen 
von Seitenkielen, die sich aber noch vor der Hälfte der 

I 

Länge schon abrunden ^ doch noch sichtbar bleiben; die 
Seitenkiele der unt^m Fläche deutlicher, die des fünften 
Gliedes etwas gekörnt, auch der Raum zwischen diesen 
etwas gerieselt; das Endglied kürzer als bei Sc. rufus, auch 
etwas dicker, oben ohne die breite tiefe Längsrinne, statt 
dieser nur ein Eindruck, an der Wurzel; der Stachel ziem- 
lich stark gebogen. ^ 

Vorder- und Hinterleib, so wie der $chwanz dun- 
kel rothbraun, das Endglied des letztem gelbbräunlich, mit 
b^aunrothem Stachel. Die Fresszangen gelb. Die Taster 
HI. 6. 8 
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rieh einander nSfaeven; in dei'BeSie'debrniealQirGiiederaB 
^er Sassern Kante der Untinneite' Aar banden - sicli lO 
solcher Grochen. Der llngere Schwans ist an den Sei- 
ten tasammengedriickt, daher von oben gesehen linienför- 
mig mit tiefen LSngsrinnen anf der obem Fläche , die Sei- 
tenflächen eben, ungemein fein gerieselt, dabei doch uem- 
lich stark glänzend; die obem Kanten sehr fein gesahnt, 
die nptem geschärft am vierten und fünften Gliede eben- 
falls fein gesähnelt, an den swei vordem wenig scharf nnd 
stellenweise blos mit punktförmigen EindrScken; die Sel- 
tenkiele fehlen, doch sind an der Wnrsel die Anfange 
solcher vorhanden. Das Endglied von der Seite gesehen, 
etwas dicker als das vorhergehende, nnten banchig, gegei^ 
den Stachel sich sanft aasspitzend und in diesen überge- 
hend; der Stachel etwas kurz, ziemlich stark gebogen; anf 
der obem Fläche des Endgliedes eine sich hinten ansspiz- 
zende tiefe, breite Rinne. 

Der ganze Yorderleib, die Riickenschilde und der 
Schwanz braanroth, das Endglied dunkelockergelb, vom 
mit bräunlichem Schatten ; die Taster heller braunroth, fast 
etwas gelbroth, mit dunklem Fingern nnd rothbraunen, 
fast schwärzlichen Kanten. Die Beine einfarbig ockergelb. 

Das Männchen kenne ich nicht. . Das Weibchen er- 
hielt der verstorbene Herr Graf Jenison von Wien mit 
der Etiquette Sc. domesticns. Jetzt befindet sich dieses 
Exemplar in der Sammlung des Herrn Stadtphysikus Dr. 
Herrich-Schäffer dahier. 

Vaterland. Zweifelhaft, wahrscheinlich Ungarn. 
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ScQrpius concinnus. 

Tab, CVl. Flg. 246. foem. 



DuDkel rotbbraun y ein breiter Längsstreif an 
der Innenseite der Tasterglieder roth, Beine gelb- 
braun; drei Gr&beben in der innern Handreihe; der 
Schwanz etwas kurz mit undeutlichem Seitenkiel. 
Länge des Kdrpers 8%, des Schwanzes 7%'". 
Körper, Taster und Beine wie bei der vorgehenden 
Art, auch in der gewöhnlichen Reihe der innern Hand 
ebenfalls drei, aber an der äussern Kante der Unterseite 
des vierten Gliedes der Taster nur 8 Grübchen. Der 
Schwanz ist kürzer und breiter als bei Sc. rufus, die drei 

4 

vordem Glieder kaum etwas länger als breit, das vierte 
merklich länger als das dritte, die vier ersten oben mit 
einer breiten Rinne , das fünfte lang, oben eben, nur am 
Anfang eine sich bald verlierende Rinne ; die Seitenflächen 
nicht eben, wie bei der vorhergehenden Art, sondern mehr 
gewölbt, glatt und glänzend , an der Wurzel mit Anfangen 
von Seitenkielen, die sich aber noch vor der Hälfte der 
Länge schon abrunden, doch noch sichtbar bleiben; die 
Seitenkiele der unttem Fläche deutlicher, die des fünften 
Gliedes etwas gekörnt, auch der Raum zwischen diesen 
etwas gerieselt; das Endglied kürzer als bei Sc. rufus, auch 
etwas dicker, oben ohne die breite tiefe Längsrinne, statt 
dieser nur ein Eindruck, an der Wurzel; der Stachel ziem- 
lich stark gebogen. ^ 

Vorder- und Hinterleib, so wie der Schwanz dun- 
kel rotbbraun, das Endglied des letztern gelbbräunlich, mit 
b^aunrothem Stachel. Die FresssEangen gelb. Die Taster 
HL 6. 8 
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braunschwarz, an der Innenseite und an der Innenseite der 
Hand ein breites LSEngsband sammt den Fingern roth. Die 
Beine gelbbraun, Schenkel und Schienbeine oben danke- 
1er. 

Auch diese Art erhielt der verstorbene Herr Graf 
Jenison von /Wien, ohne Besctchnang des Ynterlandes. 
Das noch vorhandene, fibrigena voUstiUidige Ej^emphr ist 
eim aufgestecktes Weib, welches sieh jeta^t in der Sammlimg 
, des Herrn Dr. Herrich - Schaffet befindet Von die- 
sem Exemplar habe ich diese BeschrtiboDg nnd Abbiidang 
entnommen. 



Scorpius Tergestinus, 

Tab. CVII. Pig, «47. mas. Pig. «48. fbem. 



Vordorl^b, Sehwanz und Taster rostroth, R6k* 

keiischilde ros^lb, Beine gelb; drei Grübchen in 

der untern Handrelhe, die 2wei vordem daTon ein* 

ander genähert, das sweite ausser der geraden Linie. 

Körperlärige beim Weibe 7, Sefaivanzlange %"\ 

K^rperlänge beim Manue 6, Sriiwaoslänge 7"'. 

Scorpio germanicut Herbst, Nattnrsyvt. dtof ungei. Int* Hfft4, 

p. 71. Tab. 3. Fig. %. 

Der Kopf, BrtntrSckeft und RSckenschilde der FoiW 

nach wie bei 5>c. Italiens, der Vorderfcib jedoch etwfti 

schmaler, die FKche glStozendet und nicht gemseH. Die 

Brtiststiicke wie bei jenem,' an jedem Brosdcamme »(»der 9 

Eihne. Die fimstsehilde ffro»» breite flach, gliuBaen^ 
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anf jedem swei tiefe Längigrobcben; die Stigmaten sehr 
kleiii. Die FreMiangen km nnd sturk^ die Zangeafiager 
gexüluil^ eine aasgefrcsfiene Grobe obeo »uf der Wnrsel 
des imem Pingcfs. Der Scbwani etwas lang^ etwas düna 
mid glimzend; die drei vordem Glieder stufenweise län« 
ger^ doch ziemlich gleichlang, das vierte mericiich länger 
als das dritte, das fünfte so lang ak der Vorderteib, das 
EadgUed des Weibchens mit dem Stachel kaum sa lang 
als das fünfte, bM dicker, aaften banchig', gegen den Stak 
cheli verloren dSaner , oben eia flacher LSagseindrock^ un- 
ten die gewöhnliche Borste; das zweite, dritte, vierte und 
innfte Glied an der obera Kante fein höckerig, an allen 
keine Seitenkaatc, an dem zweiten, dritten nnd vierten 
Giiede unten zwei, an dem fonftea aber drei Kiele, die 
des letztern fein höckerig, fest gezahnelt; nnten auf dem 
EaJgiiede die zwei gewöhnlichen Längsforcben in paral- 
leler Richtang. Die Taster wie bei Sc. Italicas, die F& 
eben aber nngemeia fein gerieselt; die Kanten bis znm 
Handgdenke schön gekörnt; die Hände klein, dem Bau 
aach ade bei Sc. Italiens; nur drei Grübchen in der Reibe 
der «ntem Handfläche ^ daran die zwei a» der fiinleeJ^vag 
des äaaaern Filtere liemlicti geaähert^ daa dritte in der 
Hälfte der Länge der äussern untern I^andkante und naba 
an dieser liegend ; an der äus'sern Kante der Unterseite des 
vierten Gliedes eine Reihe von 10 solcher Grübchen. Die 
Beine von gewöhnlicher Länge nnd Form, S^cfaenkel und 
Schienbeine an der obern und untern Kante fein sägeartig 
gezähnt 

Das Männchen ist wie das Weibchen gebaut, aber 
kleiner, schlanker und länger geschwänzt; das Endglied 
des Sebwaases viel dicker, sackförmig aufgetrieben, ait kür- 
"jLetm MAtT gekrümmten Stachel. 

8* 
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Der Vorderieib hell f oströlh , da» Aogenhiigelchen 
bräunlich; die RückenftchHde des Hinterleiber rostgelblich, 
etwas schattig bräunlich gemischt; der Schwans rostroth, 
das Endglied gelb mit rother StacUelspitie« Die Brnst- 
Stöcke und ßrustkämme gelb. Die Banchscfailde weniger 
rein gelb, die Grübchen in der Tiefe braun. Die Fress- 
zangen und Beine gelb, die gesabnlen Kanten an den 
Schenkeln rostbraun. Die Taster rostroth, die Balien der 
Hftnde untep heller; die Kanten aller Glieder rostbraun. 

Vaterland. £r kommt in der Gegend von Tricst 
vor, und scheint keine Seltenheit zu sejn. Dem Herrn 
Prof. Wagner in Erlangen verdanken wir die Entdeckung 
dieses niedlichen Tbierchens; derselbe theilte mir gefälligst 
' fiinf Exemplare, alle in Weingeist gut erhalten, zur Un- 
tersuchung und Abbildung mit. 

Herbst hatte bei Entwerfung seiner Beschreibung 
den Tjroler Scorpion nicht vor sich, denn in Hinsicht 
des Schwanzes bemerkt solcher, dass die Seitenränder er- 
höhet und gekörnt seyen; diess ist bei Sc. Tergestinns der 
Fall, aber nicht bei dem Tjroler Scorpion. Eine Ver- 
wechselung beider Arten ist übrigens bei ihrer grossen 
Aehnlichkeit und fast übereinstimmenden Grösse leicht mög- 
lich. 



Scorpius Sican u.s. 

Tab. CVII. Fig. 249. mas. 



Ro8troth, Beine und das Endglied des Schwan- 
zes, so wie zwei Läng^sstreifen auf der Handfläche 
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gelb; drei Grübchen in 4er nntern Handfläche in fast 
gleichen Entfernungen . von einander liegend. 

Körperlänge beim Manne' 7'/, , des Schwanzes 9' • 

Diese und die vorbergfihende Art sind der Form 
nach mit einander sehr verwandt. Bei gegenwärtiger sind 
die Taster verhältnissmässig länger und die Hände daran 
viel gr^ser, breiter und dicker; auf der Unterseite der 
Hand ebenfalls drei Grübchen in der gewöhnlichen Keihe^ 
aber in ziemlich gleichen Entfernungen von einander lie* 
gend, doch die Kwci vom äussern Finger an etwas näher 
beisammen, aber nicht so genähert^wie bei jeneip; an der 
äussern. Kante der Unterseite des vierten Gliedes nur 9 
seichter Grübchen in der hier befindlichen Reihe. Der 
Schwanz länger, und mit viel dickerm Endgliede beim Man- 
ne ; unten die gewöhnlichen drei Kiele sehr undeutlich, 
fast fehlend, nur am fünften Gliede geschärft und etwas 
höckerig. Acht Zähne im Bruatkamme. 

Yotderleib, Rückenschiide, Schwanz und Taster rost- 
rotfa, der Kopf und die Taster etwas dunkeler; Fresszan- 
gen, Beine und das Endglied des Schwanzes hellockergelb; 
an dem drftten.nnd' vierten Gliede des* Innern der Flächen 
und zwei Längsstreifen auf der obern Handfläche rostgelb. 
Der Hügel der Mittel- und der Seitenaügen schwarz. 

Vaterland/ Herr Prof. Dr. Wagner zu Erlangen 
theilte mir vier in Weingeist aufbewahrte, in der Gegend 
* von Messina . gesammelte und -sehr gut erhaltene Exemplare 
mit. Hierdurch wurde ich in den Stand' gesetzt, von die- 
^r . schönen Art gegenwärtige Beschreibung und Abbildung 
zu liefern. Schade, dasskeici weibliches Exemplar dabei war. 
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naik mrk -vvrsWhMdeii S«iteakiiiten nnd «inem fltcben, 
wenigf b«haei4{bttren £iiidnitk oben vor d«iki Hinterraod«. 
Die Freistaftgem nicht stafk vorstehend) nicht sehr stark, 
die Z&bnchen an den Zangengiiedern klein. Die lernst- 
ititcke von gant gewöhnlicher Form, nnr «leben ZMhne in 
jeden Bmstkamm« Die Bnuchschtlde Eiemlich gewölbt, mit 
abgerundeten Seiten , sehr gläbitend, mit zwei sehr seichten 
L^'ngsgriibchen. Der Schwant diSnn, die drei vordem Glieder 
iwar stufenweise länger, aber kaum merklich, das vierte 
merkiich Iftnger als das dritte, das (linfte bei weitem nicht 
so lang als der Kopf; die (8nf vordem insammragenommen 
beim Weibe aber doppelt so lang als dieser, beim Manne 
eine Linie lä*nger; alle Glieder ohne Längsktele, selbst die 
obem Kanten abgemndet nnd nicht gekörnt, die Mittel«^ 
rinne, aber deutlich) die des fiinften. Gliedes schmal, nnr 
vom nnd hinten sichtbar ^ die obere Fläche dieses Gliedes 
fast eben ; das Endglied mit dem Stachel etwas länger als 
das vorhergehende, oben flach, gläntend^ mit einer schma^ 
len, sehr seichten Mittelrinne, unten bauchig erweitert^ 
beim Weibe doch kaum dicker als^ das vorhergehende Glied, 
mit etwas kurzem,' ziemlich stark gekrümmtem, schwachem 
Stachel; beim Manne das Endglied sehr dick, liber dop- 
pelt so dick als beim Weibe. Die Taster auf der obem 
und untern Fläche des dritten und vierten Gliedes eben, auf 
der obem Fläche des dritten Gliedes etwas weitschichtig 
nnd fein gerieselt, alle Glieder etwas glänzend, mit ge. 
schärften Kanten, die Kanten der vier vordem Glieder 
unordentlich aber deotiich gekörnt ; die Hftnde nicht gross« 
bei* dem Manne nnd Weibe gleichgross, die Finger, ge« 
krümmt, alle Kanten geschärft, der Ballen gekörnt: oben 
auf der Handfläche eine abgerundete Längsrippe; die un- 
tere Handfläche ausgefüllt, drei Grübchen in der gewöhn- 
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licbea LäogAreihe, die xw^i vordmeimFas genäbert, da« 
dritte in die HUfte der Länge det ftussern Handkante und 
nabe an diese bingegchobeof an der Unterseite des yierfen 
Gliedes fünf Randgrobeben. 

Pas Männeben nnterscbeidet sieb von dem Weibcheli 
blos dnircb den verbältnissmässig längern Scbwanx baiipt- 
sächlicb darcb das sebr dicke Endglied an diesem. 

Die Färbung bei beiden ist ein dankeles Rothbraun 
oder kastanienbraun, auf den Backen nnd an • Hinterkopf 
brannroth vorstecbend; der Schwant etwas hellfarbiger als 
die Rückenschilde f das Endglied, triibgelby meistens mit 
olivenbraaner Mkcbong. Die Haften und das vordere 
Bruststück gelb, mit braunem Anstrich; das -zweite nnd 
die Kämme hellgelb; die Baucbscbilde gelblich, mit einem 
ockergelben Fleck an den Luftlöchern. Die Fresszangen 
dunkel ockergelb. Die Taster braunroth mit schwarzen 
oder schwarzbraunen Kanten, das Handglied heller braon* 
roth, an der Einlenkung der Finger dunkeler, die Finger 
an der Spitze ins Hellröthliche übergehend. .Die Beine 
dunkel ockergelb, die Schenkel manchmal oben mit brau- 
nem Anstrich. 

Männer und Weiber ändern in der Farbe zuweilen 
ab 9 indem beide heller und auch durchaus braunroth vor- 
kommen: eine solche Abart habe ich bei Tab. CVllL Fig. 
252. vorgestellt. 

Vaterland. Das südliche Tyrol, auch in Oberita- 
lien. Hr. Prof. Dr. Wagner zu Erlangen fand auch ein 
Exemplar bei Marseille^ dieses ist ohne Unterschied dem 
aus Tyrol gleich, nur von Farbe etwas hdier. 
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Von der GatUing Scorpias sind mir zur Zeit blos 
enropSische Arten bdcanot, wetcbe ich bis auf zwei in 
das gegenwftrtige Heft . aufgenommen babe. Ihre Ausein- 
andersetzung« war bei so grosser Verwandt&cbaft mehrerer 
Arten nicht ohne Schwierigkeit , deswegen dSrfte nachste- 
hende Uebersicht, gegründet auf einzelne Hanptcharaktere, 
nicht ohne Werth sejn. In dieser findet man sie nach 
der Zahl der Schwanzkieie und der Grübchen^ welche sich 
auf der untern Handfläche der Taster, zunächst dem äus- 
sern -Kiele befinden, und von dem innern £inlenkungs- 
winkel des äussern Fingers anfangend eine Längsreihe bil- 
den , zusammengestellt, welche Grübchen bei allen Arten 
dieser Gattung vorkommen, und hinten auf der Seitenflä- 
che in einer gebogenen Linie fortsetzen. Diese Grübchen 
unterscheiden sich von andern dadurch, dass in ihrer Tiefe 
ein weissliches Kncttchen angel>racht ist, in welchem ein 
ziemlich langes Borstchen steckt Eine andere Reihe sol- 
cher Grübchen befindet sich am äussern Rande der Unter- 
seite des vierten Tastergliedes, welche nach ihrer Zahl 
und Entfernung von einander nicht unwesentliche Unter- 
scheidungschsraktere darbieten. ^ 

Hiernach entsteht nun folgende Reibenfolge: 

A. Sieben Kiele am Schwänze. 

a. Acht Grübchen in der Reihe der untern Hand - 
fläche. 

1. Scorpios Naupliensis. Dunkelbraun, Beine 
und Endglied des Schwanzes gelbj 12 Grübchen in der 
Reihe des vierten Tastergliedes. 

b. Vier Grübchen in der Reihe der untern Hand- 
fläche. 
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2. Sc. M«<aHieiitii. Olhwttbrinni , Beine und 
£iidgK«d des Sckwaittei gelb, leCtter«B tefar dititii, 13 
OrSbcheii in der Reihe de< vierten Tutergliede». 

«« Dm Weib mit kleiiie0 Ha'ftden. (Seorp. Mas- 

«iHeQiis.) 
(3L Dm "Weib mit »ehr großen dicken HSnden. 

(Scorp. Moa^pessnlanii«.) Torläofig als Ab- 

•rt betrichiet. 

c. Drei Gräbchen In der Reihe der untern Hand- 
flache. 

3. S. Sc. Carpatbicos. Brannroth, 10 Grübchen 
in der Reihe des vierten Tastergliedes. , 

B. Fünf Rlele an den fünf vordem Schwanz- 
gliedern (nämlich der Kiel an der Seitenfläche 
fehlend). . . 

a. Acht oder neun Grübchen in der Reihe der 
untern Handfläche. 

4. Sc. Italiens. Brannscbwarz^ die Beine und das 
Endglied des Schwanzes brännlicbgelb ; 12 Grübchen un- 
ten am vierten Tastergliede. 

a. Neun Grübchen; der^ Schwanz kurz. (Sc. Ita- 
licus.) 

/}, Acht Grübchen; der Schwant lang« (Sc, Pro- 
vincialis.) Schwerlich eigene Art. 

.b. Drei Grübchen an der' untern Handfläche. 

3. Sc. Aqnilejensis. Hellgelb; $ Grübchen unten 
am vierten Tastergliede. 

6. Sc. rufus. Braunroth, die Beine und das £nd- 
glied des Schwanzes ockergelb; 10 Grübchen unten a^ 
vierten Tastei^liede. 
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7. Sc. concinniis. Dnnlcdbrami ; ein breiter Längs- 
stseif an der Innenseite der Taster roth; 8 Grfibcben un- 
ten am vierten Tastergliede, 

8. Sc. Tergestinns. Rostrotk; 10 Grübchen un- 
ten am vierten Tastergliede. 

9. Sc. Sicanus. Rostroth; 9 Grübchen unten am 
vierten Tastergliede. 

10. Sc. Taoriens. Gelb; 7 Grabeben unten am 
vierten Tastergliede. 

C. Keine Kiele am Schwänze. 

11. Sc. Germanns. Kastanienbraun; 5 Grübchen 
unten am vierten Tastergliede. 

Anmerk. Die swei Arten Sc. Garpathicns und Sc. 
Tauricus konnten in das gegenwärtige Heft, indem es der 
Raum nicht mehr gestattet ^ nicht aufgenommen werden. 
Die Abbildung und Beschreibung davon werden in dem 
nächsten Hefte nachft)lgen. ' 



• / / 
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Pag. Tab. Fig. 

Cteniza . 

Graja 39 LXXXVI 194 

Dictyna 

benigna. Sandev 27 LXXXIU 184 185 

latens 29 LXXXUI 186 

variabilis ...; 29 LXXXUI 187 

EpeTra 

tabulosa. Wal ck 42 

Erestts 

ctenizoides 19 LXXX 176 

laridus 20 LXXX 177 

Galeodes ' 

araneoides. Oliv. Latr 7 S twtw -i/.e 

( JUaJLIV 1o5 

Latrod^ctu» 

bispidus 9 LXXV 166 

Scbttchii 10 LXXV 167 

Linyphia 

phrygiana 33 C 229 230 

LycoscL 

Hclleüica •.. i. 24 LXXXI Igl 

praegrandis 22 LXXXI 180 

Silvicultrix 25 LXXXIl 182 183 

« 

Micrommata 

setulosa. P er ty . « '40 

Micryphantes 

camelinus 11 LXXVl 168 169 

cucullatus 45 LXXXIX 1?00 201 

erythrocephalus 85 Cl 233 

flavomacalataa 67 XCV ' 220 

fwscipalpua 46 LXXXIX 202 

pantbarinus 69 XCV 221 

jpunctulatus 12 LXXVI 170 

rufipalpns . . . ^ Q& XCV 218 219 

rurestris , 84 , CI 231 232 

tesselatuB 86 CI 234 

tibialifl 47 LXXXIX 203 
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Pag. Tab. 

Mygale 

adttfU 37 LXXXYI 

hirtipes 38 LXXXVI 

N%ma9toma 

bicvvpi^atam • 70 XCY 

bimaculatttin r 71 XCV 

Ocypete 

ferrugiaea 41 LXXXVII 

setulosa 40 LXXXVII 

OpiHo 

himaeolatiM. Herbat, 71 

corpiger 87 CII 

Cryptaman 49 XC 

Lvcoruaa 30 LXXXIV 

rnfipes 15 LXXVHI 
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Berichtigungen. 



Seite 9 He«: Latrodectns bispidas, statt Meta hnpida. 

» 10 lies: Latrodectns Schucbii, statt Meta Schuchii. 
Tab. LXXY. Fig. 166 lies: Latrodectvs bispidns, statt Meta faispida. 
LXXY. Fig. 167 Ues: Latrodectns Schucbii, statt Meta Scbncbo. 
„ LXXXV. lies: Fig. 190« statt Fig. 191. 
» LXXXY. lies: Fig. 191. Androctonos Peloponn^nsis, statt Fig. 

190* Tityns Peloponnensis. 
» XGV. Fig. 220.- lies: flavo-niaculatns, statt macnlatns. 
Seite 70 lies: Memastoma, statt Nemastosa. 
Tab. XGVL lies: Nemastoma, statt Nemastomas. 
n CI. Ues (bei der Abbildnng) 233» statt 234. 

eben so 234 » 233. 

Daselbst nnten lies: M. erythrocephalus, statt Mj^ sylvamaL- 
Tab. CIL lies: Opilio comiger, statt Pbalanginm comigenim. 
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